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Der Viervvaldstätter See 

EIN ÜBERBLICK 

^)cr Yicrwaldstättcr See! Ein Doppclzug von Schönheitsgedanken 
rankt sich um den Namen, man denkt an eine Gallcric 
malerischer Landschaftsbilder und denkt an den nationalen 
Mythos des Teil. 

In der Tat hat das Krdcnrund keinen andern See, in 
dem sich so reiche dichterische Gedanken der Natur mit 
ebenso reichen Gebilden der dichtenden Volksseele ver- 
m Illingen und tibi r die blitzende Wasserfläche eitlen ahn- 
lichen poetischen Stimmungsgehalt breiten. 

Welche seltsame, mit Worten gar nicht zu beschreib- 
ende Form hat der Vicrwaldstattcr See? — Am besten 
vergleicht man ihn mit einem schief verschobenen Kreuz; aber wie wenig ist damit 
gesagt. In Wahrheit ist er ein Labyrinth von sieben Wasscrkammcrn, von denen 
jede ein eigenartiges Wesen hat. 

Alles findet man an seinen l'fern ; von der sanften Schildidylle einer Lcnau'schcn 
Elegie bis zum Damonismus ungebandi^ter Wildheit. 
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I Seaei Wechsel der Kindrückc rührt 
«Julicr, dass sich der See über drei ver- 
schiedene Formationen des Schwcizerlandes 
erstreckt. Sein nördlichster Arm, der Lu- 
zerner See, greife in das liebliche schweizer- 
I ttd- oder Hügelland, die mittleren 
Becken -md in eine anmutig-ernste Vor- 
fell .;cbettct; der sudlichste Arm, der 
L'rner See, umsäumt das strenge Felsen- 
hochgebirge. 

I ini Fahrt über den See von Luzern 
in.ich Fluelen bewegt sich im Sinne der 
I Steigerung der Kindrückc; sie bilden eine 
Symphonie, die vom heitern Allegro durch 
alle Wechsel des musikalischen Rhythmus 
sich zum feierlichen Maestoso erheben. 

Was Wunder, dass er auch der meist- 
besuchte See der Erde ist, dass die vierzehn 
stattlichen Dampfer, die ihn befahren, Jahr um Jahr nicht viel 
weniger als eine Million Gaste durch seine Kammern fuhren. 

Werden auch wir die Gaste eines der Boote. Eine merkwürdige, internationale 
Welt drängt sich da. Da ist leicht erkennbar der ewige Reisende, der Weihnacht 
in Kairo, Ostern in Konstantinopcl, Mai in Genua, Juni in der Schweiz feiert, um im 
Juli zu Hammerfest die Mitternachtssonne zu grossen; er ist der Mensch, der sich über 
nichts mehr wundert und nichts mehr bewundert. Die gr<wstc Menge der Gäste sind 
Touristen oder Sommer- 
frischler. Die einen leitet 
die Sehrtsucht, die Gestade 
zu sehen, die ihnen aus 
Schillers klassischen Versen 
vertraut sind; die andern 
sind auf der Flucht vor 
ihren Freunden; sie finden, 
dass sich in einem stillen 
Winkel der Schweiz billiger 
lebe als in der Heimatstadt, 
wo sie grosses Haus fuhren 
müssen ; noch andere suchen 
ein grünes Plätzchen, um 
die Geschäftssorgen zu ver- 
gessen, und die fröhliche 
Jugend will kraxeln. — 
Nagelschuhe, Bergstöcke, 
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Schnappsackc, weisse 
und blaue Gletscher- 
Edel- 
1 lumen 
und AI|>enroscn- 
■ - r . das ge- 
hört so zur 
Schweizer Som- 
mer) -ie. Der 

fahrende Stu- 
dent mit viel 

Mut und wenig Moos, der kurzsichtige l'rivatdozent mit der Drille, der gestikulierende 
Schauspieler in Ferien, der Commis 
voyageur auf einem ungebuchten 
Abstecher, die Familienmuttcr mit 
ihren Rangen und Töchtern, das 
Hochzcitsparchcn — sie alle und 
hundert andere sind Typen, denen 
man auf dem Vier wald statter See 
begegnet. Dazu gehören auch die 
schweizerischen Schulen und Vereine, 
die nach dem Kutli ziehen, und die 
Leute aus der innern Schweiz, die 
vom Markt in I.uzcrn zurückkehren. 

Und ein Haufen ReisekoirVm, 
Plaids, Rotanisicrbüchscn und Pho- 
tographie- Apparate. 

Warum reisen die Menschen? Nun, Reisen 
ist Freiheit. Elf Monate im Jahr haben die 
meisten von uns die Mühe; einen Munat wollen wir 
leben, wollen wir uns erinnern, dass es noch andere 

Dinge gibt, als das Ringen um Geld oder um Ehre, dass eine Natur uns lächelt, 

draussen aus dem Alltag sstaub er- 
Menschcn gibt, die das Gleiche 
suchen wie wir: Freude und 
Glück. Es ist sehr unsicher, dass 
alle es finden. Reisen, mit Ver- 
gnügen und Gcnuss reisen, ist 
eine Kunst und zwar eine grosse 
— auch in der Schweiz. 

Aber eine Fahrt über den 
Vicrwaldstattcr See lassen wir 
uns dadurch nicht verderben. 
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Die mächtigen 

— .? _ — ~ ** >l .mfelradcrdi - 1 >ampf- 

bootes drehen sich, der Rigi 
entgegen fahrt da» Schilf, der Turnikranz von Luzern bleibt nachgrüssend zurück. 
Wir fahren durch die erste Seekammer, den Luzcrncr See. 

Nagclfluhrifle an den Ufern. Da und dort ragt ein übcinioostcr Fclsblock oder 



r - 





Huck tot» Du Mus&cr. 
r,li;n Itax JUlC»liniKI \«t) 



die Murgensonne. I 
des Luzerner Sees. — Es 
Richard Wagner nicht 
zu hart angekom- 
men sein, als ihm 
Konig Ludwig 
von Bayern das 
hübsche, unter 
Baumwipfcln her- 
vorleuchtende 
Landgut Trib- 
schen zu dauern- 



ein Insclchcn, ilas eine 
kleine Kapelle tragt, aus der Hut; 
kleine Huchtcn, über die das Mauer- 
werk der Uferbaume hangt, drangen 
•.ich, überall lachen Landschaft sbildcrchen von 
intimstem Reiz, Sommerhäuser, Villen, moderne Schlosser 
aus reichen Garten, in den Fenstern gebräunter hölzerner 



Haucrnhauscr blitzt 

ist das Idyll 
mag 




dem Aufenthalt anwies. 

Doch jetzt sind wir 
im Kreuztrichtcr, wo die 
\ ii i Arme des Sees sich 
begegnen, die Voralpen 
seine Ufer treten, den 
Sil ilhangcnderRigi 
ganz nahe. Wun- 
derbar ist hier 
d as ZiHMii" 
mcnspicl von 
Wasser und 
Landschaft. 
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EIN CBERBL1CK 



Über den Briinig 
her leuchten traum- 
haft schön die Schnee- 

berge des Herner 
Oberlands auf die 
blaue Flut, der Hur- 
I genstock mit seinen 
| Tannen, die Kigi mit 

ihren Felscnfluhen 
I spiegeln sich in der 
| Tiefe, halb in Frucht- 
baumen versteckt 
schauen aus den U fern 
<lrs Kussna< htor nnci 
Alpnachcr Sees die Weiler, 
und in der Ferne grussen immer 
noch die Turme von I.uzern. Und 
hier schon beginnt, was eigentlich 
das Entzückendste ist an der Fahrt über den Vierwaldstätter See, das Spiel seiner 
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BEI HERTEN5TEIN 

tückisch nennen ihn darum 
der Weite des 
Kreuztrichters, 
da unser Rück 

rechts gegen 

Stansstad hin- 
schweift und 

links zum Küss- 
nachtcr See, 

sind wir durch 

eine enge Pforte 
zwischen Rigi 
und Kurgcn- 

stock in die Src- 



Spicgelungcn, Farben. Reflexe 
und Schatten. Alles was der 
Sonne cntgcgcnlcuchtct, das 
Krünumrankte Kauernhaus, der 
rauhe Fels, der dunkle Wald, 
Insel und Kahn, blitzt noch 
einmal aus seinen Tiefen. An 
die Bergwand schmiegen sich 
die dunkeln Wasserschatten, 
die ziehende Sommerwolke 
zeichnet ihr Rild auf die 
Wasser ; sie selber spielen je 
nach der Uferbeleuchtung in 
allen Tönen, vom hellsten 
Grun bis zum dunkelsten Klau, 
ja, wenn das Abendrot die 
Bergwände übcrftatnmt, dann 
leuchtet der See, als wäre er 
mit Alpenrosenbluten be- 
streut. 

L'nd in jeder Kammer 
ist er wieder ein anderer. 
Wahrend er in der einen ruhig 
1 1 liegt, als ginge ein schöner Traum 
durch seine Grunde, kräuselt er sich 
in der folgenden, wirft der Sturm in der 
dritten seine Wellen, und in der vierten 
ist er wieder so still, als wusste er nichts 
anderes als den Bergen zuzulächeln. I leim- 
die Schiffer, der Tourist aber findet ihn originell. — Aus 
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Aus Hainen zahmer Kastanien, die durch ihre malerische Art an Eichenwälder erinnern, 
stechen die spitzen Kirchhclmc der beiden Dörfer heraus; über blühenden Gärten 
wiegt sich Feigengesträuch mit seinem weichen Laub, ein Hauch des Südens weht 
durch die Tiefe, wahrend hoch von den Sogen der rauhe Nord in das Tal blickt, 
überall sind die Ufer voll schöner Heimlichkeiten, die der ^^^^ Fahrgast des 
Dampfbootes ahnt, Rba ganz MIT der kennen lernt, der ^ sich 

ein paar Wochen in dieser lieblichen Gegend einnistet. 
Ja, so eine Sommerfrische in Wcggis oder Vitznau 
oder n ar hier Flitterwochen durchkosten. Man 
kann sich kaum < im end 





denken für ein Liebesidyll, als 

dieses l'fcr mit seinen kleinen 

Buchten, Baumgruppen 

Lauben und iier 
steten 
Gelegen- 
heit auf 
die Rigi 

zu fahren. 
Dort 

keucht das 
Bahnclien 

pustend empor 
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und fröhliche Menschen 
winken mit weissen 
Tüchern auf den See. 

An jkktrotxigeaVttz- 

naucistock vorbei, den 
die Sonne abend* rot- 
golden crsrr.ihlcn lasst, 
fahrt das Hoot, und nun 
furchtet jeder Neuling, 
dass es sich an dem 
Felsen die Stirnc ein- 
renne. Finc Fortsetz- 
ung des Sees sieht man 
nicht. Aber jetzt dreht 
es In scharfem Uogen 
durch einen Wassercng- 
pass, der von Felsen- 
klipjtcn gebildet ist. 

Wieder eine ganz 
neue Szenerie — das 

grosse Hecken von Genau, in dessen Hintergrund Buochs liegt. Im weiten 
lieblich erhabene Voralpenwelt ; Ihiochserhorn im Norden, Fronalpstock 




Tun 



Kreis eine 
im Siidcn, 




Wo* im Station i..m 
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und vom Urirotstock 
winkt der ewige Schnee. 
In einer Nische der Rigi 
liegt GemU, als hatte 
es sich dahin geflüchtet, 
um nur wie ein Kind, 
das sich im Kock der 
Mutter verbirgt, in die 
Welt zu schauen. Doch 
hat es keinen Grund zur 
Ängstlichkeit, unter sei- 
nen Nussb.iumcn ruhen 

die Sommerfrischler 
gern und gehauen nach 
Heckenried hinüber, das 
die Uferlinic von Unter- 
walden säumt. Drüben 
legt unser Schilf an vor 
dem breiten, braunen 

1 lo'.zhaus der Treib, 
einem der ältesten Ge- 
bhude der Gegend. Kin 
unvergcssliches Land- 
schaftsbild bietet sich 
hier — der Mick nach 
Brunnen und In d.is Tal 
von Schwyz, in dessen 
Hintergrund die fels- 
kahlen Mythen ragen. 
axe«t«asse \\'jr kreuzen nach 

Hrunncn, dem I lötel- 

Dorf, das nach dem Seclisberg. den Firnfeldern des L'rirotstocks und der stillen Wiese 
des Rütli, aus deren Grund die Freiheit der Schweiz gestiegen ist, hin über schaut. 
Überall l.cbcn, überall Üppigkeit. Und wieder biegt das Schiff, die sonnigen Land- 
schaften gehen aus, wir treten in einen Nordlandsfjord, wir 
sind auf dem dunkeln, von hohen Felsen umrahmten 
Urner See, in schweigender Hochgebirgssientrie. 

Da sehen wir an einem Felsenstreifen 
zur Linken einen Wagen rollen, eine fröh- 
liche Gesellschaft mit Sonnenschirmen, 
die rot in die Einsamkeit leuchten, fahrt 
dahin. Wie mögen sie empor an die 
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Felsen geraten sein, wie kommt es, dass sie die schreckliche Fahrt am stotzjaltcn 
Hang mit Lust machen. Nur keine Sorge fiir die Leute, sicher rollt ihr Wogen 
auf der Axcnstrasse, jenem berühmten Fclscnwcg der Lrschwciz. der lange Zeit als 
ein Wunder der Technik galt, aber jetzt durch die kühnen Fisenbahnhautcn <l> > 
ficbirgslandcs in den Schatten gestellt worden ist. Aus den Felsen unter der Axcn- 
strasse ertönt der Pfiff der Lokomotive, auf die weltabgeschiedene kleine Wiese Von 
Sisikon braust der Zug der Gotthardbahn heraus, doch verliert er sich auf seinem 
] >onner!auf von Nord nach Sud bald wieder in den schrecklichen Felsen, die ihre Schlag- 
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schauen in den See werfen. Zwischen ihnen und dem Urirotstock, der stotzjah von 

der Flut bis zu ewigen rirnen M UtC j gt , zieht das llixit, weissschimmernd leuclitet im 
Süden ein kleine» Dorf am See ; ein grüner Man, und hinter ihm erhebt sich um die 
schone Pyramide des Bristenstocka gruppiert die Hochgebirgswclt in den sonnigen 
Aether, und die Talspalte, durch die die Rcuss hernieder rinnt, leitet unsere Gedanken 
hinauf zu den einsamen Höhen des Gotthard. 

Wir haben das kleine weisse Dorf erreicht, wir sind in Flüelcn, dem südlichen 
llafenoit des Vicrwaldstättcr Sees, und im Flug haben wir die Schönheiten des 
Gewässers genossen, das so wundervoll in seine Ufer eingegossen liegt. 

Allein Hand auf's Herz, wer gibt sich mit einer solch raschen Fahrt Zufrieden : 
Niemand, denn sie genügt eben nur. den heissen Wunsch zu wecken, dass wir einen 
ganzen Sommer in der herrlichen liegend verweilen, dass wir ihren intimen Reizen 
nachgehen, von den Hafenpunkten aus Fußwanderungen oder Wagenfahrten in die 
Taler unternehmen, auf die Hohen steigen, wo der lilick über den Gottesgarten der 
Schweiz dahinschwebt, dass wir das Volk und seine Geschichte kennen lernen, 
welches die Gestade bewohnt und uns an den Mildern ergötzen, die da* machtig 
entwickelte inUrn.ilion.de Sommerfrischler- und Tniiristcnlcben dieser Landschaft ge- 
wahrt. Sei es! — Minen Sommer am Vicrwaldstättcr See und in seiner Umgebung 
verwandert und verträumt, das i>t das, was wir in diesem Werk zu schildern unter- 
nehmen, und den Glücklichen, die es nachtun, widmen wir es. 
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Und wenn wir uns bestreben, etwas mehr als nur landschaftliche Schilderungen 
zu bieten, wenn wir da und dort kulturelle und geschichtliche Streiflichter über du 
Fleckchen Erde gelten lassen, das wir durchwandern, das fröhliche Sommcrlcben. 
das sich in Niederungen und Hohen entfaltet, in den Kreis unserer Genrebilder xichen. 
so sind wir des Heifalls aller derer gewiss, denen das Menschliche, wie uns, eine 
notwendige Staffage der Natur bildet, die diese nicht entbehren kann, ohne selbst 
zu veröden. 

Die Verbindung von I.andschaftsscencn, die Liebreiz, Krnst und Grösse atmen, 
mit einer reichen Geschichte, mit einem Volksleben, das noch eine l'ulle ursprüng- 
licher Ivigcnart besitzt, mit dem Verkehr fröhlicher Menschen aus aller Welt, das 
ist es ja, was einem Aufenthalt am Vicrwaldstatser See so ungemein färbe und 
Kolorit verleiht. 

Wandern wir also'. - - geben wir zunächst uns Stelldichein im schönen Luzcrn, 
damit wir gemeinsam die Lande durchpilgern. 
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Ljuzcrn ist der Kopf des Yierwaldstatter Sees, der Ort, wo die « icTOfJfHH 
Zufahrtsünicn zur l'rschwciz münden. \'cmi liodensee und Zürich, von Btud Ulid 1 
Ölten, von Genf und Hern trägt je eine Itahn der Stadt die Rcbn nd< n zu. und vorn 

lk-rner Oberland bringt ihr jeder Zug der Brunigbahn . Zustrom 

an < »asten, die entweder mit den Hootcn des Vicrwaidstattcr Sees ins 
Gebirge, oder mit der (iiittli.irdb.ibn nach dem Süden streben. So herrscht 
sonimersüber in den Hallen des neuen, stolzen Bahnhofes ein gewaltig buntes 
| Ixben, die Sprachen gehen durcheinander, und die Toiletten, die man da steht, 
verraten die Reisenden der verschiedenen ^ Stande und Nationen 
Oer elegante Kranziwc und der 
schwerfällige Kusse ist so gut da 
Wie der schlichte Schweizer, wieder 
englische Sportsnun, der militärische 
Deutsche und das originelle Rcisevolk 
der Amerikaner 
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ii m imiw ii f w r i rtw m li Europa wtchcn ! 

- Alle sind entzückt, wenn sie aus dem Hahnhuf treten und ubsr die Rcussbruckc, 
die den See abschliesst, wandern. Das Landschaftsbild. das sich da crschlicssl. 
gehört zu den schönsten der Schwei«. Lintern ist diejenige Schweizerstadt, die ver- 
mute ihrer 1-agc den reizendsten und anmutigsten Mindruck macht. Links erheben 
sich wellenförmige, mit Villen ubersaete Huge!. rechts hinter der Stadt der l'il.itus 
mit wildzerklufteten Felswanden und Zacken. Dazwischen blitzt die Flache des 
Luzcmcr Sees auf, des nördlichsten Stückes des Vicrwaldstatter Sees und hinten 
strahlen die grüne Rigi, der _ mmmmmmmm ' - 

Hurgenstock und der weiss- ^^t. 
schimmernde Kranz 
der Schnccbcrge. 
Min Heer von 
tüpfeln drangt 
sich heran, als 
wollten »ic alle 
die Stadt grus. 
sen , die ihre 
Fussc wie ein 
jungen Mädchen 
im klaren See 
badet. Jugend 
atmet Luzern. so 
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weit es am See sieht. 
Da erheben "ich aus 
üppigen, mit Südgc- 
wächsen reich ge- 
zierten Gärten schöne 
grosse Hotels, das 
Kurhaus, wo der in- 
ternationale l'"lirt, die 
gesellige l'nterhaltung 
sich Stelldichein gibt, sein 
Villen und Landhauser, und I 
des Sees vor den gn •• 
I lotcls dahin, deren Ein- 
gänge Palmen über- 
schatten, zieht sich 
unter den Kronen 

frischgruncr Kastanieiib.iimic der Sc'.in i_iwMotIJu.ii. jene berUnmte l'romeii.ide hm. 
auf der sommersuber ilie strahlende Jugend, die Schönheit, die Genussfreude der 
eleganten reisenden Welt sich ergeht, sich bewundert und bewundert sein will. 





SrlUVAVtNI'l ,M», Km *M.H.'l Kt: « Nil l'IMI' - 



im. 



litt; 



I 



■ ; 

I 



I.l/EKN 



Ein Juniabcnd, eine 
laue Sommernacht .in 
diesem Quai! Kr 
schwimmt in Strömen 
elektrischen Lii hls, es 
flutet durch die Kronen, 
es ubergiesstdie macht- 

vollen Fronten der 
grossen Gasthofe, es 
spiegelt sieh in zittern- 
den Streifen auf der 

metallischen Flache 
des Sees, an die Mauern lehnen die 
(grossen Dampfer mit ihren roten 
und grünen Lielttaugcn. in uber- 
dachten Gondeln fahren auf dem See die l'archen. und 
aus den Anlagen schwellen 





die Klange weicher Musik hin- 
aus auf die schlafenden Wasser. 
Da flüstert's unter den Baumen in 
allen Sprachen der Welt von ernstem 
und leichtem Gesprach, von Schmeicheleien und Galan 
terien, von Moquantcn 



% iialii. ih >. ■ .1, Hnri.ll 
tliitl l ingrliiiuc 



glanzvollen 1 
Augcnpaare h 
Schackcrlautc 
( Irt und dem 
glittst igen 
Augen- 
Ja. Jugend atmet 



blicke lebt, 
da Luxem! 

Wenden wir aber auf der Drücke 
den Hlick den tiefgrunen. nuchefl 
Wellen der Reuss entlang, so haben 
wir vor uns die Stadt, die den Krnst 
der Jahrhunderte gesehen hat. Die 
alte, holzbcdcckte Hiucke, <lie schief 
über den Strom setzt, der alte Turm 
im Wasser, die Mauerkrone der Mus- 
egg auf dem I lugel zur Rechten geben 
uns die geschichtliche Physiognomie 
der Stadt, sind ein Bild ihres Alters. 

IM jener grauen Vorzeit, da die 
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Menschen in den Hergen nur I lindcniisse dos Daseins erblickten, stand an den t'fcrn 
der Keiiss mir ein kleines Fischerdorf. Hei diesem gründeten im Jahr 735 Mönche 
von Murharh im Klsass ein Klösterchen, das sie „Kudgcrs Km", den Hof Kcodcg.irs 
hlfllf II Die Ansiedelung nahm ihren ersten Aufschwung durch den 1 landel über 
den Gotthard, der im 1 3. Jahrhundert MOp 
blühte; doch nannte man Kuzcrn spottweise 
noch lange das hölzerne Storchcnstadtlein. 

Als die I, andiente der innem Ge- 
genden jenen Staatenbund schlössen, RUJ den 
im Gang der Zeiten die Schweiz entstanden ist, I 
zögerte Kuren» nicht, sich ihnen anzuschli- •■ .'-n. 
Das geschah im Jnhre 133:. I.uzern war dk 1 1-1 
Stadt im eidgenössischen Hunde; aus dem I loch- 
gi birge hat es ihn in die Kbene getragen. Seither 

waren die Ge- 1 
schicke der 
Kidgenusscn- 
scluft auch die- 
jenigen I.uzcrns. 
In der Schlacht j 

von Sempw h 
starb Stadt- 

schultheiss von (iunduldingen mit vielen andern 
l.uzcrncrn den H e l den t od, und Fri-iohhaiisThciting. 
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der Sicher von Giornico, ist in der Schwcizcrgeschichtc unvergessen. Als das I-and 
sich keiner Feinde mehr zu erwehren hatte, mochten die Luzerner die Waffen noch 
nicht weglegen, sondern wurden Söldner in fremden Kriegsdiensten. Nicht umsonst. 
„Point d'argent, point de Suisse." Damals ist das Sprichwort entstanden. L'nd wie 
sehr die Luzemer daran Anteil hatten, bezeugt die Frage, die Ludwig XI. an einen 
Luzerner richtete: „Habt ihr noch nicht alle Dächer vergoldet mit meinem Geld?" 

Die Luzcmcr wussten die Blutsunimen besser zu verwenden. Davon sprechen die 
Werke alter Kunst in der Stadt: der architektonisch so wirkungsvolle Kestungskr.mz 
der Miwegg, die zwei alten 
I Ii'l/briiirk'. n mit ihren liil- 



dem. das im Renaissance*' 
stil gehaltene Rathaus und 
der alte monumentale llrun- 
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nctc Standbild des 
heiligen Mauritius 
tragt er, geharn- 
ischte Krieger in 
bewegter Stellung 

stehen in den 
Nischen der kraft- 
igen gotischen Brun- 
nensaulc. 

Das Kathaus von 

Luxem erhebt sich 

jenseits der Scc- 
brüelec am Korn- 
niarkt. Ks wurde 
vom Schultheisscn 
Lukas Kitter in den 
Jahren 1 536- 1 55S 
erbaut, der als Ar- 
chitekten den Ti- 
roler Hans Volya aus Trient beruf. Als der l'alast beinahe vollendet war, geriet 
der Schulthciss mit dem Tiroler Steinmetz in Streit, klagte ihn als Ketzer an, und 
der Unglückliche, dem man freien Aufenthalt in Luzern zugesichert hatte, wurde 
mit dem Schwert hingerichtet. Wenige Tage darauf starb auch der Schultheis. 
In dem schonen Kenaissanccbau befindet sich das historisch kunstgewerbliche Museum 
des historischen Vereins der fünf Orte, mit vielen Waffen und Trophäen aus der 
Zeit der Schweizer Freiheitskriege, so dem Panzerhemd Leopolds von (Österreich aus 
der Schlacht von Scmpach, zwei von den Luzernern eroberten Wimpeln aus der 
Seeschlacht von Lcpanto, neunzehn italienischen Schildern aus der Schlacht von 
(iiornico und 
einer ansehn- 
Ikhen Samm- 
lung jener 
schonen alten 
Glasgcmalde, 
an denen die 
Stadt einst so 
reich war. Las 
Museum ent- 
halt auch I Jenk- 
malcr aus der 
prähistorischen, 
keltischen, 
römischen. 
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iilknntmiM-lu n 
und mittelalterlichen Zeit. Neben 
dem Rathaus steht ein viereckiger 
Turm aus dem Jahr IjjO; seine 
bunleit Fresken er*ahlcn den Tod 
des Scliultheisscn von Gundoldinfjcii 
in «1er Sempachcr Schlacht. 

Interessant sind die beiden alten 
gedeckten Urucken mit ihren Male 
reien. EÜe obere, <lie Kapellbrurke, 
die au* dem Jahr 1353 stammt, ist 
ein Charakteristikum die* alten Lu< 
/erns. Auf den ll* Tafeln, die das 
Cibelgebalkc fidlen, sind die 1 lelden- 
taten drr alten I.uzcrner und die 
Leiden ihrer Kirchcnpatrone St. l.eo- 
degar und St. Mauritius in schlichten 
Mildern verheil- 
lieht. InderMitte 
der Hnicke Mi lit 

der WaMcrtorm. 

dasWahrzcichert 
der Stadt , unten 
auf den klaren 
KUrtcn der Rcnss 
tummeln sich das 
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muntere schw arze Wasserhuhn und der Schaan. 
Die zweite gedeckte, die Sjircuer- oder Mühlen- 
brücke, stammt aus dem fünfzehnte» Jahrhun- 
dert; im sechzehnten Jahrhundert schmückte 
Kas[>ar Meglingcr ihre Gibclfcldcr mit einem 
interessanten Totentanz- 
Jenseits der beiden Brücken liegt die kleine 
Stadt mit der Jesuitenkirche und Jcsuitcnkollcg- 
ium, einem Itarockbau, der sich durch eine sein nie 
florentinische Fassade und einen eleganten Licht- 
hof mit schlanken Säulen auszeichnet. Freunde 
der schweizerischen Geschichte finden in) Staats- 
archiv und in der Burgerbibliothek eine solche 

Menge 
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von 
Doku- 
menten 

und 

I Iclvcticis, wie in keiner andern Stadt, an 
beiden < >rten auch reiche altschweizerische 
Münzsammlungen. 

Auf der Seite der kleinen Stadt, auf der 
EbnM gegen das grosse Industriedorf Kricns 
hin, sind neue Quartiere entstanden, doch 
mehr fesseln «ins die alten Gassen zu beiden 
Seiten der Kcuss mit ihrem altertümlichen 
t lauserschmuck. 

Besonders charakteristisch für diese Gas- 
sen sind die Menge alter, meist kleiner Gast- 
hofe mit originellen Namen und originellen 
Schildern, die uns in jene Zeit zurückfuhren, 
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als die grossen Hotclpalaste am See nocli nicht die grosse 
Welt nach Luzcrn lockten, sondern in der Stadt noch ein 
recht bescheidenes reisendes Publikum verkehrte. I 
interessant zwischen altem und modernem Gasthof- 
wesen in Luzcrn einen Vergleich zu ziehen. Sagen 
wir, dass man in alter Zeit die (iastc haupt 
sachlich mit Apfel- und Hirnmost, mit Urot 
und Käse bewirtete. Als besondere Deli- 
katessen galt Schneeganscfleisch vom Gott' 
hard. Dass es bei den Mahlzeiten nicht 
immer gentlcman- und ladyhke zuging, be- 
weist ein Mandat des Rates aus dem Jahr 
15S4, in dem er eine Strafe von 20 Gulden 
auf die setzte, die einander «Teller, Kas, 
Hrol oder andere cssige Dinge ins Gesicht 
w erfend i. Jetzt ziehen diese kleinen, alten Gast- 
hofe aus dem Fremdenverkehr Luzerns dm Vi 1 - 
h.iltnismassig gleichen Votteil wie die grossen 
Hotels, sie sind im Sommer oft überfüllt, denn 
mancher liebt ein heimeliges Hurgerhaus ttu : 
als die funkelnden Salons. 

Am nördlichen Knde der kleinen Stadt 
erhellt sich mit schlankem Minaret die be- I 
rühmte Aussichtswarte des Gütsch, zudem I 
eine Miniaturdrahtseilbahn emporführt. Du 
ist der Luginsland von Luzcrn mit dem 
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schönsten Blick auf 
die Stadt, die Flan- 
ken der Rigi, de« 
Burgcnstocks, die 
Unterwaldner Al- 
pen, auf den Kot- 
see und den fernen 
ütliberg. Immer 
ist der Gütsch von 
Touristen und Tou- 
ristinnen belebt, die 
von ihm aus begeis- 
tert den Vierwald- 
statter See und die 
Alpen grüssen oder 
in der Sommer- 
frische verlebter 
Schoner Tage ge- 
denkend vom 
Kcrgbnd Abschied 
nehmen. 

L"ns drängt es zu- 
rück an den 
prachtigen 
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des sommerlichen Verkehrs am höchsten fluten, denn da liefen für Luzcm auch was 
man so die ersten Sehenswürdigkeiten einer Stadt nennt. Am Schwcizcrhof vorbei, 

in dessen Sälen hunderte von 
Gasten gleich zeitig ser- 
viert werden können, 
von dessen Ve- 
randen Kaiser, 
Könige und 
Fürsten, die 
grossen Kunst- 
ler und Kunst- 
rinnen, die hun- 
msende verdienen, 
'l>s der verschie- 
F.rdteilc die vor- 
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/übliche Kurmusik hören, wahrend eine Menge bescheidener Somnimcrgastc die Hanke 
unter den Schattenblumen des Qnaii belagern, gelangen wir zur Hof- oder Stift» 
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schon zur Zeit I'ipins jenes kleine, arme Be- 
ncdiktincrklostcr erhob, das die Mönche von 
Murbach im KNüss ^c^rundet hatten. Der 
jetzige Km it.immt aus dem Jahr 1634. 
Besonders stimmungsvoll ist der l'ricdhof, 
der die Kirche umgibt. Südliche Arkaden 
auf schlanken toskanischen Säulen umziehen 
ihn. er ist ein italienischer Camposanto in 
der Schweiz, mit friedlichen Blicken in das 
Paradies des Yicrwaldstattcr Sees. In der 
Kirche selbst bewundert der Kunstkenner die 
Gitter am Chor und an der Taufkapelle, die 
schon geschnitzten Chorstühlc und das 1 lolz- 
relief am nördlichen Seitenaltar. Den meisten 
Besuch empfangt sie, wenn die wundervolle 
(>r K c ' gespielt wird. Neunzig Register und 
»;iN für eine entzückende Yox humana und 
Vox angelica. Alles weckt sie auf, was an 
Lust und Leid im Herzen schlummert. — 
Am l-'uss der Hofkirche zieht sich der Quai 
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National hin. mit dem IV 
last des Hotel National und 
»lern Kursaal. 

Nun aber der Löwe von 
Luxem! — Wir wandeln 
durch neue Strassen hinter 

dem SchwefaeihoC w ° Sctou- 

leOStef M Schaufcntcr iliren Lux 
entfalten, wo man alles kaufen kann 
was schon und teuer ist: Herner Ober- 
länder Schnitzereien, die das schwei- 
zerische (icbirtfslcbcll an naturtreuen 
Menschen- und Tiertigurcn schildern, 
allerlei Nipps.ichcit aus Beigkri- 
stall und EflKn, Landtchafteng« 
■Ilde 
und 
Photo 
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graphien, wie man sie gern 
zum Andenken an einen 
schonen Sofnmrraufcnthalt 
kauft, Touristenausrüstun- 

gen und all die Sieben- 
sachen, «lic Herren und Da- 
men f.ishionabel machen. 

Am Ende diese» ele- 
ganten Viertels kommen 
wir zu Meyers Diorama, 
wo die Reisenden einen 
lebendigen Vorgeschmack 
von den Herrlichkeiten auf 
Ki„'i und PüattM bekom- 
men, oder die Naturscene- 
rien nochmals an sich vor- 
überziehen lassen wollen, 
oder andere, die auf der Kigi den Sonnenschein versäumt haben, nachträglich doch 
ein recht schönes Bild von der Aussicht des Herges mit allen Kniffen der IVclcucht- 
ungseffekte, das er unfreundlicherweise versagt hat, bekommen können. Andere 
vervollständigen ihre (jebirgscrlebniss,- in StautTcrs Museum, wo die TicrstalTagc der 
Alpenwelt in lelx-nstreuen Gruppen gesammelt ist. Ein schwierig»* Kapitel, das Wild- 

tierlcbcn der Alpen ! Man kann jahre- 
lang am VierwaldstaUcr See weilen, 
eile man auf irgend einem Berg ein 
Rudel Gemsen sieht, einzig im Hinter- 
grund des Muottatales, in den schw y zer- 
ischen Frcibergcn, oder im Maderaner- 
tal bat man dieses Glück leicht. 

Bei diesen Panoramen, in der 
Nahe der verschiedensten Se h e n» 
Würdigkeiten, treten wir in einen Na- 
turpark, der mit grünen Wipfeln winkt. 

Unten schattiges Gehölz und ein 
träumender Weiher, oben in der Fels- 
wand der iLttwe von I.uzern»! Aus 
dem Weiher steigt senkrecht eine Fels- 
wand auf, und in ihrer ti rotte liegt 
der schwervcrwumlrte Ly \ • der auf 
zerbrochenen Watten sterbend das 
Wappen der Itourboncn schützt. Eine 
Inschrift sagt: t Helvetioruni lidei ac 
virtuti. ■ 
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I>as Denkmal, das nach einem Modell des genialen Thorwaldscn von Bildhauer 
Ahorn aus Konstanz ausgeführt 
wurde, erinnert an den helden- 
mütigen Tod der Schivcizcr- 
garde, die den geschwornen 
laden treu am IO. August 1/92 
bei der Verteidigung der Tuillc- 
rien in Paris gegen die Stharen 
der Revolution gefallen ist. In 
der nahen Kapelle, die die Auf- 
schrift « Invictis pax • tragt, findet 
je am 10. August eine (jedenk- 
feier fur die Opfer dis Massacre 
statt. 

laicht hinter dem Löwen* 
denkma] ist derCiletschcrgarten, 
ein kleines aber liochinterts- 
lantea Siiick Erdet cm Erinncf" 

ungsbild an jene ferne l'iszeit. 
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wo der 
Gottliard- 
gletscher 

den 
ganzen 
Vicrwald- 
statter See 
und die 
Gegend 

von 
Luzcrn 
über- 
deckte. 

Bau- 
arbeiten 

haben 
hier 
im Jahr 
1N5.: eine 
Sandstein- 
flache 
bloss- 
gelcgt, in 
der sich 
zahl- 
reiche, bis 
zu vier 
Meter 
tiefe, 
kreis- 
runde, 
scheinbar 
von Men- 
schenhän- 
den {je- 
meisseltc 

Kessel befinden, auf deren Grund man eine Anzahl Riesenstcinkugcln, einige bis zu 
mchrern Zentnern schwer, liegen sieht. Haben hier die Riesen gemürselt und ge- 
kocht? Nein, das Gletscherwasser hat hier gearbeitet, es drehte das Stcingeroll auf 
dem Kelsen, wie man dies bei einer Gletscher« anderung jetzt nuch in den Glctscher- 
mühlen sieht, und die Steine rieben die Kessel aus, bis die Kiesentopfe entstanden. 

Mit einigem Frostein denkt der Ucis-.-nde, indem er den Glctselicrgarten durch 
wandert, daran, das« nach Jahrtausenden vielleicht wieder eine KKzeit die jetzt im 
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^iih.mcli südlicher Üppigkeit prangenden Gestade des \'tu\\ aUNt.itter 
Seen in den Mantel ewigen Winters hüllt. — iJoch wir 
haben noch Zeit sie in Kühe in gctiies-ett. OStCre Nach- 
kommt n .iuch nuch. — Am be- 
rühmten l'fyfferschen KeliiT OCf 
i "** 1 

Hälfte des \ongcn l.ilir-.y Vy^Oymi- fnr 
hundert* in 10 Jahre langer Arbeit UfsAlhrtC, iflt 
mit einer bewunderungswürdigen Daucrlufttgkeit 
und beispielloser Sorgfalt der Nachbildung aller 
Gegenstände gearbeitet. Iis hat der Künstler daran 

die Verschiedenheit der Fclsartcn und der Waldw, 

tation in natürlichen Farben dargestellt, ebenso Ireu die t «h!..-ih«n nu»«. im Kiim* 
Feige, Seen. Flusse, Fache, Städte, Dörfer, jede Hütte 

und lirücke, ja jedes Kreuz auf dem 
Felde. Was auf dem Kelief fehlt, 
das ist am Vicrwaldstattcr See eist 
seit seiner Vollendung entstanden . 
aber wir werden die Gasthofe ja 
schon finden, wenn wir sie nötig 
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haben. Im übrigen ist alles da, wie 
wir es in der grossen Wirklichkeit 
f finden werden. Auf demselben studierte 
der 1799 einige Zeit in Luzem statio- 
nierte französische General Ixrourbe den 
l'lan zu seiner berühmten Verteidigung des 
(iOtth.irtiubetg.mges und uet Ccnlr.iUcituciz 
gegen die unter SuworofT aus Italien heran- 




Krücke im Muottat.ll zwi*cnin Russen 




ziehenden Küssen. 

Hin anderes Retief illustriert die 
Schlacht an der sogenannten SuwurofT- 
iniii nintusen ^31. Oktober ij'yy.l- 1 >ic 
Armeen sind durch plastische Figuren bezeichnet. Hin drittes grosses Relief ist 
dasjenige der Gotthardbahn der Ingenieur-Topographen X. lmfcld und F. Hecker. 
Ks zeigt das ganze Tracc dieser Hahn und veranschaulicht die Schwierigkeiten sehr 
gut, «eiche bei der Anlage derselben zu überwinden waren. 

Hinaus, hinaus in den Sonnenschein und mit der Sonne über den klassischen 
See. Hinein in die Taler. hinauf auf die Berge! Da wuhnt die Poesie! 
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Der Alpxaciier See 

ach Alpnarh einsteigen! — Drei SchilTsrouten gehen von Luzcrn aus, die eine in 
<trr Längsrichtung lies Sees nach Fluclcii, die andere im Knuztrichtcr gegen Westen 
umbiegend nach Alpn.ich, die dritte gegen Osten nach Kussnacht. 

Wir fahren heute, wo der See so wonnig lacht, nach Al)>nach, dem Hafen des 
Obwaldner I.andchcns. Mit uns ist eine Sornmerircscllschaft, die den Hurgenslock 
besuchen w ill. I'il.itusfahrer, die auf einen schonen 
Morgen rechnen, lagern sich unter dem luft- 
igen Zeit des l.einwanddaches, das uns 
vor der Sonne schirmt; (iaste Kngclbergs, 
die in die Sommerfrische ziehen, plaudern 
von künftigen Freuden; von anderen hBrt 
man die Namen Melchtal und Fruit, Kngst- 
Icnalp und Titlis, Stanserlmrn und FluehlL 
Auch urschweizerische I. andiente sind da, 
Obwaldner und Obwaldnerinnen in ihrer 
auffallenden Tracht. Die der Männer ist 
zwar höchst einfach, über den braunen, 
schlichten Gesichtern sitzt der dunkle 
Filzhut, den ein grosses, auserlesenes Kdel- 
weiss schmückt, die Hrustbekli-idung ist eine 
Hlouse aus braunem Stotf mit silbernen Halten 
und Schnallen und Seidenstickereien, die Alpen- 

btiiuu-.i d.ustellen. Der Hauptschmuck der Frauentracht ist der 
«Speilcr», ein loffclformiger. grosser Haarpfeil 
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aus Silber, dessen filigraniertc Platte mit Granaten oder andern edeln Steinen besetzt 
ist. Dazu ist in das fest aufgerollte Haar ein weisses oder rotes Band geflochten. 
F.in Mieder aus schwarzem Sammct mit einigen Stickereien vervollständigt die Tracht. 
tGelobt sei Jesus Christ.» So griisscn sich die Bekannten in diesem Völklein. «In 
Ewigkeit, Amen» antwortet der Angeredete. 

Das Schirl hält sich, durch die Luzcmcr Bucht ausfahrend, dem westlichen Ufer 
nahe, so dass wir einen schönen Einblick in die prachtigen Landsitze und ihre Ciarten 
gewinnen, die sich daran aufreihen. «Ali! Sehen Sie, das ist Tribschen.» Ein 



begeisterter 
W.igncrvcr- 
chrcr ist von 

seinem Sitz 
aufgesprungen 
und grüsst, den 
Hut schwing- 
end, ein reizen- 
des Landgut, 
wo der geniale 
I )ichtrrkompo- 
nist weilte und 
mehrere seiner 
grossen Ton- 
werke, insbe- 
sondere die 
« Meister- 
singer«, voll- 
endete. Mit 
ihren weissen 

Taschen* 
MI ehern grus 
sen auch junge 

Damen das 
kunstgesegnete 

Haus und 
plaudern von 
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Tristan und 
Isolde. Allein 
nun fesselt uns 
das reizende 
Landschafts- 
idyll von St. 
N ildamen, wo 
!• eisen aus der 
Flut steigen, 
Baumkronen 
sich n ihr 
niederneigen, 
alles den Duft 
eines lyrischen 

Gedichtes 
atmet, ein an- 
mutiges Genre- 
bildchen, zu 
dem die da- 
nionische Sil- 
houette des 
Pilatus den 
grossen Hinter- 
grund bildet. 
Da hält das 
Boot an der 
Station Kasta- 



nienbaum, bei der sich die AIpnacher Bucht aus dem Kreuztrichtcr lost. Eine lieb- 
liche Sage knüpft sich an den Ort und seinen Namen. Es sei, erzählt sie, vor Jahr- 
hunderten einmal ein junger fremder brauner Mann in eines der Gehöfte gekommen, 
die am Strande liegen, und hatte um ein Nachtquartier gebeten. IXt Bauer nahm 
ihn gastfreundlich auf. Am Morgen reichte der l'nbckannte seinem Wirt als Dank 
eine fremde Frucht und sagte ihm, er möchte sie in die Erde stecken. Der Bauer 
befolgte den K.it, ein stattlicher Kastanienbaum 
wuchs empor, der Stamm- J» 
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dii ( .i i.ituJo ik-i Vierw.ildstättcr und 
Zuger Sees mit einer malerischen Staffage und 

einem bestrickenden Hauch südlicher Üppigkeit schmücken. — Kastanienbaum gegen- 
über, am Eingang der Alpnachcr Ducht, liegt unter den steilen Waldgehangen des 
Bürgenstocks Kersiten, die zweite Station. Der Name des Ortes, von dem die 
Drahtseilbahn zum Bürgenstork aufsteigt, bedeutet nicht etwa, wie man annehmen 
könnte, die Kehrseite des Sees, sondern eine Stelle, wo viele «Chcrsii, Kirschen 
wachsen, und er ist heute noch berechtigt. 

Erst jetzt biegt das Boot in die Tiefe der Alpnachcr Bucht und es schimmern 
uns durch das Gcbirgsfenster der Brünig, die Firnen des Berner Oberlandes entgegen. 
Haid versinken sie hinter den nähern Bergen, aber der Eichtgruss von den fernen 
Schnecfeldcrn, die durch den grünen Rahmen leuchten, ist so schön, dass er in der 
Seele nachklingt wie eine Melodie. Den Blick fesselt nun Stansstad, das mit seinem 
uralten Turm im Hintergrund der Sccflächc steht, die grüne, ebenmässige Pyramide 
des Stanserhorns, die als Wächter über den Flecken ragt und am rechten Ufer die 

steile Fclsensage des 




Eoppcrbcrgcs, eines 
klippenartigen Vor- 
gebirges des Pilatus, 
namentlich aber er 
selbst, der alte, düst- 
ere, gewaltige Hehl. 

An der Seebucht 
von Winkel vorbei, 
wo das Röhricht seine 
Schitflieder singt, die 
blassen wächsernen 
Seerosen träumen, 
der Fischerkahn sich 
wiegt, gelangen wir 
nach dem Dörfchen 
I lergiswyl, das wie 
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der gottvertrauende l'ricdcj 
unter der Drohung 'In 

Pilatusflühcn licjjt. 
Wenn die Wand »ich 
oben loste, so müsite 

sie das Idyll zer- 
schmettern ! — Drei 
kräftige Kergwandcrcr 
verlassen hier das Hoot. 
Sie wollen zu Fuss auf dem 

alten Wege den Pilatus ersteigen. Wie werden sie jauchzen, wenn sie morgen zun» 
Sonnenaufgang auf dem Gipfel steh'n. 

L'm die Klippen des Lopperbcrgs wendet sich das Hoot ; aus dem dunkeln Gritn 
des Hurgenstocks grüsst uns rotleuchtend die Alpenrose, die in reichen Gebüschen 
bis zum See niedersteigt, und jetzt sind wir in Stansstad, wo die Wagen aus dem 
Kngelberg auf ihre Gäste warten. Kisten und Koffern rollen, eine fröhliche Schar 
hat das Imperiale eines Omnibusses besetzt. Glückliche Fahrt ins Waldtal! 

Auch wir sind bald am Ziel. Durch eine flussartige Verengung des Sees, über 
die eine Hrüeke setzt, welche beim Passieren der Dampfboote gedreht wird, 
gelangen wir in die letzte, innerste, von Schilf umkränzte Hucht des Sees, die zwischen 
dem Rotzberg zur Linken und dem Pilatus zur Rechten sich dahin dehnt. In ihrem 
Hintergrunde schimmert zwischen ernsten Hergen Alpuachstad mit dem koketten 
Hahnhof der Pilatusbahn. 

Zu ihm hin drangt sich der Strom der Reisenden. 




Alpnach 
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Der Pilatus 



Von Sauen reich umrankt, erhebt »ich der Pilatus mit den schroffen Fclsengipfeln 

des Kscls, Oberhaupts, Tomlis- und Klimscnhorns im Westen von I.uzcrn. Durch 
die Kühnheit seiner Bildung hat er schon 
frühe die Phantasie der Reisenden gefesselt, 
die Sagen gaben ihm den Reiz des llc- 
heininisvollen, darum vernehmen w ir aus 
frühem Jahrhunderten von kaum einem 
ikr^c mehr, 
t«ds von 
| ihm. In den 
ältesten 
L'rkunden 
risst er 

uclt 
nicht 
Pilatus, 
sondern 
akniont — 
der zerrissene 

Urig, erd sp.i. 

ter tritt im Zu- 
sammenhang mit der Sage, ilass im See 
auf Alp Hiundelen der I .andptleger Pila- 
tus begraben sei, sein jetziger Name auf. 
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Aus dem See, der immer ein unbedeutende* 
Gewässer gewesen und jetzt ganz ausgetrocknet 
ist. sollen von Zeit zu Zeit Ungewittcr auf- 
gestiegen sein, die sicli über das Land warfen, 
besonders wenn ein Unvorsichtiger Steine da- 
rein geworfen und den Heist des Hosen ge- 
weckt habe. Darum verbot der lv.it von Lirzern 
den Rein-mini die Bc- 
stei«fu:i.; und wies 
jne Hirten, die 
an: llcrg ihr 
Vieh sbm- 
merten, an, 
y?' alle zurück- 
zutreiben, 
JSr. ■ 1 1- auf den 
Herg steigen 
wollten, ja er 

warf im 
Jahre 1387 
einige Geist- 
liche aus der 
eigenen 

Stadt, welche 

W dem Gebot 

9 zuwidergehandelt, ins Gefängnis. Später erhielten 
etwa berühmte Gelehrte und vornehme Reisende 
die Kilaubnis zur Besteigung, und einige von ihnen 
haben sich redlich Muhe gegeben, den alten Wahn von 
der Gefährlichkeit des kleinen Sees auszurotten; doch 
spukte er bis in unser Jahrhundert hinein und lockte mit dem Reiz des dämon- 
ischen zum Besuch des Berges, der übrigens seine Besteigung mit den schönsten 
Alptnbildcrn lohnt, die man sich wünschen kann. 

Der alte Pilatusweg fuhrt vom idyllischen Dorfchen Hergiswyl am Alpnaeher 

See durch smarag- 
dene Alpwiesen, 
durch malerischen 
Bergtanncnwald, 
dann in einer 
Menge von Zick- 
acken Uber eine Ge- 
Uhslde nach dem 

Gasthof und der 
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Chriesiloch ist eine natürliche Felsenhöhle, 
hausten, die dort ganze I.ager von Kirsch- 
steinen angehäuft hatten. 

Eine Stiege fuhrt durch die Höhle 
zum Gasthof auf Pilatus-Kulm. Jetzt aber, 
seit auch eine Hergbahn auf den Berg 
klettert, ist der so romantische Pfad etwas 
einsam geworden, und die malerischen 
Sccncn von ehemals, die Eselskarawanen 
mit dem Volk der Treiber und der bunten 
Staffage der Gaste aus aller Welt, leben 
nur noch in der Erinnerung. 

Die im Jahr 1889 eröffnete Pilatus- 
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Kapelle des Klimscnhorns und von 
1 unter den Felswanden des Tomlis- 
horna wieder in Zickzacken gegen den 
Esel, den man durch die romantische 
lies Chriesilochs erreicht. Das 
in der früher eine Menge Alpendohlen 





bahn nimmt ihren Anfang in Alpnachstad, 
am lieblichen letzten Winkel der AIpnachcr 
Bucht. Sic ist 4610 Meter lang und legt 
bei einer mittlem Steigung von 38 0 0 die 
Höhendifferenz zwischen Alpnachstad und 
Pilatus-Kulm, die 1685 Meter betragt, in 
einer Stunde und 25 Minuten zurück. Der 
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Eindruck 
der Fahrt 

ist über 
alle Worte 
grossartig. 

Zwischen 
Haumstam- 
men versin 

die See 
platte unte 
uns wie ein 

ent- 
schwebender i 
Traum, die 
Welt öffnet 
sich, nahe und ferne 

Gipfel schweben empor und gestalten sich zum Alpenkranz, uberall zwischen den 
Hergen schimmern Seen. Ebenso interessant aber wie die Entwicklung der Aussicht 
ist die technische Anlage, so z. H. «las Viadukt über 
die Wolfortschlucht und die I'artie an der stotzjahen 
Kselwand, welche die Hahn mit vier Tunnels durch- 
bohrt. Tritt man auf Pilatus-Kulm aus dem Hahnhof, 
so taumelt man fast zurück, denn nur einige Schritte 
und unter uns liegt in grenzenloser schwindelnder 
I i fe LuZCrn, das in seinem Turmkranz wie «in 
weisses Krönchcn auf grüner Matte liegt. 

Vom Hahnhof fuhrt ein Treppenweg mit eisernem 
Geländer in wenigen Minuten auf ilen Esel, die turm- 
artige, freie, 2122 Meter hohe Südspitze des Pilatus. 
An jedem schönen Tag ist dieser Weg reich belebt 
von Hergbesuchern aller Nationen; in allen Sprachen 
hört man die Ausrufe des Entzückens über das wunder- 
bare Panorama, das sich uns hier erschlicssts 
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hunderte sammeln sich je zum Sonnen- 
auf- und Untergang auf der Spitze, 
und jeder Zug tragt Postkarten die 
Menge fort, die den Freunden draussen 
in der Welt melden sollen, das* 
Glückliche die Rüder des Pilatus ge- 
nossen haben. In der Tat ist es 
eine Erinnerung für das ganze Leben. 

Mehr als 500 Kilometer im Um- 
kreis umfasst der Blick, auf 14 Seen, 
auf ein Dutzend Städte, auf ein halbes 
Hundert von Dörfern senkt er sich 
nieder; erst der Schwarzwald und 
die fernen Vogesen, die im Blau des 
nördlichen Horizontes stehen, sind die 
äussersten Marken des Gesichtsfeldes. 
Im Süden aber erhebt sich Haupt an 
Haupt, Gipfel an Gipfel, der Alpcn- 
bogen vom Santis bis zur Diablerets 
und wird in den Bergen des Hemer 
Oberlandes, im Finstcraarhorn, Lautcr- 
aarhorn, Schreckhorn, Fiescherhorn, 
Wettcrhom, Wcllhorn, F.iger, Mönch, 
Jungfrau und Blümlisalp zum erhab- 
ensten Gedicht , zum lieblichsten, 
wenn die Morgen- oder Abendröte 
über ihnen steht und die weissen Firn- 
felder mit ihren Rosen schmückt, oder 
wenn sie im Alpenglühen wogen wie 
ein feuriges Meer. Kbcnso fascinicr- 
end ist der Blick auf den Vierwaldstatter See, 
ischen Gestaltung überblickt, ein Traumbild v 
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den man in seiner ganzen phantast- 
oll tiefsinniger Schönheit. — Niehl 
. jeder, der auf den 
Pilatus fahrt, hat 
übrigens das Gluck, 
im Anblick dieser 
grossen, in ihren 
Einzelheiten uner- 
pflichen Aus- 
chau sich selbst 
Ulld die Welt zu 
vergessen, sich hin- 
über zu träumen in 



JjSL binze 
schöp 
I schau 
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ein Reich, wo nur die Schönheit herrscht ; denn kein Hcrg ist so voller Wettertücken 
wie der Pilatus. Man fahrt bei wolkenlosem Himmel, in blendendstem Sonnenschein 
in Alpnachstad ab. auf dem Gipfel aber fuhrt uns die Hahn in eine graue, nasskalte 
Wolke hinein, die zah an ihm haftet und kaum die Faust vor dem Auge sehen 

lasst. Was nun ? — Wir 
wissen keinen bessern 
Hat als den, im behag- 
lichen Gasthof zu warten, 
bis die Wolke zerrinnt. 
Dam «gabe n sich die 

wunderbarsten Hildcr, 
I'hantastnaguricn gleich- 
sam, ein Zusammenspiel 
von Licht und Schatten, 
das sich nicht schildern 
lasst. Teile der F.rdc 
unter uns scheinen ab- 
gl trennt von ihr in den 
Nebeln zu schwimmen 
und zu Mattem und fu^en 
sich erst nach und nach 
zum festen Gemälde. 

(überhaupt kennt man 
den Pilatus nicht, wenn 
man ihn nur eine Stunde 
oiler einen Tag geniesst ; 
denn mit jedem Wechsel 
des Sonnenstandes und 
des Wetters ist sein Pa- 
norama ein anderes ; be- 
sonders ergreift es auch 
in der Nacht, wenn die 
Sterne über die stillen, 
nur noch schemenhaft 
leuchtenden Gipfel da- 
hinwandcln, in das tiefe 
Schweigen kein irdischer 
Laut mehr fallt, als der 
Anschlag einer llcrdcn- 

glockc am tiefen Hergabhang und das Flüstern des Sommerwindes, der um das 
Gefelse zieht. Da leuchtet Luzern mit seinen elektrischen Lichtern in der Tiefe wie 
eine flammende Krone, tausend Lichtpunkte crschimmcrn im weiten dunkeln Land, 
Gottes Friede wandelt über die Frde und die ahnungsvollen Silberdachen der Seen. 
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Wahrend der Pilatus 
von I.uzern aus nur drei 

Gipfel zu besitzen 
scheint, entdecken wir 
auf dem Esel, dass er 
aus einer ganzen Zacken- 
krone besteht. Unter 
den übrigen Gipfeln ist 
besonders das Tomlis- 
horn, mit 2133 Metern 
der höchste von allen, 
bcsuchcnswcrt. Hin zum 
Teil in die Felsen ge- 
sprengter hochromant- 
ischer, mit Geländern 
gesicherter Weg fuhrt 
zu ihm hin. Ist der 
Bilde auf den Vierwald- 
stätter See nicht so frei 
wie vom Esel, so fesseln 
dafür die wunderbare 
Tiefschau auf das mit 

Sennhutten übersaetc 
Entlcbuch, einen grünen 
Sanimetteppich, und der 
Feuerstein, ein wie ein 
Altar geformter Nach- 
bargipfel des Pilatus. Ein 
Altar ist er auch ge- 
wesen. In jenen fernen 
Zeiten, als die Hclvcticr 
den Gestirnen ihre Opfer 

brachten, entzündeten 
sie auf diesem llerg die heiligen Flammen. Lang ist's her. Aber wer fühlt auf 
dem Pilatus nicht wie sie, dass auf den Hcrgcn die Gottheit wohnt r Ihr blühen 
die herrlichen Alpouhlumen. die um den Felsen des Pilatus im Hochsommer einen 
Hauch innigster Fuihlingspocsie zaubern, ihr singt der Hcrgfink, der von Fels zu 
Felsen hupft, seine Strophen, ihr gilt der Juchschrei des Sennen, der tief unter uns 
seine Herden treibt, l'nd wo ist unter den tausend Blasierten, die sonst die ganze 
Welt verhöhnen, derjenige, den es in der Pracht eines Alpenglühens auf dem Pilatus 
nicht doch wie frommes Jugendgedenken ergriffe? 
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Arnold vom Winkllkilus Denkmal in Stans 



Stans und Stanserhorx 

Stans ist die Krone des Nidwaldner I-amlchens, einen Tag auf unserer Wander- 
schaft und ein Ulatt in der Erinnerung mÖMcn wir ihm gönnen. 

Ik-vor man aber Stans betritt, grüsst Stansstad, das Hafenörtchen von Nid- 
walden, dessen Wahrzeichen der alte Turm am Seestrand ist. Kr soll unmittelbar 
nach der Befreiung der Waldslatte zum Schutz gegen die < lesterreicher erbaut worden 
sein; doch sah er keine kriegerischen Bilder bis zum Jahr l/yy, wo die Pmntosen 
in Nidwaiden so entsetzlich wüteten. 
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cncgg beriet hatten, arbeitete das französische Direktorium unter 
schweizerischen Abgesandten eine neue Verfassung für die Schweiz 
die bisherigen Frenzen und Unterschiede der eid- 
genössischen Stande auf und vefte^^ 
schmolz sie zu einem Kinheits- 
staat. Unter dem I >ruck da 
politischen La^e tx-ug- 
ten sich fast sämtlich« 
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STA**, giij*n Stansstad nr.sitlns- 

Stände und nahmen die neue Verfassung an ; nur Nidwaiden und Schwyz wollten sich 
nicht fugen und beharrten l>ei ihrer alten von den Vätern ererbten Gesetzgebung. 
Da erhielt General Schauenburg den Auftrag, die Verfassung den beiden I andern mit 
Waffengewalt aufzuzwingen. 

Welche Ungleichheit im Kampf! Scchszehntausend kriegsgeübte Soldaten standen 
kaum zweitausend schlecht bewaffneten Hirten der Nidwaldncr gegenüber! Dennoch 
schlugen diese zuerst einen 
Landungsversuch der Tran- 
zosc n ab ; d ie Sch i rf sc h u tz en , 
die hinler Felsen und Ge- 
büschen lauerten und im laden 
der Stutzer von ihren Weibern 
und Kindern unterstützt wur- 
den, hielten sie am kotz- 
loch zurück, zuletzt aber 
fanden dieFranaosen Übet 
den Kürgenstock den Wej 
nach Stans, und umsnn 
stritt nun das ganze Volk 
die Krauen und M.uK'hen 
mit den Mannern im blut- 
igen Handgemen 
die Franzosen. Am andern 

Ix Stans 
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Tage war Nidwaiden ein Trümmerhaufen ; in der Nacht lagerte 
sich eine Feucrwolkc über dem Tal und beschien die bleichen 
Gesichter der erschlagenen Mannschaft, der entehrten und erw ürgten 
Frauen und Madchen. Auch Stansstad ist damals niedergebrannt. 

Während »vir davon plaudern, fuhrt uns das elektrisch 
way durch Matten und Obstbaumhaine nach Stans, das so | 
lieh am Fuss der Waldpyramide des Stanserhorns liegt. Hundert- 
jähriges Blühen hat das Land entsündigt von dem Hlut «Ii 
E i ge n en, das es getrunken hat. 

Stans hat nicht viele Sehenswürdigkeiten, aber 
viele grosse Erinnerungen. Es ist der Heimatort des 
gefeierten Helden Arnold von Winkelricd, dessen Ahn 
den Drachen erschlug. Drausscn vor dem Flecken steht 
auf einer Wiese das steingefugte Haus, das er nach der 
Sage bewohnt hat, im Zeughaus zeigt man sein Panzer- 
hemd, auf einer Briinncns.uilc steht sein Standbild und 
ein würdiges, schönes Marmordcnkmal, das ihm die Kid- 
genossenschaft durch eines Schweizers Hand, den Bild- 
hauer Schlöth, hat errichten lassen. Kine wirkliche Sehens- 
würdigkeit. Das Denkmal schmückt den Hauptplatz des I 
Orts. Sein Wort: • Sorget für mein Weib und meine 
Kinder», mit dem er sich bei Scmpach in die feindlichen 
Speere warf, ist die Devise der grossen schweizerischen 
Winkelriedstiftung, die fur die Hmterlassenen gefallener 
Wehrmanncr sorgt. Von Winkelried singt das schweizer- 
ische Volkslied cLasst hören aus alter Zeit von kuhner Ahnen Hcldcnstrcit ■ , und 
Adolf Frey, der schweizerische Dichter, sagt von ihm : 

«So lief «hUfi keine WWali uiiwer Bergt, 
Si> arm |rt keine Ställe untrer Heimat, 
Sie prariel m ihrer Itlovte mit dem culdiitii 
(«eichrariile »einer unvergeunen Tat.* 

Wollten wir die Erinnerung an Struthan von Winkelried, den Drachentoter, 
auffrischen, dann müssten wir über das nahe Drache nried und gegen den Kotzberg 
gehen, wo eine Kapelle sein Andenken festhält. I )as wäre früher dankbarer gewesen 
als jetzt; durch Fabrikanlagen hat die Kotzlochschlucht, die den Berg durchschneidet, 
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viel von ihrer alten Koniantik ein 
gcbiisst. Lieber in Stans 
bleiben und des cdeln Pes- 
talozzi gedenken, der 
in der schlimmen 
Franzosenzeit im 
Flecken erschien 
und im Sonnen- 




de umherirrenden nidwald- 
rischen Waisen sammelte 
und den verwahrlosten, 
ifl mit Kratze behafte- 
ten Kindern mehr 
als Vater , sogar 
Mutter und Magd 
gewesen ist. 
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Im Kathaus mahnen zwei eroberte französische Fahnen an den ungleichen Kampf, 
die nidwaldncrischen Landammanner, von 1521 an, blicken auf uns, und ein Ehrwür- 
digerer noch, Bruder Klaus, der Landeshcilige, der auf der Tagsatzung von 14K1 
«wischen den streitenden Abgeordneten der schweiz- 
erischen Stande vermittelte. Webt um die beiden 
VVinkctricde die Volkssagc ein Licht, in dem ihre 
geschichtlichen Zuge nicht mehr ganz sicher zu 
schauen sind, su ist Bruder Klaus, der grosse 
Versöhner, eine so klare geschichtliche Gestalt, 
dass kein (Jesihichtskritiker eine Spur an ihm 
zu deuteln wagt, die Zeitge- 
nossen beschreiben 
ihn und den 
machtigen 
Kindruck, 
den er bei 
allen, die 

ihn 
kannten, 
hervor- 
brachte. 
Charakter- 
istisch für 
Stans ist 
die mit 
schwarzen 
Sauten ver- 
zierte, itali- 
anisierende 

Haupt- 
kirche und 
ihr alter, 
roman- 
ischer Turm 

mit der 
zierlich auf- 
strebenden 

nadcl- 
schlanken 
Spitxe. Sic 

heimelt uns im Innern mit schonen P.issiunsbiklcrn, noch mehr mit ihrem Friedhof und 
der Totenkapelle eigentümlich stimmungsvoll an. Dort meldet eine Steintafel, dass 
im Kampf mit den Franzosen 414 Manner, Frauen und Kinder umgekommen sind; 
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hier ruhen in ewiger Dämmerung eine grosse Zahl von Schädeln, auf deren Stirnen 
häufig die Namen der Toten geschrieben sind. In der Kirchenwand und am Alt.ir 
sieht man noch Kugelspurcn aus dem Jahre 1798. 

Kin prächtige* Volksbild entwickelt der Sonntag, wenn das zur Kirche pilgernde 
Volk in Festtracht auf dem Friedhof steht, die Bursche Blumcnstiaussc auf den 
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Hüten, die Madchen am Mieder tragen. Wenn der fromme Sinn sie nicht abhält, 
so plaudern sie von der nächsten Sennenkirchweih, dem Landesfest, wo die Bursche 
das iWddmannli» und < Wildfrauli », zwei volkstümliche, pantomimische (Gestalten, 
die in Moos und Tannenrinde gekleidet sind und als Abzeichen entwurzelte Baum- 
stämme tragen, durch die Strasse fuhren. Verbirgt sich in den beiden Figuren 
vielleicht die Frinnerung an ein in die Berge zurückgedrängtes, jetzt verschollenes 
Urvolk ? 

Leider fehlt uns die Zeit für grossere Volksstudicn, denn es winkt die Stanserhorn- 
Drahtseilbahn zu einem fröhlichen Flug auf den 1900 Meter hohen Aussichtsgipfel. 
Da sitzen wir im Wagen, unter uns schwebt St. ms in die Tiefe, üppige Wiesen gleiten 
an uns vorbei, über Schluchten und Bäche ziehen wir, grussen den Farbenteppich 
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der Blumalp, den 
metallisch auf- 

glänzenden Alp- 

nacher See, da-» 

von Türmen um- 
kränzte Luzem 
uml die hellen 

Dorfpunkte d< -s 
schweizerischen 

Hügellandes. Timm 

und Viadukt, di> 

überraschenden TiefblickeP 

dem St an serh o tl BTn 

und steigen dann die fünfzig Meter zur Spitze. 
Gewaltig ist die Kundsicht, die sich uns 

erschlossen hat, eigenartig, vom Pilatus oder Rigi abweichend die KonüpKTtion des 

Bildes. Mit lichten Sonncnrcflcxcn und tiefen Schlagscliatten, mit einem über- 
raschenden Wechsel von Tonen glänzt zwischen die Berge hineingegossen der viel- 
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armige Sei 
darüber hin-^ 
aus gegen No 
leuchtet das malcr? 
ischc Flach- und 1 lügcP 
land, au» dessen GriinSetn" 
pachcr, Haldcggcr, HaHwyleO 
und Zuger See wie Spicgclsche 
ben aufflimmern, wahrend im Hinter- 
grund der Jura lange Linien in den 
I lorizont zeichnet. Wie ein Relief liegen 1 
zu Füssen des Herges, auf dessen Alpweiden 
die Jauchzer der Sennen und das Gelaute der' 
Herden ertönen, Stans, Stansstad und Buochs im 
Landschaftsgarten, wie eine gebirgige Insel der 
Hurgenstock im See, gegen den Brünig hin das 
liebliche Obwaldncr Tal mit dem Sarncr See und 
durch die Gebirgslücke des Passes schauen in be- 
sonders günstiger Gruppierung die weissen Berge des 
Bermrr Oberlandes vom Finsteraarhorn bis zum Wild- 
strubcl zu uns herüber. Im Süden ragt über das schlucht- 
artige, felsenrcichc Fngelbergcr Tal der Titiis. mit 



seiner grossen silberreinen 
Firnkronc ein 
monumentales 
Gegenstück zum 
düster aufwachsen- 
den l'ilatus im 
Norden. Und 
hinter dem Tit- 
lis stehen in Reih 

und Glied die 
Gipfel vom Sin- 
tis bis zu den 
Herner Alpen, 
eine drängende 
Welt voll Macht und 
Pracht. 

Kinen Alpen- 
blumcnstraiiN« 
auf den I Iut und 
wieder zu Tal ! 

Auf item 
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Ein i ,-:-.;! i..-n Alpeiüul. 
!>urchftt reift in meiner Jugriul/eit. 
>tice. vur mir Auf mit einem mal 
In »einer her1»en t.ifblkhkeit. 
Mit »einem llilnmrl. ti-f und feilt, 
t'nii du»«««, *chr»iir« Fel»gf>teln, 
Mit »einen hellen \Va»«er>.iiiifen, — 
K'h atmete <lic Krnuterwurzen. 
k»Hr»il r'«rdl**frj Mriet. 

Zwischen den grünen Waldpyramiden des Stanscr- und 
Ruchserhorns öffnet sich der Eingang des Kngclberger Tals, 
und wer da zu Fuss wandert oder auf 
leichtem Wagen fahrt, den Gmein 
ideal schöne Landschaften, duf- 
tere Walder. schwellen de Mut- 
ten, rauschende Sturzbäche, 
vergletscherte Hergriescn, 
Liebliches und Grossar- 
tiges, Erhabenes und 
(iciirrhaftcs , dazu einen urwüchsigen Schlag 
einfacher, tut htiger Menschen. Leicht steigt die 
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I)na ScNNAl uri i . Si u\»r 
v.m der Mtl»cnal|, Mari« Kit k«nl«ch) 




Strasse 
zweieinhalb 
Stunden 
ang durch 
das obstrei- 
che Matten- 
u. Weiden- 
gelände der 

AabisGrafc 
ort. Hüb: 

Weiler schmucken die Tatsohle, stattliche braune 
Alphüttcn gruben von den 
Hangen, winkend stellt 
im Vorblick das weisse 
Schnechaupt dcsTitlis, 
und links öffnet sich 
der ülick auf das hoch- 
gelegene , malerische 
Frauenkloster Niedcr- 
rickenbach, in dessen 
lieblicher Umgebung' 
sich sommersuber auch 
weltliche (taste und 
(iastinnen niederlas-.ni. 
»iirf .1 n di r Strasse «eckt Erinnerungen an die 
Tcltsage, die in alle Taler des Vierwaldstattcr Sees hineinspielt . hier hauste der Vogt, 




[>I.M S " » |X « l . I . f» 
IU SlMftffff. 

voll «Jtr Mu-rKalf, 
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<!cr dem Weib Baum 

gartncrs nachstellte. DrO 
ben, wo das einfache Kirch- ( 
lein von Altzellen schim- 
mert, wohnte sie und der 
tapfere Radier ihrer Ehre, der dem Vogt da-. 
Hart mit dem Heil segnete. Jetzt sind wir zu 
Grafenort, das eine Kapelle und ein altertüm- 
liches Herrenhaus besitzt und vom Wallenstock 
und seinen zerrissenen Kclskämmen mächtig tibi 
ragt wird. Knger und enger wird das Tal, Lippiget 
Laubwald mit hochstammigen Baumen schattet auf die 
Strasse, die Gegend wird 
alpiner, die Aa braust 
in tiefer Schlucht; dann 
aber schlichst sich die Aus- 
sicht auf den Titiis und 
die Spannortcr prachtig 
auf, durch ein Felsentor 
lacht uns lingelbcrg aus 
grünem Wiesenpl.m ent- 
gegen, ein Fricdcnslicd 
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alten Hausern im Schweizer Stil ragen grosse 
Gasthofe mit goldenen Inschriften, die Hcrden- 
glocken ertönen um dM reinliche saubere Dorf, 
(las Geplauder von Quellen und Rachen summt 
von den Bergen herüber, Kurgaste lustwandeln, 
das friedliche Dorf ist ein internationaler Korso, 
wo sich alle Nationen begegnen, 
haben 

sich 

neue 



KavT »■>« UkK S#\\*'»«T-K.ll«ttlTTC 

Zu den alten, romantischen Kapellen des Dorfes 
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gesellt, die den Bekenntnissen der 
Nichtkatholikcn dienen; von der 
uralten Kultur im Tal redet das 
Kloster, das am Ende des Dorfes steht. 

Haid Noo Jahre sind es, seit 
Mönche von St lilasicn im Schwarz- 
wald in das stille Tal zogen und 
das Kloster bauten, das längt Herrin 
de-s ^inzcn Tales war. Mattem 
| wir in seiner Geschichte, so sehen 
l wir, wie je jahrlich ein Mönch 
nach Koni zieht, um dem Papst 
inen Goldgulden als Tribut zu bringen, 
sehen die 




Propste mit Hund 
und Habicht auf 
die Jagd reiten, un- 
ter einer Eiche 
Gericht halten über 
die Einwohner de-« 
Tals; diese aber 
harte Fron leisten 
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im Dienst der geistlichen Herrin. 
Die Mönche haben das Tal urbar 
gemacht, sie bauten das Kloster 
nach jedem der grossen Brande, 
die es erlitten, wieder auf, sie pfleg- 
ten eine Zeit lang die Wissenschaft, 
sie stritten mit den 
L'rnern blutig 
um den 
Alpenbesitz 
an der 
Surcncn, 
sie verfie- 
len, als 
auch ein 
Nonnen- 
kloster in 
Kngelbcrg 
entstand, 





JL 



K».- «* Hmvit" tat Dorfe Ylfi{«Tbcr{ 

eine Zeit lang der Zuchtlosigkcit, bis die l'cst über sie fiel. 
Zeiten leichten Weltsinns wechselten mit solchen strenger 
Zucht, kriegerische mit 
solchen, die den Studien 
gewidmet waren ;dane- 



ben hatten sie genug 
n tun, die freiheits- 
nstigcn Tallcute im 
Zaum zu halten . auch 
gcistigcThcatcrstuckc. 
die im Kloster selbst gedichtet wurden, 
haben sie häufig aufgeführt. Ewt 
die franzosische Invasion vom 
i"99 bereitete der welt- 
lichen Herrschaft des Klosters 
über das Tal ein F.ndc. 

Das Kloster, in dem 
sich gegenwartig etwa 40 
In stii und ein Dutzend 
Laienbruder befinden, be- 
sitzt ein tiymnasium, das 
von Zöglingen aus 
allen Landern besucht 
wird , ausserdem eine 





dauern um I v 
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ausdehnte Alpenökonomic, welche die dafür bestimmten Räume mit hunderten von 

K.i-x'I.iibem 
füllt; die »ib- 
liothck zahlt 
10,000 Wer- 
ke, darunter 
viele Inkuna- 
beln und M.v 

nuscripte; 

Bibeln mit 

wertvollen 
alten Minia- 
turmalereien. 

Sehenswert 
ist auch ein 

Relief des 
Tals und die 
Münz- 

ITof Ipnn in EjmmJuh 
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KLOSTER riSGELriKJcil ( AliemUeite). Nach einer ahm Kodierung 




Sammlung mit den vielen Hrudcr-Klausen 

das Kloster zum Teil aus seinen ältesten 

l'aramcnte und 

köstliche Wirkc- 

reien. 
Mine erfundene 

Kpisode aus dem 

Klosterlcben dci 
Tals schildert 

uns Konrad Fer- 
dinand Mey< r 

in seinem Erat 
lingswerk 
« Engel berg». 

Die (jc- 

liebte ei- 

lies tyran- 
nischen 

liurgherrn 




Denkmünzen. In der Sakristei bewahrt 
Zeiten stammende silberne und goldene 
im Kctisstal, der 
\ urn empörten 

Volk getötet 
«orden ist, über- 
gibt sterbend ihr 

Kind einem 
M nch von En* 
gelberg.unddie- 
m i bringt es in 

das Fraucn- 
klostcr des Tals, 
wo es spater 
unter dem 
Namen 
Angela 
Pförtnerin 
tvird. 
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Da lernt sie die wilde Jutta 
kennen, die ihr Herr 
nicht zur Ruhe brin- 
gen kann und «ich 
den Kopf an den 
Mauern einrennt. 
Da flieht, von ihrem 

Wcltsinn ange- 
steckt. Angela, wird 
in den Bergen da» 
Weib eines Jagers, 
erzieht nach seinem 
Tod die Söhne, und 
icsc sie als erwachsene 
verlassen haben, da ent- 
sic auf den Bergen, wahrend 



nie Kngel über 
der Leiche des bra- 
ven Weibes und der^fl 
aufopfernden Mutter singen : t Willkommen, 
llimmclskind, willkommen, du hast dei 




4k ' ... v 





K*irr4Lt4« v* na» Ki.i»vlfcbiu« 11» Kwcrl timr. 



steilen Berg erklommen! • 

Herrliche Strophen auf das Kngel- 
berger Tal würzen das Gedicht und 
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regen jeden Leser zur Wanderlust an. 




Wchin mit der Wanderfreude ? — Auf der 
Landstrassc ist Sichniessen und Mcdi- 
HUKt, aber schon ist's im Kicnwald- 
chen, wo die Kinder spielen, noch 





I»»» T»tX IIIIM II l-i 1'vi.» I 
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mtIkhut ist's an» Tatschbachfafl, um den 
der RcgenbO£Cfl eine (üuriole zieht, und auf Jen ^ riincn A1j>en riflgl um den Ta!- 
Hintergrund, aus dem nur der wiidr Surcncnpasi Mnwftihrti MeUhthal schildert ihn: 

• Durch tlci Sur cii oi laiclillare* GrMvg, 
Auf «tu vcrlireitel udrn E>»c» fehlem. 
Wo nur iler liei^r^ I.oiuuiergeicr Umcli/t. 
Iac1.iii{*l ich zu iler Al|i--ntiii% wn urh 
Au* l'ti «iikI *<im Kiigrllirri; «lir Hirzen 
Anrufe!«! gTti<<*«ri uihI gemeinsam nri«lrn.» 

Der vfcttMgaflgtnc Talpass fuhrt über die TrUhteC- und El^llCMlpi wo kleine 
grüne Seen aus dem Blumcntcppich staunen, nach dem llaslit.il hinüber; auch steigt 
nun von der Trubsceatp mit seinem Führer auf den $2$*j Meterhohen Titlis. Krhaberi 
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... , ... 1'iH 'Inn» 

ist die Aussicht auf • • 

dieSchnecrq»ionen de* 

Triftgebieta, matariach 

und anmutig; die aul 
das Tal von PagtHwrH 
und auf die grutien 
1 lochflachcndesMelch- 
Sccs und di-r Tannen- 
alp. Iiis zum Schwatz- 
wald ichweift derfiSdc. 

Melrhsec-Frutt ! 
Da blüht dasKdelw eiss 

an den BefghsJdcnJ 

da wandert sich's herrj 
lieh über Millionen' 
Alp. nblutmn. Kein 
wunder, dam auf den 
Alpea ntü Kugel berg 

die Sage von guten Buiggefaicra noca niebt cratorben isl 





Krdlcutchcn. 

diu der Si nn< ii I» im IC nsamnn In 
des I lenea helfen , die ihnen 
jauchzend enlgegeugehett, wenn 
ilic Herden zu Berg ziehen. 
Freilich nur die Vorfahren 
haben sie gesehen. Aberwitz 
hat sie seitlicr vertrieben. Wenn 
man den Sagen trauen darf, 
dann liegen BUcll Schatze an 
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v jh Gipfel Jet Till». 

verschiedenen Stellen des 
Tales und der Hergc 
begraben, wer sie 
hebt, wird reich. 
Allein das müssen 
besondere Men- 
schen sein, «Vene- 
khgrr • sagt das 
Volk. 

Ein Srh.it 7 
Kngclbcrgs aber 



Itaa II'. niocK tv ItfrKwwx 
pb Kaccflicrz. 



ist leicht zu erwerben, dergrösstc. 
ilcn es gibt: Gesundheit und 
Lebensfreude. Hin jwar Wochen 
anregenden Wandcrns und Streifens 
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Im Hokiiiktm. im Knorlkehc 



und man besitzt ihn schon. Von Engclbcrg aus wird der Titlis in sieben, von 
Triibsccalp aus in vier Stunden erstiegen. Glücklich der Bergsteiger der seinen Fuss 
auf die 3329 Meter hohe reine Firnkuppe setzt. An einem schönen Tag liegt der 
ganze Alpcnkranz vor ihm, das weite Hügelland der mittleren Schweiz, eine fast 
unermessliche Schau. 




l'vrr.««-/Mi>NMiN 




S\OMKI M 



w ollen wir vom Vienvaldstattcr See fliehen, clie wir ihn recht gesehen un ^ 
ausgenossen haben? Nein, nur um einen Abstecher handelt es sich, um einen Sprung 
hinüber ins hochhcrrlichc Hemer Oberland, um eine Fahrt mit der Hrünigbahn, der 
berühmten Transversale zwischen den beiden Sommcrfrischc-Centrcn des Vierwaldstattcr 
Sees und der }lergumgebung von Interlakcn. 

Schneegipfel, Gletscher, Seen, üppiges Gelände, Dörfer und sorglos die Schönheit 
der Welt geniessendes Reisevolk, das ist das Milieu einer solchen Fahrt. Wer wäre 
da nicht gern dabei ? 

Von I.uzern bis Hricnz ist die Hrünigbahn 58 Kilometer lang. Wenn sie I.uzern 
verlassen hat, so braust sie durch das ebene Feld vor dem Pilatus, sie grusst das 
Mibtchc I>orf Horw und tritt, dem Berge möglichst ausweichend, an den Alpnachcr 
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Kerns, cxt> Stankuiorn 

wählen scheidet. Dort schimmert die 
verborgen unter Frtichtbatimen _^ 
träumt. Kagiswil, das uns 
naher zw Rechten liegt, ist m 
der einzige industrielle Ort in' 
diesem Hirtcnlandchcn. Die 
Räume des Alpcnrevicrs werden 
da zul'arquctcrien und Chalets 
verarbeitet. 



Kirche von Kerns, 



See , auf dessen blauer 
Flicke das iJampflxuit 
zieht, welches bald ein- 
sehen muv>, dass es mit 
der eiligen Lokomotive 
nicht Schritt haken kann. 
Hinter dem idyllischen 
JJorf I lergiswyl durch- 
sticht sie den Loppcrbcrg, 
einen 1'eUsporn, den der 
Pilatus gegen die AI pnachcr 
Bucht hinausstellt. tritt 
wieder ans Tageslicht, und 
wir sind im Obwaldncrland, 
sind in Alpnachstad, wo 
die Lokomotiven der Hrii- 
nighahn und der l'ilatus- 
bahn sich grüssen. 

Obwaldncrland ! Wie 
heimelig und wohnlich 
mutet da alles an, die 
säubern Dorfer im warmen 
Holzstil, die Geranien vor 
den Fenstern, die Rosen 
und l-'cucrnelken in den 
Garten. So Alpnach mit 
seiner schönen Kirche, so 
die Orte alle, die im Tal 
zwischen den hohen Bergen 
auf den frischgruncn Mat- 
ten liegen, die die quellen- 
klare Aa durchströmt. Zur 
Linken sehen wir den Kern- 
wald, der t >b- und Nid- 
wahrend das Dorf selbst 




Ktaftq 
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Sonst ist Obualden 
ganz Atpcnland und 
A I pc n volk lei n , d.is 
wie seine VUTVMST 
ein schlichte*, arbeit- 
sames I.cben fuhrt, 
in das nur wenige 

Festtag« fallen. Sein 

Sinn hängt vor allem 
amkatholischenGlau- 
ben; die Leute sind, 
wie übrigens auch 
die Bewohner der an- 
dern Gegenden der 

l'rschweiz, streng 
kirchlich bis zur As- 
kese nach dem Vor- 
bilde des Landes- 
heiligen, des hoch in 
Ehren gehaltenen Nikolaus von der l-1üe. 

Am Ranft im malerischen Fluch, wo noch sein Wohnhaus steht, hat er, eine 
der merkwürdigsten und schönsten Gestalten der Schwcizcrgcschichtc, gelebt, hat in 

seiner Jugend als Krieger das 

Schwert geschwungen , hat als 
braver Familienvater sein Haus 
und Feld bestellt, ist im Alter 
Krcmit geworden und hat einsam 
in seiner Kapelle gebetet. Kin- 
mal aber erschien der heilige 
Mann mitten unter den Tagherrn 
der schweizerischen Stande, die 
xu Stans zum Kat zusammen 
getreten waren. Ks war, als sie 
sich um die Verteilung der 
grossen Beute aus den Burgunder 
Kriegen und die Aufnahme der 
Städte Freiburg und Solothurn 
in den Bund stritten. Da ver- 
mittelte er mit patriotischem 
Wort im Sinn der Ehre und 
Grosse des Landes, und in 
Ehrfurcht vor ihm erstarb 
der I lader. 
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Wir sind in Samen, im reizenden ländlichen Hauptort des Halbkantons. Am 
Ufer des Aaflusschens erhebt sich das würdevolle Rathaus, in dessen Saal hundert 
Bilder der obwaldnerischcn Landammänncr von 1381 bis in die Gegenwart hangen. 
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der Kirche sind in Nischen eine Menge Schädel aufgehäuft. Diese und der alter- 
tümliche Kaum sind ein stimmungsvolles Mcmcnto mori. Jenseits der Aa erhebt 
sich malerisch der Landenberg, ein Hügel, auf dem das Schloss jenes Vogtes 
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Landenberg gestanden haben 
soll, du nach «1er Tcllsagc 
im Jahre 1308 mit den 
andern Zwingburgen gebrochen 
w urde. Jctrt erhebt sich auf 
dem Hügel das Schutzcnhaus 
vi in Samen, und davor breitet 
sich der J-andsgemeindcplatz 
aus, wo nach altem Krauch 
je am letzten Sonntag im 
April die I. andiente unter frei- 
em Himmel zusammen treten, 
um die Angelegenheiten des 
Landes zu beraten ; ein feier- 
liches Schauspiel. Im Herbst 
ist hier Schützenfest und Alpler. 
kirchweih, das einzige weltliche 
Fest, wo auch in den gemes- 
senen Obwaldncrn die Freude 
aufjubelt. 

Da kann man ein sehr 
hübsches, nur der Innerschweiz 
eigentümliches Spiel beobach- 
ten: das Fahnenschwingen. 
Eine kurzschaftige rote Seiden- 
f.thnc wird von einem länd- 
lichen Kunstler allein oder 
im Gegenspiel mit einem 
andern in allen möglichen 
Stellungen, links und rechts, 
vor sich und hinter dem 
Rucken, über dem I laupt und 
leis knisternde Tuch nie fallet, 
ausgeführten Kewigungcn ein 





!»»■ t»Mii:\ti«, um S<M\«h 

zwischen den Keinen so geschwungen, dass sich das 
und dabei ergibt sich aus «len graziös und wurdevoll 
beinahe feierliches Bild. Tiefer zwischen die Tahvandc 
nein tragt uns der Zug, dem 
dustern Giswilcr Stock ent- 
> r . zu unserer Rech- 

ten lacht wie ein Gottes- 
auge der Sarncr See, 
EUf Linken öffnet sich 
.I is Mclchtal. 
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Das Mdchtal ist ein itlcal schönes Alpenjelandj mit sonnigen Matten, mit 
malerischen Dorfschaften, mit uralten Kirchen, mit prachtvollen Ahoragruppen, mit 
dem Klang der Hrrriunglockcn und geheimnisvollen Sagen. Was w under, ilass der 
1 bergang von Sächseln durch das Mclchtal, das Alpengctandc der Frutt und die 
liebliche EngMlenalp nach Kngelberg eine Lieblingspartie der Touristen der Inner- 
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Schweiz ist, dass jeder, der dort oben an den Stillen, kleinen, von Enzianen, Männertreu 
und Primeln umbluhtcn Seen gesessen hat, ein leidenschaftlicher Freund der 
Gegend ist. 

Wir aber eilen dem Berner Oberland entgegen. Schon liejit der von schonen 
dunkeln Tannenwäldern eingefasste Sarncr See hinter uns, und in Giswil, wo der 
Burghügel der Kudenz noch einmal ein Echo der Tellsage weckt, hacken sich die 
Zahnrader der Lokomotive in die Zahnstang«; einer Steilrampe ein, und diese 
führt uns eine Stufe hoher ins Hochtal von I.unnern. Ehe wir damit 
zu Ende gekommen sind, dem kleinen Obwaldncr Paradies unter 
uns Abschied zu winken, hat uns schon der ticfgriiiu' I.unnern- 
oder I-ungernsee, ein Märchen zwischen Wald- 
stammen und Wiesen, gefangen genommen ; 
die drei schneeigen Gipfel des 
Wetterhorns blitzen vor uns in 
der Wald spalte auf, wie ein elek- 
trischer Schlag berührt uns die 
Empfindung, dass wir dem Ober- 
land nahe sind, und wir begreifen 
nichts besser , als dass das 
idyllische Dörfchen I.unnern ein 
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ins grüne Aarctal, auf das Stromband des Flusse? 
der dem ISricnzcr See zueilt, und uns gegenüber 
w ei fen sich zwei machtvolle Wasserstürze, der Wandcl- 
und der Oltschibach, ven huher Felscmvand ins Tal. 



I.ieblingsaufenthalt der Som- 
merfrischler geworden ist. 

Wieder eine Steilrampe, 
schäumende Wassel stürze 
int Grünen. Niederblick auf 
hunderte von braunen Hut- 
ten, im sonnigen Osten noch 
eine Ahnung des Vier- 
waldstatterSees; jetzt nimmt 
ein Tunnel alles hinweg, 
die Lokomotive pfeift — 
Station Hruni^hohe. 

Unser Auge ist geblendet: 
Die schönsten Hcrgc des 
Hemer Oberlandes leuchten 
in strahlender Reinheit vor 
uns: iJas Wandelhorn, das 
Schwarzhorn , die Engel« 
horner und der Rosenlaui- 
glctschcr im Vordergrunde, 
und viele Spitzen dahinter. 
l'nd nun schreiten wir vor- 
wärts; da versinkt der Wiek 
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Es würde sich lohnen, auf cicr 
lirunighohc, im Pension»- und Kur- 
haus Brun ig ein paar glückliche 
Tage zu verleben. Aber werden 
wir nicht ebenso viel innerste Freude 
fühlen dort unten, wo der Hrienzcr 
See blaut, die Kaskaden des Ciiess- 
b.ichs wie weisse Lammer durch 
den dunkeln Tann niederhüpfen? 

Auf einer Steilrampe, die uns 
den Mick auf das Aarctal frei halt, 
erreichen wir Mciringen und durch 
den gninen Wicscnplan, den wir 
von oben gesehen, das reizende 
Hricnz, wenn wir es nicht vor- 
ziehen , von Mciringen auf der 
neuen grossartigen Grimselstrasse 
in die erhabene Poesie wildesten 
1 lochgcbirgs einzuwandern, oder 
an den entzuckenden Reichcnbach- 
fällcn vorbei über die grosse 
Scheidegg nach Grindelwald, dem 
Glctschcrdorf, hinüber zu steigen. 

Alles steht in unserrn Hcreicli. 
Am raschesten haben wir von 
fcSrienz aus Interlaken, die Perle 
des Oberlandes, erreicht. 
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Line der schönsten 
ist der Burgenstock, 
bildet zusammen mit der 
Rigi die Eingangspforte 
des Seebeckens von Wegjjt». 
In drei Viertelstunden er- 
reicht man von Ln?« m 
mit dem Alpnachcr Boot 
die Station Kersitcn, von 
wo die Drahtseil-Bahn auf 
seine Hohe fuhrt. 

Eine steile, beinahe 
schwindelige Fahrt von 
einer Viertelstunde! Sie 
ist so ruhig, dass wir 
glauben, wir stellen still, 



unter den vielen Aussichtswarten am Vicrwaldstättcr See 
Als tanncndunklcr Grat Regt er im Sttdbfck Luzerns und 
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das Seebecken aber mit seinen entzuckenden Azurtönen falle in die Tiefe. L'n- 
brsrhrciblich ist die Schönheit der Wasserspiele unter uns, die Zartheit der Farben, 
das Ineinandergreifen von Wasser und Land, des üppigen Vorgebirgs von Spiessen- 
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egg und der lyrisch anmutigen Bucht von Winkel, in deren Hintergrund ein uraltes 
Fischcrdörfchcn in idyllischer Vereinsamung steht. Selbst die Dame neben uns, die 
sich zuerst kaum fasste vor Furcht, hat sie vergessen, sie i>t wie wir, hingerissen 
von dem Bild : t Ach, sehen Sie Luxem, liegt es nicht an seinem See w ie eine Prinzen ! • 



W ir sind im koketten 
Chalet auf dem Berg, 
das den kleinen Zug 
aufnimmt, wir wandern 
hinüber zu den Hotels, 
die den Grat krönen. 
Überall farbiges Som- 
mcrleben, am Wald- 
rand Kurgäste mit 
ihren Frauen und spie- 
lende Kinder, auf der 
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Strasse Kutschen und 
Landauer mit scherzen- 
den Gasten. Wie kom- 
men die auf den jähen 
Berg ! — Nun, von 
St.uisstad fuhrt eine 
Fahrstrnssc durch lau- 
schigeBuchcnhallen, die 
das Blau des Sees durch 

ihr Blättergitterwcrk 
leuchten lassen, auf den 
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Durgenstock. Und hier oben ist nun alles beguckt 
von der l'racht der Aussicht. Der l'ilatus steht 
uns •legenubcr wie ein mächtiger Meld, durch das 
grüne Tor des Drunig schauen die Hei ner < )bcr- 
landcr Firnen herein, hinter der Rigi hervor grussen 
die Glarner, im Suden itie L'rner und l'ntcrwaldner 
Hochgipfcl. Auf den Tcrasscn der Kurctablissc- 
mente sitzen Herren und Damen; sie erquicken 
sich an einem kühlen Trunk, sie lesen Romane, sie 
plaudern, und wenn sie zufallig die Augen auf- 
schlagen, so haben sie das schönste Panorama der 
Weit vor sich. 

Im übrigen ist der Hurgenstock ein Derg zum 
Spazierengehen, ein Aussichtsboulevard. Von drei 
Seiten von den Armen des Vicrwaldstaltcr Sees 
umfasst, hat er an den verschiedenen Stellen die 
wechselndsten Tiefblicke auf die in Sonnenleuchten und scharfen Schlagschatten 
daliegenden Buchten, hier auf den Alpnacher 
See und Kreu/trichter, dort auf die Ducht von 
Küssnacht und die Seckammer von Wrggh : 
im Süden auf die von Duochs und Gersau. Wie 
eine Insel steht er mitten zwischen diesen 
Wassern, nur in der Gegend zwischen Duochs 
und Stansstad hangt er durch ein breites, sich 
wenig über den Sccspiegel erhebendes 
AViesental mit den Pyramiden des 
Duochser- und Stanserhorns 
zusammen. Die schönsten 
Punkte sind die 
Iloncgg, die den malc- 
nschsten Dlick auf Duochs, 
Dcggcnried und Seelisbcrg 
besitzt, und die von Wald 

und l'arrenkraut umt räumte llanimetsrhwand, eine freie 
Warte, die 800 Meter über dem Spiegel des Sees schwebt. 
Dis zum blauen Jura schweift über Luzern hinaus der 
Dlick, er steigt hinauf zu den Wäldern der Rigi, wo 
scheinbar zu hoelist auf einem I-'elsenband Kalthad her- 
nieder schimmert, er geht in's Kngelberger Tal. das mit 
dem Stromband der Aa in lachender Schönheit daliegt 
und ruht auf den Zinnen und Zacken des Alpcnbogei^, 
den der Abend vergoldet. 

Da ist auch die Dame, die sich vor der Auffahrt 
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gefurchtet. Der Schrecken ist langst vorbei ; sie 
windet sich die schönsten Alpenblunun zum Kranz. 
Vielleicht käme er ihr wieder, wenn wir ihr die 
Volkssagc erzählen würden, die vom S flrg M MI OCfc 
geht. Sie sei nur unter uns geplaudert. Mit einer 
goldenen Kette sei der Berg an einen Weidenstock 
befestigt, wenn sie breche, so stürze er in den See. 

Getrost ! Ein so schöner Uerg wie der Bürgen- 
stock muss stehen bleiben auf der Welt, allen Wanden tn 
zur Freude! 
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Der KCssnachter See 

Heute gleitet unser Boot von Luxem aus dem östlichen Ufer der Latenter Hucht 

entlang; unser Ziel ist Kussnacht, Wie wohlig dehnt sich das Gestade. Ziemlich 
weithin von der Stadt Sommerhauser und Villen, Hann tritt da und dort das bauerliche 
Holzhaus dazwischen, und erst nach und nach gewinnt landliche Art die Oberhand. 
Auf schroffen Xagclfluhriffen schwanken Husche grünen Laubwalds wie Kiesenstrausse, 
in Fcbenbuchten leuchtet enzuuienblau die Flut. 
Hootc mit Sommergasten schwenken . 
ihnen hervor, und bis Meggenhorn, 
«lern Vorgebirge, das die Kussnachter 
Hucht vom Kreuztrichter abtrennt, 
Weinten die L'fer immer reicher, 
immer romantischer. Line Miniatur- 
Schweiz im Wasser möchte man das 
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lieblicht; Wirksal von Felsenriffen, Waldcilandcn, Insclkapcllchcn, Obstbäumen und 
halbverstecktcn Holzhäusern nennen. 

Mitten in dieser kleinen, anmutigen Welt halt das Schiff bei Station Sceburg 
und biegt dann aus dem Krcuztrichtcr in hübschem Bogen um das Vorgebirge des 
Meggenhorns in die Uucht von 
Kussnacht. AufdcmVor^ 
erhebt sich aus wuchtigen 
Baumkronen das pom- 
pöse Schloss Neu-Habs- 
burg. Wie kommt eine 
llabsburg an den Yier- 
waldstättcr See ; steht 
das Stammschloss nicht 
im Aargau? Aus den 
Baumen schaut die Ruine 
einer alten habsburgi- 
schen Ritterburg ; die 
nach der L'cbcrlicfcrung 
ein Licblingsaufenthak 
Rudolfs , des spatern 
deutschen Kaisers ge- 
wesen ist. Da soll sich 
jene Episode seines Le- 
bens zugetragen haben, 

die Schiller in der Romanze «Der Graf von llabsburg • verherrlicht hat. Im Kaiscrsaal zu 
Aachen preist der Sänger den frommen Sinn eines Grafen, der einem Priester sein Pferd ab- 
trat, damit er die Sakramente unbeschädigt durch einen brausenden Wildbach tragen könne. 

• l'nd mit tinnendem Haupt *»», der Ktiier da, 
Als dächt er vergangner Zeiten, 
J«U\ <l» rr dem Sanier im Auge uh. 
Da cr.;rci!t *-r der Worte Hedeuten, 
Die 'l-z' dci l'rie«te« erkenne er «chnell 
Und irrhirip der Tranen »lürzendeu Quell 
'\i purpurnen Kalten.» 

Noch eine andere Sage umspielt das 
alte Gemäuer. Als die Luzerner im Jahr 
1359 das Schloss belagerten und es sich 
ergeben musstc, da gestatteten diese galan- 
terweise, dass die Schlossfrau das Kosi- 
] n liste mit sich aus dem Schloss nehmen 
dürfe. Da trug sie ihren Gemahl auf den 
Man sieht, treue Weiber sind nicht nur EU 
Weinsberg gewachsen. Allein die Sage von Neu Habsburg, die so lieblich 





Schultern über die Schwelle. 
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beginnt, endet grausam. Die Luzcmcr hatten, ergrimmt über die List, die tap'ere 
Frau nicdcrgcstosscn. Das ist doch kaum zu glauben. 

Am Sudufer der Kussnachter Bucht erhebt sich in voller Breite die jahe Kigi 
bis zu Kanzeli, StatVel und Kulm, liin einzige* Dörfchen liegt da zwischen See uml 
Hcrg, Grcppen, vun dem ein Weg auf ilic Sorbodcnalp, eine grüne, von erratischen 
Blocken ubersacte, von malerischen Wtttertnnrcn uberstreute Terrasse am Xordabh.m^ 
der Kigi, emporsteigt. Alphutu 11 und 
ein Gasthaus bilden die 
Staffage der Alp, über die 
I lerdcngclaiite erklingt. In 
jenen schweren Zeiten, da 
die Vögte tlas Land be- 
diuckten, haben sich drei 
schöne Schwestern, die von 
ihnen verfolgt wurden, von 
Greppen in die Rigiwildnis geflüch- 
tet und am Horn zum kalten Bad bis zu ihrem Tod ein gottseliges Leben gefuhrt 
/u ihrem Andenken cnstand die malerisch in den Felsen gelegene Wa'.lfahrtskapcüv 
zum kalten Bad beim Kigi-Kanzcli. 

Mehr als das schattige- Nordufer schmeichelt sich das lichtubcrflutcte üppige Su J- 
gestadeder Kussnaohtcr Macht in die Sinne. Auf sanft ansteigendem Gelände cm Meer 
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HOB Baumkronen, dazwischen die Haiisergiebcl des weit zerstreuten Dorfe» Meggen, 
mächtige Scheunen mit vorspringenden Dachern und bei diesen plaudernde Brunnen. Wer 
dachte, dass der Name der paar Häuser von Morlischachcn der Weltliteratur angehört? 
— Er steht im Teil ; von Morlischachcn zieht die Hochzeit in die Scene von 
Gcsslcrs Tod. 

Wir haben Kussnacht im Hintergrund der Hucht erreicht, einen ansehnlichen 
wohlgebauten Flecken in milder Gegend, mit altem Kathaus, hübscher Kirche und 
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einem Tellenst.Tidbild auf einem Brunnen. Wunderschön schauen über die Hucht 
die wcissglänzcndcn Bemer Oberlander Berge herein, Wetterhorn, Wellhorn, Mönch. 
Kiger und Jungfrau, um die Huoxhfcrhorn und Pilatus einen dunklen Rahmen 
schlagen. 

Doch in Kussnacht fragt man nicht nach den Hergen, sondern nach der • Hohlen 
Gasse». Sic ist auf dir Wasserschride der I-andengc gelegen, die den Kussnachtcr 
vom Zuger See trennt ; doch wer nun die Kelsen- und H.iumromantik erwartet, mit 
der sie die Huhne zeigt, muss, namentlich seit 
die Strasse verbessert und zum Teil ausgefüllt 
worden ist. am Hild, das ihm vorschwebt, einige 
Abstriche machen. Am lCndc des von Ituchen 
uberschatteten Hohlwegs steht die schlichte 
Kapelle mit rotem Tiirmchrn, die neuesten] einer 
dringenden Renovation unterworfen wurden ist. 
Die Stelle spricht mit jenem Stimmungsgehaltc 
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an, den die Sage und die Seele des Wanderers hineinlegen. Teil im Gebüsch 
-- der Hochzeitszug mit klingender Musik — jetzt der Landvogt hoch zu Koss — 
Armgard mit ihren Kindern, die sich vor die Pferde xverfen — der Schuss — der 
Chor der barmherzigen Bruder: 

• K*Kh Irin der T'»1 Jen Menwlirn an, 

E» in Ihm keine Fri>t gegelwn ; 

E» «liirit ihn mitten in der Bahn, 

E» rei«H ihn fort vom vollen (.eben. 

llete.tet «1er nicht, N gehen. 

Er in»»» vir «einem Richter liehen.* 

Der Donner des durch das Gelilde von Kussnacht nach Immensce brausenden 
Schnellzugs der Gotthardbahn rcisst uns aus unserer Traumerei. Tellcnschuss und 
LokomotivcnpfitT! Tempora mutantur et nos in Ulis. Wir erinnern uns der scharfen 
Kritik, die in unserm Jahrhundert die Geschichtswissenschaft an die Tcllsage gelegt 
hat; wir denken daran, wie schweizerischer Gelchrtentleiss das geheimnisvolle Werden 
der ersten Bunde auf eine ganz neue Grundlage gestellt hat, die der Sage nur 
bescheidenen Kaum lässt. 

Aber was tut's! Gottfried Keller behalt mit seinem Gedicht: «Die Tcllcn- 
schusse» recht. 

•Ob <it gochehn, dal i« hier nicht in fragen I 
]>ie l'erle jeder Kabel i»t der Sine, 
£>i, Mark der W.h.hei-. ruht hier fri«h darin, 
Der reife Kern von allen Volker«««!.* 
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tiisl, mein Srr am ßtutfristuhtlc , 
I ■■>■,' r . ■ y : r'urUcnVm 
In deinem Ulanen Samml^c wände 
Kfglilnjtt der Stern und \o%l der Wind. 

Inj bruujil mit •.iiiriigwn<l)rin Mumie 
I lern I*U|feT deinen lleimalgniM. 
Ei heilt dein Hauch die alte Wunde, 
Eft kuhll Mm den müden Kum. 
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Die Morenfiltigc umringen 
lie'm goldgelockte* Haupt, mein See. 
Es (.treuen lachend die Sy ringen 
Auf dich den linden Maiemchnee, 

Cnd wendm du im Alnchiedsleide 
Dein scheues Aug' der Sonne m, 
So ist im brAutlichen Geschmeide 
Kein BlMHM *o «chon wie du. 

Es spannt der milde Mondenschimmer 
Irnich deinen Weg die Silberschnur, 
0 wer dich «ah, vergi**t dich nimmer: 
Ihe Schönheit wallt auf Gölte* Spur! 

Ein Märchen sieigt aus dir empor: 
Ine toten (»locken »ortrill erklingen. 
Wenn nächtlich lets im Weiterchor 
Verscbollne Seelen wieder singen. 

In dir roht manchem Glück geborgen. 
Tief dehnt oich deine Toletiruh', 
Denn ach an Trümmern und an Sorgen 
Iu auch kein See so reich wie da! 

Doch sieh, dein lächeln int gehliehen. 
Ks s'.nhlt au* dir in Kampf und Kuh', 
So da« im Uivsen und im Lieben 
Kein See *-o herrlich Ut wie du! 

It*httU A'*ft*r. 
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S tr ophen bedingen bat, zu begründe 

ihn. den Spiegel, der von allen Seen 

J l>cMt/t. Kr i-t mir vierzig Quadraticl 
blicken, aber von unvergleichlichem Lk 



Wenn wir vonKiiss- 
nacht durch die hohle 
Gasse ein halbes 
Stimdchen ostwärts 
auf jene leichte, an- 
mutige Dodcnwcllc 
emporwandem, auf 
der die Gotthardbahn 
der Kigi entgegen- 
braust, so nfinet sich 
uns ein neues land- 
schaftliches Ilild von 

überraschender 
Schönheit: in eilten] 
Wald von Edelkas- 
tanien und Walnuß- 
bäumen der stille, 
innige Zuger See und 
an seinem entgegen- 
gesetzten Kode die 
seil im me rn dcHauscr - 
linic des Städtchens 
Zug. 

Dieses wollen wir 
besuchen, indem wir 
von der Gotthard- 
Station Immcnsrc aus 
entweder mit dem 
Dampfboot den See 
kreu/cn oder mit der 
Linie Goldau-Zug am 
Sudufer seines Spie- 
gels dahinfahren. 
Deide geben uns 
Gelegenheit das Ge- 
wässer, das die 
zugerischc Dichterin 
Isabelle Kaiser mit 
so tief empfundenen 
rn. l'nd bewundern müssen wir 
der Schweiz das reizendste Mau 
lonutu poss und U-icht zu üLcr- 
breiz. Von der hohen Bahnlinie, 
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die über Brücken und Schluchten, durch malerische Waldparticn mit Buchen und 
Kastanienbaumen geht, leuchtet uns Immensee an seiner Bucht; Schloss Buonas 
mit «lern schönsten Park der Inncrschwciz zeigt seine Silhouette, und gegenüber sticht 
der schlanke Kirchturm von Cham in die Blaue des Horizonts, dem Orte, bei dessen 
Kamen man an die condensierte Milch »lenkt, die auf den MccrsehilTcn zum Kaffee 
serviert wird. Kinc Fischerbarke mit weissem Segel auf dem See, und das arkadische 
Hild ist vollständig. 

Jetzt sind »ir in der kleinen Stadt. Nun gibt es nicht leicht einen 
Ort in der Schweiz, wo mitten in blühenden Garten der Gegenwart alte 
vergangene Zeiten so vernehmlich nWcrn wie in Zug. 
Krbaulichcs und Betrübliches rauschen sie, wenn das 
Mondlicht um die alten Turme spinnt und im See 
die Wellen leise gehen, wenn über KttmadM 
her der Pilatus gcs|>cnstLsch hcrubcrscliaut 
und die bleichen Gipfel des Berner ( >ber- 
landcs schemenhaft aus dem 
Westen leuchten. «_^p^^fl 
Doch es ist Tag, 1 
und w ir wandern 
in der Sonne. 
I lell leuchten 
Kigi und Pilatus 
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auf den blauen 
See, und durch 
die Lücke des 
Hninig schimmern die 
h cisscnBergc verklaij 

vom goldenen 
Strahl. I lubschc 
Anlagen mit einem Wildgehege 
und Vogelhaus , schmucke Neu- 
bauten und lachende Garten, die den 
etwas düstern Kern der Altstadt ein- 
rahmen, mildern die strenge geschicht- 
liche Physiognomie der Stadt, die zum Teil noch von den Ringmauern umgeben 
ist, und die saftig grünen Wiesen am sanft ansteigenden Zuger Herg, der zwei 
Kurhäuser trägt, dienen dem Bild als liebliche Folie. 

Die ursprungliche Anlage der Stadt war nach drei Strassen geordnet, die in 
gleicher Kichtung wie der See liefen, doch musstc Zug früh die Erfahrung machen, 
dass die blauen Wellen, die zum Strande kosen, untreu sind. 

Am Vormittag des 6. Mär« vom Jahr 1435 erzitterten die Häuser an der Strasse 
nächst dem See, die Mauern rissen, ein Teil der F.inwohncr floh, andere aber blieben 
zurück. Da sank abends um fünf Uhr die Zeile von sechsundzwanzig Häusern in 
den See und sechzig F.inwohner fanden den Tod, in den TrUmmern aber, die auf 
dem See trieben, fand man eine Wiege und darin unversehrt ein Kind, Adclreich 
Wikart. Die Sage bildete sich damals, die Karpfen hätten das Krdreich unter der 
Stadt gefressen. In unserm Jahrhundert, am 5. Juli 1887, wiederholte sich, wo sich 
jetzt die Ouaianlagcn ausbreiten , das Krcignis. Vicrunddreissig meist neue I läuscr 
auf angeschüttetem Grund sanken in die Tiefe. Die Ursache fanden die Gelehrten 
im niedern Wasserstand , durch den die Gleichgewichtslage des Grundes Verände- 
rungen erfuhr. 

Wenn man die Alt- »""'WitaifM^- 
stadt von Zug durch- 
wandert, so findet man 
Haureste aus allen Jahr- 
hunderten, und der 
Reichtum der Stadt an 
Kirchen und Kapellen 
verrät, dass hier von 
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frommes Geschlecht zu I lause war. 
\ rnn wir die beiden Pole Midien, ;ius 
denen das alte Zug sein Lehen 
zog, so sind es Gottesfurcht und 
Kricgslust. Sie Ilaben die bedeu- 
tendsten Denkmäler der Stadt ge- 
gründet. 

Blutig, wie die Blatter ihrer 
Kriegstaten, sind die Gericht s- 
annalcn von Zug. insbesondere 
sind seine Ilcxcnprozcsse zu trau- 
riger Herumtheit gelangt. 

Noch heut:- •sind aus der Über- 
lieferung her die Gefangnisse, die 
sich im Zytturm von Zug befanden, 
berüchtigt, die Käfige von Kichcn- 
■!z, die sich unmittelbar neben der l'hr 
befanden, deren schweres Ticktack das 
BrfitOI der Gefangenen begleitete, deren 
Viertclstundcnschlag sie aufschreckt« aus ihrem Schlaf. Der Turm w iederhallte vom 
Wehklagen der Gefolterten ; doch waren die Mauern zu dick, als dass ein einziger 
Schmerzensschrei auf die Strasse gedrungen wäre. Heim letzten, grossten Hexen- 
prozess wurden 37 Frauen verbrannt. 

Ja, die kleine Stadt am blauen See spricht Bücher menschlichen Irrens, mensch- 
licher Schuld. Aber das Volk war nicht schlecht, es handelte mir im Sinne seiner 
rohen Zeit , und dass neben der Roheit ein gutes Stuck Poesie in seinen Sitten 
steckte, das beweist der nun vergessene Brauch der Seeweihe. 

Am Fronlcichnamstag war in Zug festliches Leben. Beim Kapuzincrklostcr 
sammelte sich die Bevölkerung zu feierlicher Prozession. Voran die Schüler, dann 
die Pfeifer und Tambouren, darauf der Rat in schwarzem Kleid mit weissen Kragen, 
den Dreimaster auf den Häuptern, die Beamten, Zöllner. Kuriere in Weiss und Blau, 
die Priester und Kaplanc in weissem, gestickten Messgewand, die Franziskanerinnen 
und frommen Schwestern in weissem Wollgewand , dann das Volk. So zog der 
feierliche Zug mit hochragenden Madonnenfahnen und Standarten, mit den Reliquien 
und Heiligenbildern der Kirchen und Kloster zur St. Beatenkapelle am See und 
fuhr in bekränzten Schiffen über die blaue Flut. Im Boot des Geistlichen war ein 
Altar errichtet, der Chor der Kinder sang, und unter dem Glockengelaute, das von 
den Türmen «1er Stadt herüberzog, wurde der See mit geweihtem Waaser besprengt 
und eingesegnet , damit sein geheimnisvoller Schoss fruchtbar sei an Fischen und 
dass Tiere und Menschen, die aus ihm trinken, genesen mögen. 

In dieses alte, grausame, poesiereichc Zug kam die franzosische Revolution wie 
der Windstoss in den herbstlichen Wald. Mit den Schwyzern und Nidwaldnern fochten 
die Zuger für die alte Staatsverfassung, die sie mit ihren laden beschworen. Umsonst: 
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Die Knraoscn erleichterten den Silbersehatz der Stadt um S7.000 Gulden und führten 
Wagen voll alter Waffen und Trophäen davon, darunter sechsundneunzig vollständige 
Hämische. Seither hat Zug bei aller Pietät für das Alte mit der Zeit Schritt gehalten. 
Vom grünen Zuger Hcrg. der den See im Süden säumt, leuchten zwei Kurhau-cr in« 
Land , wenige Schritte vom See steht die berühmte internationale Frzichungsanstalt 
„Minerva"; das Dampf boot furcht die Fluten, auf vier Baemtrit n geil kommt Leben 
in die alten Gassen. Z\\ci der Strange gehen nach Zürich, der altere, langweiligere 
durch das Knonaucramt, der neuere, kürzere durch den Albis. auf dessen halber 
Hohe sie beim Austritt aus dem Tunnel dem Reisenden mit einem Schlag die ganze 
Herrlichkeit des Ziuichsecs mit der (Juirlande von Dirfcrn und der grossen schimmern- 
den Stadt zu Fussen legt. Luzern-Kussnacht-Zug-Zurich, eine Fahrt längs der drei 
beniiebsten Seen des lindes. Lohnend ist ein Spaziergang von Zug nach üuggital am 
Wege zum prächtigen Zuger Berg, und dicTropfstcinhöhlen von Baarsmd recht sehenswert. 

Als besondere Landesprodukte von Zug gelten sein Kirschwasscr, sein Bienen- 
honig und die kondensierte Milch von Cham; das.« aber der Ort Uber der l-ind- 
wirtschaft die (icisteskiiltur nicht vernachlässigt, das bezeugen seine guten Schulen. 
Und endlich, dass an diesem Strand eine Dichterin hat wachsen müssen , wie 
Isabelle Kaiser, das begreift sich 
an den traumtiefen Wassern, 
aus denen die bleichen, wäch- 
sernen Seerosen a t dflefc von 




^selbst. Sic hat sich namentlich 
in der französischen Litteratur 



einen ehrenvollen 
1 erworben. 
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Allel Minium« 
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Das Tal von Goldat 

Zwischen Ki^rt und Rossberg eingebettet liegt das Gelände von Goldau, ein 
lieblicher Talgrund. 

Wo er gegen den Zuger See absinkt und der Mick über Obstbäume und die 
blaue Seeflache hinweg nach dem offenen Mittellande geht, badet der Flecken Arth 
seine Fundamente in den Wellen des Sees, ein alter, anmutiger, reich mit Grün um- 
sponnener Ort, wo es sich, wie in Zug. hübsch von vergangenen Zeiten träumen lässt. 

Denken wir daran, dass hier in jenen Jahrhunderten, wo man von Kanonen 
noch nichts wusstc, eine Grenzmauer mit drei Wachttürmen, die sogenannte «Letzi», 
sich von Herg zu Hirg zog und das Land Schwyz von der Aussenwett schied, und 
gedenken wir, dass vor der Mauer der österreichische Adel lagerte, als er zur Schlacht 
am Morgarten zog, dass hier Ritter Heinrich von Hünenberg den l'feil mit der 
Warnung an die befreundeten Lander hinuberschoss : « Hütet euch auf St. Othmarstag 
am Morgarten ! • 

Seit Rigireisen üblich geworden sind, war Arth ein von Gasten reichbelebter 
Ort; er war es besonders zu der Zeit, als die Eisenbahnen das rasche Reisen noch 
nicht gestatteten. In Kähnen brachten Schiffer von Zug die Reisenden über den 
See, joviale Herren und fröhliche Frauen, die über den Wassern die Schcrzrcdc nur 
ruhen licssen, wenn Sic ein Xaturlicd anstimmten. In Arth wurde Nachtquartier 
genommen, am Morgen standen die Pferde scharrend vor dem Gasthof, die galanten 
Rosse- oiler F-selsfuhrer hoben die Damen in den Sattel, und durch den blitzenden 
Morgen zog die Karavanc gegen Goldau und Rigidachli empor. 
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Jetzt ist cs stiller geworden in Arth ; die Rigibcsucher fahren mit der Hahn 
von Zug gleich nach Goldau und ein Rauchstrcifeu im üppigen Obstb.iumw.ild 
zeichnet die Richtung des Zuges. 

Nach einiger Zeit liegen zur Rechten und Linken der Hahn kleine und gross • 
Fclsblockc. immer dichter wird der Schutt und verdrängt da* üppige Grün. 

Mitten in .lern Miienpjuck 
Liegt riu Kii ! I i innen. 
Der «len rnM-heii W »lulerMick 
IIa): /im ernxten Sionen. 

Die Trummcnvustc von Goldau. — Stehe still, Wanderer, und gedenke der Toten. 
Am 2. September 1806, nachdem es lange geregnet hatte) um die 

Mittagszeit wankte der Rösberg, 
w urde zuerst an der Spitze, ■ 1-iri 11 
tiefer und tiefer das linireich 
lebendig. In den Wald, der ■I n 
Hang bedeckte, rollten die Feb- 
blöckc, die Tannen schwankten, 
als sauste der Sturm dun Ii sie 
hin, erschreckt flog das Gevögel 
empor und zog schreiend über 
das Tal, von den Weiden t!")i 
d.n Vieh, der Wald neigte sichJ 
L'm 5 Uhr nachmittag • v r-J 
finsterte sich das Tal. ein Seufze*,] 
Tosen, Rollen und Donnern ginr. 
durch die Iirrgc, dass man es bis 
hinüber au den Zurichsec und bis hinauf 
nach l'lüelcn hörte. L'nd in das Stöhnen 

mischte sich der Wehschrei eines erschlagenen Völkchens. Als das Abendlicht 
durch die Staubwolken drang, da beleuchtete es ein Stuck Weltuntergang. An der 
Stelle, wo Wald und Weiden den Rossberg geschmückt, zog sich grauer Fels ins 
Tal, und wo das Dorf Gohlau gestanden, lag eine Trummcrwustc; weit an die Rigi 
empor waren Fclsblöcke geschleudert, der Lowerzer See zu einem Drittel verschuttet. 

l'nd unter den Trümmern lagen 
457 Menschen begraben, darunter 
II Rigirciscnde. 

Aber eine wunderbare Rettung, 
die sich auf dem 1 lof L'nterlindcn- 
moos zugetragen hat, erzählen die 
Blatter jener Tage. Als der Ilerg 
erbebte, wollte die wackere Krau 
Wigct zusammen mit der Magd 
Franziska Ulrich die Kinder retten. 
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I >i 1- Magd sah noch, wie die Mutter mil 
einjährigen Jüngsten floh, dann stürzte das 
I laus, in tosende Finsternis gehüllt, in die 
Tiefe. Zwischen die Trümmer einge- 
klemmt . erwacht sie zur Besinnung • 
betet - hört ein Wimmern - erkennt 
die Stimme der funfjahtigen Marianne. 
Diese fragt, wann min ihr den Mehlbrei 
bringen werde. Nach einiger Zeit hurt 
sie Glockcntönc. Ave Maria lautet's auf 
Steinerberg. Also ist doch der jüngste 
Tag nicht da, wie Franziska gedacht, 
noch leben Menschen. Zuletzt wird das 
Kind ruhig, es schlaft, und endlich, 
endlich ertönt das Morgengciaute. I >n- 
Magd ist vor Kalte und Schmerzen 
halbtot , »las Kind weint. Da hören sie die Stimme des Vaters, der rastlos 
nach seinen Lieben grabt. Die Magd kann nicht mehr rufen; aber das Kind 
schreit: «Vater! Vater !• — Ks ist gerettet, nach einigen Stunden die Magd; aber 
Mutter und Jüngstes sind erschlagen. Heide Geretteten sind spater wackere Haus- 
mutter geworden. 

Fs war, als sei der Fluch über die Statte gegangen, wo das blühende Dorf 

Goldau im Obstbaumhaiti gelegen. Selbst ietzt nach einem Jahrhundert hat sie 
sich nicht wieder übergrunt. Öde Wasscrtumpe! liegen zwischen haushohen 
Hlöckcn, kümmerlich ringt da und dort eine Tanne, die nicht gedeiht und 
nicht verdirbt, aus dem Gestein; aber sie kann die Öde 
nicht brechen. Wer aber sehen möchte, wie schön 
die •gotdene An- VC* dem Brrgsturz gewesen, der 
trete in die K;i]>elle Neugoldau. Dort hangt ein 
gutes Dikl des untergegangenen Dorfes. Und vom 
urm der Kapelle lautet das ausgegrabene (ilockchen 
t verschütteten Kirche; durch das Trümmerfeld 
zieht je am Jahrestag die 
Prozession mit Kreuz und 
Fahnen Gebete murmelnd ; 
gedenkt das Volk der Toten. 

Aber seltsam. — In der 
neuem Zeit ist der Kirchhof 
von Goldau eine Statte des 
Verkchrsgetummels gewor- 
den , ein Fiscnbahnknoten- 
punkt, von dem funfSchiencn- 
strange auslaufen. Durch 
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das Gcfclsc jagt mit gellem Pfiff der Gotthardschncllzug, an den Flühen des Kigi- 
klosterlitalcs klettert die Arth-Rigi-Hahn, an der jenseitigen Talhalde gegen Steiner- 
berg empor die Sudostbahn, die nach Einsiedeln und nach dem Zürichstc hinüber- 
fahrt, und nach Zug fuhrt ein Seitenstrang der Gotthardbahn. 

Also eine Lokomotivenkonferenz ! — Dazu ragen aus dem Schuttgeslcin. grossen 
Gaske-iscln ähnlich, machtige I'ctroleumreservoirs, und die wenigsten Reisenden, die 
vorübersausen, denken an «las vielfaltige Gfllfa unter ihnen. Der eine schlaft in den 
Polstern, der andere träumt von Myrten und Lorbeeren und dritte treibt die Sehn- 
sucht nach Haus, dass ihnen die Kader zu langsam gehen unter dem donnernden Zuge. 

Vielleicht ist's gilt so. Wusstcn wir überall und an jedem Ort, was für ein 
grosses Leid da geschehen, wir konnten mit frohem Sinn kaum mehr irgendwo 
den Fuss auf die Frde setzen. 

Wenn wir den Fclsschutt von Gotdau durchwandern, so gelangen wir, wo er 
sein sudliches Kndc erreicht, in einen von Fruchtbäunun reich überschatteten Tal- 
gmnd. Wahrend zur Rechten unter den Rigiwiildcrn ein kleiner See zum Himmel 
staunt, hebt sich links am Kirschbaumknmen das Gicbelwerk eines stattlichen l>orfes. 

Das ist Steinen, die I Icimat Werner StaulTachers. Eine aus dem 1 5. Jahrhundert 
stammende Kapelle ausserhalb des Dorfes mahnt an die Stelle, wo er mit seiner 
wackern Gattin gehaust. Das kleine Gotteshaus ist mit einer modernen Darstellung 
der Scene geschmückt, wo Staufifhcher den bösen Reden Gesslers begegnet. Arth 
und Steinen haben von der reichen Heute der Burgunder Kriege Reste behalten, Trink- 
gefasse, aus denen jahrhundertelang die Nachkommen zur Frinncrung an die grossen 
Siege je und je einen kräftigen Zug getan, die aber als Reliquien zu hoch gewertet 
werden, als dass man sie jetzt noch der Gefahr des Zerbrochenwerdens aussetzt. 

Der Lowerzer See, aus dessen ernster Flut zwei liebliche Eilande ragen, plaudert 
von alten Sagen. Aus den Kuchen, Tannen, Eichen, Eschen unJ Linden, die den 
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Fclsenhügcl der Schwanau krönen, ragt ein altersgrauer Turm, durch dessen Innen- 
raum eine Ksche emporgewachsen ist, die nun ihren grünen Schirm schützend uhcr 
das /erfüllende Gemäuer breitet; daran leimt du Fischerhaus, und im Gesträuch 
hangen die Kcussen zum Trocknen, die der Fischer durch den kleinen See schleppt. 

Schon seit einem Jahrtausend ist die Schwanau bekannt ; aber von der Hurg, 
die sie krönte, meldet die Sage nicht* als den l'ntorgang. Um jene Zeit, da die 
Vogte in den Waldstattcn hausten, sei auf der Schwanau ein Murgherr gesessen, 
der seine Augen in sundiger Lust auf Gemma von Arth, eine Tochter des Landes 
geworfen habe. Als er sie aber in seine Gewalt gebracht, da habe sie sich aus 
einem Fenster des Turms in den See gestürzt. Hei jenem grossen Tage der Ab- 
rechnung, ats die Burgen rings im Lande fielen, sei dann auch die Schwanau zer- 
stört worden. Aber ein Spuk gehe von Zeit zu Zeit über »las Kiland : Geschrei 
erhebe sich im Turm, aus der Flut steige Gemma, und der verfehmte Ritter fliehe 
vor ihr. Seltsam ist, (tan Burg und Vogt von Lowerz, die in der Sage von der Üefreiung 
der Waldstatte so sehr an zweiter Stelle stehen, geschichtlich nachweisbar sind, 
wahrend die Geschichtsforschung z. B. vergeblich nach der Gcsslcrburg bei Kuss- 
nacht sucht. 

Sollte die Gcsslcrburg nicht die Schwanau sein? Line stattliche Hurg muss 
da gestanden haben. Davon zeugen alte Bilder, die Überreste an Gemäuer und die 
vielen WatVcnfunde, die bis in unser Jahrhundert hinein gemacht worden sind. 

Am südlichen F.ndc des Lowerzcr Sees liegt, dem Flecken Schwyz benachbart, 
das liebliche Seewen, ein stiller, meist von Frauen besuchter Kurort mit Mineral- 
badern und malerischer Kapelle. Dicht neben «lern grossen Leben der Gotthardbahn 
und des Vierwaldstätter Sees waltet auf diesem F.rdcnflcck ein Naturfriedc, der in 
seiner Art etwas Rührendes hat, und herrlich schauen die Mythen auf dieses Hild. 
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IVLiria-Finsicdetn ist eine der merkwürdigsten Statten der Schweiz — es ist das 
schweizerische Rom. 

Ein kurzer Ausflug von Goldau aus führt uns dahin. Die schweizerische Sud- 
ostbahn steigt, indem sie uns das Tal von Goldau mitsamt seiner Trummerwüstc, dem 
ernsten See und dem Dorf Steinen zu Füssen legt, dahin empor. Hinter dem Dörfchen 
Steinerberg, das an seiner sonnigen Halde von hunderten von Kirschbäumen geschirmt 
liegt, nimmt uns ein Waldtal auf, durch das ein Mach plaudert, und bald sind wir 
in Kothenthurm am Hingang der Hochebene von F.inoicdcln. 

Als die Franzosen den Schwyzern die helvetische Hinheitsverfassung aufzwingen 
wollten, kam es am heftigsten bei Kothcnthurm zum Kampfe, wo eine «Letzimauer». 
d. h. Wehrmauer, deren Tor jetzt noch erhalten ist, jahrhundertelang das Tal von 
Finsiedeln gegen die Zugange aus der Mittelschweiz abschloss. Alles, was Waffen 
tragen konnte, sammelte sich hierher, ein Milizheer von 1200 Mann und etwa 1500 
I jndsturmlcr, Männer, Frauen, Knaben und Mädchen, die mit den Schlag- und Stich- 
waffen der alten Freiheitskriege ausgerüstet waren. Als die Franzosen in Sicht kamen, 
Wirf sich das Volk zum Gebet nieder, dann gab Alois Reding, der feurige Fuhrer, 
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mit den Wotten : -Wir fliehen nicht , wir sterb: n< das Z-ichea *um Angriff. Im 
Andenken an den ersten schweizerischen Freiheitsstcg . den die Vater am nahen 
Morgarten erstritteil hatten, stürmte das Volk aufjauchzend -and mit fliegen den Fahnen 
dureh den finn/osis« li-ti Kugclr« gen gegen den von der nördlich« n Hergilanke nieder - 
steinenden Feind. Die schwyzerischen Scharfschützen zielten gut, doch schrecklicher 
wüteten Biiyunettangriff, Ko!bt:n«chIag und die Senden der Frauen gegen das vorher 
nie besiegte Herr Schauenburgs. 2;oo Franzosen deckten die Abhänge , Schwyz 
hatte nur 2 \(> Tote. So lauten wenigstens die Berichte. Auf der Anhöhe von 
St. Jost, im Anblick des alten Schlachtfeld- s von Mi.rgnrten. feierte das Vnlklein den 
Sieg. Da kam die niederschmetternde Nachricht, dass der Feind vom Ziirichsec her 
ins Innere des Landes gedrungen sei. Reding schloss ni:t Schauenburg einen ehren- 
voller» Frieden. Sehw_\z Ii. ihm die Verfassung an. die Franzosen aber zogen sieh, die- 
Tapferkeit des Volkchens ehrend, gleich über die Lnndcsgrcnzc zunick. 

Line Torfmoorhochebene von (lüstern Wal ll» >!ien umkränzt, uber ihe nackte 
Felsberge in die blauen I.ülte ragen. Das ist die Hochebene von Finsudeln. Kaub 
fahrt der Wiinl uber die braunen Moorstrecken, dem Auge fehlen die Fruchtbaumc. 
der liebliche Laubwahl . es ist. als sei die Kbene ein von den Jahn .msenden ver- 
gessenes Gefilde, wo »!»■• Welt noch daliegt, wie zu «len Zeiten als Kien und Höhlenbär 
das Land durchstreiften . der l'f.ihlbauer über den Sumpfen und Seen seine Moos- 
hutten baute. 

In der Tat betrachten die Geolog. » und Botaniker itas Hochtal von Linsicde'n 
als eine Art AniiuiiitaUnkamnicr. wo sie manches iimlcn, was unter der Kultur der 
fruchtbarem Gegenden verschwunden 

Aber seit einem Jahrtausend hat nun auch sie ihre von frommen Legenden 
umkränzte Geschichte, eine Geschichte, uber die sieh ein gro-ses Buch schreiben liesse. 

Von der Gründung des Klosters ei zahlt »he Legie.de, Meinrad. der Sohn des 
Grafen von Sulgen an der 1-kma i, habe da, wo jetzt die Kapelle auf den» Ftzel steht, 
in tinsterm Wald Seine Zelle gegründet und ilort viele J ihre ein gotts-hges Leben 
gefehlt. Als er aber darin von de:» I.-.itei» der Gegend gestört wurde, wandte er 
sich tiefer in die Wikin s und schlug ein zweites Bethaus da auf, wo jetzt Umsiedeln 
st.ht. Als er eines Tages im Gebet v ertieft vor dem Mutl igotteshiM auf den Knien 
lag. drangen zwei Raulier auf ihn ein und erschlugen ihn. Zwei Raben, die er sich 
gezähmt, verfolgten die Morder bis nach Zürich und verrieten die beiden, die in der 
Helberg«: sasscii , mit ihrem tiesihiei, worauf die l'ebi tt.iter hingerichtet wurden. 
Das wundertätige, schwarze M incnhüd , das Mcinr.u] z iruckg.-lassen hatte, lockte 
viele Gläubige in den Wald, und im Jahre <_,yi baute l'ropst Fberllard das Kloster. 
AU im Jahr«: r/ii der Bischof von Konstanz die Kapelle dcsv.lben weihen wollte, 
«la seien die Lngel erschienen, und eine Stimme von oben habe dreimal gerufen: 
• Sie ist schon geweiht •. 

So kam das Kloster in den Kuf bes.mderer Heiligkeit. 

Die früheste Nachbarschaft , «lie es mit den Leuten von Schwyz, Jens« its der 
Mythen pflegte, war mclit die beste , sondern da dem Stift von adeligen Herren 
Landereien geschenkt wurden, a'.:f die Schwyz altere Rechte geltend machte, lag es 
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in den trsti-n Jahrhunderten im fortwährenden Streit mit den Schwywrn. die sich 
trotz ihrer frommen Art und trotz der Furcht vur dum Hann ausserordentlich zah 
erwiesen. Ja im Jahr 1314 noch unternahmen sie einen nächtlichen Eeberfall auf 
das Kloster, lullten sich in den Kellern mit Wein und schleppten einige Mönche in 
die Gefangenschaft mit. «Der Satan wohnt in diesem Volks schrieb damals der 
Mönch Rudolf von Radegg. 

Die innere Geschichte des Klosters, das von allen in der Schweiz zu brichst cm 
Ansehen stieg, gleicht derjenigen anderer geistlicher Stifte. Sparsame Abte wurden 
von verschwenderischen abgelöst, friedliche von kriegerischen und die Matten und 
Acker, die das Kloster der Torf- und Waldwildnis im Gang der Jahrhundertc abge- 
rungen hat. die grossartige; musterhafte Ökonomie, der berühmte M.irstall sind Zeugnisse, 
das* es eine bedeutende Kulturaufgabc erfüllte. 

Fünfmal ist das Kloster im Gange der Jahrhunderte durch Hrand zerstört worden. 
Über achthundert .Manuskripte und ebenso viele Inkunabeln aus der Zeit mittelalterlich- 
mönchischen Gele'.irtcntums wurden zwar aus den vielen Feuersbrünstcn gerettet, aber 
Kostbareres ist unersetzbar dahin gegangen, eine Menge Trophäen aus den Freiheits- 
kriegen und den italienischen Feldzügen; denn hieran heiliger Statte, im «schweizer- 
ischen Delphi 1, wie Johannes von Müller Finsiedeln nennt, wurden die Blutzeugen 
grosser Zeiten bewahrt. 

Die letzte I'rufung kam mit der Franzosenzeit über das Kloster. Die Brüder 
flüchteten im Jahre 1798. indem sie das echte Marienbild durch ein falsches ersetzten 
und jenes mit sich nahmen , nach Feldkireh und kehrten erst im Jahre iSot nacli 
Finsiedeln zurück. Sie fanden die heilige Kapelle des Klosters in Schutt, bauten 
sie aber aus ihren Bruchstücken wieder auf. und im Winter des zweitfolgenden Jahres 
holten hundert weissgekleidetc Jungfrauen das gerettete Marienbild auf dem Etzel ab. 

In Wissenschaft und Kunst hat Finsiedeln nie den hohen Rang wie das Kloster 
St. Gallen eingenommen, und der berühmteste Einsiedler Gelehrte war kein Kloster- 
bruder, sondern der Sohn eines Arztes und Forscheis, der draussen .111 der Sihl. 
nahe der Teufelsbrueke sein Wesen trieb: Theophrastus l'aracelsus. Bis zum Jahre 
1S14 stand dort das Geburtshaus. 

Philippus Aurcolus Theophrastus l'aracelsus Bombast von Hohenheim, wie sich 
der berühmte Einsiedler Naturforscher nannte, wurde am 17. Dezember 1493 geboren. 
Wegen seines Namens, am meisten aber wegen seines abenteuerlichen Lebenswandels 
sehen manche in ihm nur den Cagliostro , den grossen Charlatan und Schwindler 
des Mittelalters, andere aber verehren in ihm den Vorlaufer und Begründer der neuern 
Heilkunde. Jedenfalls mu« man ihn als ein Original ersten Hanges gelten lassen, 
auch dann, wenn man darauf aufmerksam machen muss. dass er sich den pompösen 
Namen nicht selbst beigelegt, sondern bei der Taufe empfangen hat und der Schwulst, 
der sich darin kundgibt, im Charakter seiner Zeit lag. Seine Irrfahrten, sein unstetes, 
marktschreierisches Wesen, der betssende Spott, mit dem er sowohl den Papst als 
die Reformatoren überschüttete, seine glückliehen Kuren, die die Aufmerksamkeit 
von Volk und Forsten erregten und ihm sogar die Ehre eintrugen, dass er von 
Tmtorctto gemalt wurde, seine Befangenheit in thmkelm Mysticismus, der ihn Gott 
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mit dem Salz , Christus mit dem Schwefe', den heiligen Geist mit dem Quecksilber 
identifizieren licss, hissen ihn als eine l'iachtgeslall fur einen mittelalterlichen Alchy- 
mistetiroman erscheinen. Aber aus seinen verworrenen Schriften , die gegen drei- 
hundert Hunde umfassen, leuchten Eichtbhtzc, die echt modern anmuten, so die 
Erkenntnis von dem innigen Zusammenhang des koiperlirben und psychischen Lebens, 
von der Schädlichkeit verdorbener I.uft . die Entdeckung von einigen Gasen und 
mancher wirksamen Arzneien ans dun IVtcich der Chemie. In Einsiedc'n hat sein 
unstetes I.elien begonnen, es sc bloss im Jahn- 1541 zu Salzburg, wo sein Grabstein 
in der St. Sebastian-Kirche stellt. 

W andern wir durch das gegenwärtige Einsicdcln. 

Eindrucksvoll lagert sieh die mnchfgc Abtei am Sudrand der I lochcbcnc , ein 
grosses Viereck mit vier Hofen. Was es an ü banden umsciiliesst, bildet nach der 
alten Keg. l der Benediktiner eine wirtschaftliche Einheit , w<. fur alles gesorgt ist, 
was das Kloster fur seinen grossen betrieb bedarf, besonders besitzt es grosse Stallungen 
für das Vidi, eine Muster-Senncrei und viele Werkstätten fur sein: Handwerker. 
Inmitten der langen, achtunggebietenden italiamsien n len Front erhebt sich die Kirche 
mit zwei schlanken Türmen und «ler Madonr.eng. /stillt auf dem Giebel. In «lein 
prunkhaften, hochgcuolbteii Gotteshaus steht die heilige Kapelle mit dein Gnadenbild 
<ler Gottesmutter, das fromme Nonnen von Zürich einst dem Lei igen Klausner ub er- 
brachten. Bewundernd schaut man an die bilde« gezierten Hecken und Wände, an 
den gewaltigen Kronleuchter empor, der oft in elektrischem Eicht erstrahlt, an den 
Skulpturenschm.ick, der durch «las Sonnenlicht der farbigen Glasfenster verklart w ird. 
Durch das kunstvolle Gitterwerk blickt man in den heitern ("bor, wo das Hild der 
himmclansteigcnilcn Jungfrau Maria schwebt, Sinsum rorda. 1 kr Boden der Kirche 
ist bewunderungswürdig, weil er aus tausend und tausend Sternchen kunstvoll gefugt 
ist; am meisten aber ergreifen die Menge von De , -olionalien, die frommer Glaube 
der Gottesmutter gewidmet hat. Mau muss unwillkürlich an Heines «Wallfahrt nach 
Kevlar» denken: 

• Iii? Vt-i.1.c:i lculr iriti^n. 
Ihr .1.1- 2I. 1 >|>t>i - j.fn.l. 
A10 \V:i.!:. 1-r-lL* (ilifiirr. 

Y.-l ti.'..'lisri:ir t .s- Sjl.rl 

t ii-l wir ciiu- Waclisl-.mut .ijil'tri. 
Iirm heilt an i'or llir.tl dir Wuml. 
I. fl.i «er c'-.i.ca Waclofjsi opfci:. 
Iirm Mini ilrr I- .... «o.ui-.l. 

II^il eu. me.i. L rn .«.c . Ilrwr. 
ten will nucli .j.-.t ui.il irch 
lii!i!U]i-.iicln'h lir-reii iin.l t-iii^cii; 
»lirl.ee .<-:-t .|u, M.n.r'. 

Nie macht das reiche Gotteshaus einen tiefern l andruck, als wenn ehe Orgel über 
die Pilger elahinbranst ; allein nicht nur dieses, sondern noch vieles am Kloster ist 
sehenswürdig, so ,1er Furstcnsaal mit vielen Monarrhenbil Inissen und einem türkischen 
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Teppich aus der Uelagerung von Wien, die reiche Huchcrci und namentlich auch Jer 
wohlgepflcgtc, üppige Klostergartcn. 

Auf dem Hauptplatz vor dem Kloster steht der Marienbrunnen mit der Statue 
der Gottesmutter auf der Saulc. die aus vierzehn Köhren krystallklarcs Wasser spendet. 
Da trinken die Wallfahrer, denn die Legende geht, der Herr selbst habe sich, als 
er einmal über die Krde wandelte, an dem frischen Nass erquickt. Das Städtchen, 
das sich an den Platz anschliesst, besteht fast nur aus Pilgerherbergen ■ Gasthöfen 
und der Menge jener Laden, wo man religiöse liilder und l'aramcntc kaufen kann, 
von kleinen tönernen tMuttcrgötte tc hciii , wo die Bilder um wenige Rappen zu 
erwerben, bis zum eigentlichen Kunstwerk , das tausendc von Franken kostet. Der 
Ort besitzt aber auch eine bedeutende ISuchdruckcrci , BemrigVr & C'ie., die grosste 
spezifisch katholische der Welt mit grossen Filialen in Amerika. Sehenswert ist ein 
grosses Panorama, die Kreuzigung Christi, nach Piglheim, ein ergreifendes lhld, das 
einen Wiederschein ferner ernster Vergangenheit vor die Seele zaubert. Ausser den 
Pilgrimcn aus aller Welt beleben die jungen Leute , die das Gymnasium und das 
Lyceum des Klosters besuchen, den Ort, der, bewacht vom Kclshaupt des Grossen 
Mythen, im Tanncnkranne liegt. 

Lrcmus sacra! Die hcilrgc Wüste. So nannte man einst Kinsiedeln. An ihm 
hat sich erfüllt, was einer seiner dichtenden Mönche, der feinsinnige Gall Morel I, sagte : 

• Ein H . Klein irar'l iln.1 wurde ein Slmra. 
Ka Kuoilein war", und wurde eine Eiche, 
Eine /eile war« and wurde ein Dom. 
Zwei Kcf/en lxaiin-.cn h?i Mciwad« l.cichr, 
Die erleuchten und warmen w wunderbar 
Millionen Herten aclion tausend Jahr.» 
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Die Rigi 



Solitc man es glauben, dass es eine Zeit gegeben hat, wo die Blicke der Menschen 
gehalten waren, wo sie nucli keine l-'reudc daran fanden, auf die Berge zu steige 
und in »las I.and nieder zu sehen, auf 
die Spiegel der Seen, die Silberschlangcn 
der Flusse, die schimmernden Hauschen 
auf sammetgrunem l'lan? 

Ja, bis vor anderthalb Jahrhunderten 
war es so. Der erste Gelehrte, der uns 
die Rigi nennt, besuchte sie wegen der 
merkwürdigen 1'flanzen, die er an ihren 
Hangen vermutete. Bis Kigi-Kaltb.nl 
stieg er empor: als aber die Vegetation 
mit jedem Sehritt armer wurde, hielt er es 
nicht der Muhe wert, auch noch auf den Kulm 
zu steigen, l'bcr die Aussicht, die er gern -- n, 
berichtet er nichts. 

So wenig wertete man damals einen Gcnuss, 
der in unsenn Jahrhundert 'l ausenden für eine 
der wunderbarste« Lebenserfahrungen gilt. 
Ich sage nicht zu viel ; ich habe in der Schn ei/, 
namentlich aber in andern lindern i in 
Menge Leute kennen gelernt, die mit heilig, r 
Begeisterung einer Stunde auf der Rigi gl 
denken. Andere kann man freilich behaupten 
hören, sie sei veraltet und entweiht durch die Bobbahnen, 
die auf ihren Gipfel fahren, und durch die irictefl Rettenden, 
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die über ihre grünen Alpen pilgern. Als ol 
wir kleine Menschen einem großen Hcrg die 
\Vur<le ne hme n konnten, als ob die Rigi nicht Blä 
j.'de:n Sonnenaufgang, der sein rosiges Lieht übi r MC streut, 
mit jedem t'ntergang, der die Gipfel rings in der Rund 
flimtllH lasst, neu geweiht wurde zu einem Altar der Schönheit. 

Iis ist sehr unsicher, ob die Mensehen in einem, zwei oder drei 
Jahrhunderten noch Gefallen daran finden werden, unter unsäglicher 
Muhe die höchsten Schneegipfel der Alpen zu erklimmen ; ja es ist stark zu be- 
fürchten, dass ein kuckschlag kommen wird, eine Zeit, wo man den ästhetischen 
Gvniiv» einer Hoch*pitzcnaussiclit in Frage zieht; aber es lasst sich nach unserer Kul- 
turcntwickhing fast nicht denken, dass die Menschheit je wieder die leichte, sonnige, 
andachtige Freude an der Aussicht eines Voralpcngipfels verliert. 

l'nd an der Rigi besonders. Sie hat vor allen andern ISergen einen Vorzug: 
ihre einzigartige 1-age zwischen drei Seen, die sie wie ein Insclgebirgc erscheinen 



l.ruli'il'tt MmI licira Kurius« Siflbo!««jl? 
N«l<f lme«i. Ul^k tum IMntiu 



I II und -.i : 

loslösen aus 
der übrigen 
Uergaelt, ihr 
einen unver- 
gleichlichen 
Reichtum der 

Aussichts- 
bilder verleih- 
en. Deswegen 
kann die Rigi 
nie veralten. 
Sie senkt im 
Norden ihren 
Fuss in ihn 
Küssnachter 
See, im Osten 
in den Zuger 
und Lowerfcr 
Scc.imWcstcn 
in dieKammer 
von Weggis. 
im Süden in 
d.is lachende 
Tal vonSrhwyz 
und Mrunncn. 
Sie ist nicht 
einllcrggipfcl. 




sondern ein 
Gebirge, das 
eine abge- 

■twnpAePyn- 

nlidc bildet, 

Uber deren . 
oben Rand 
sich verschie- 
dene Gipfel 
erheben; am 
höchsten der 

nordlichste, 
der achtzchn- 
h'.indrr* Meter 
hohe Kulm, 
dann über dem 
Frkcr zwischen 
Küssnachter 
See und Wcg- 
gisserK immer 
der sanfte Rot- 
stock, weiter- 
hin gegen Sü- 
den derSrhild, 
der I Jossen, 

vor diesem 
gegen Vitznau 

hinaus der 
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Jahre 1871 eröffnete erste Brgbahn der Schwefe 
Staffel, einer leichten, anmutigen Senkung 
des Nordgrates zwischen dem Rotsliu-k 
und dem Kulm, und erreichen gemeinsam 
ihr letztes Ziel. 

IN geht nicht anders, wenn man 
die Kähnen benutzt, wird man ilir Freund, 
nur die rabiaten Bergsteiger können sich 
dem wunderbaren Reiz einer Rigifahrt 
verschliesscn. Sie steigen immer noch 
auf den alten Wegen von Goldau, Kuss- 
nacht, Wrggis und Vitznau auf den Berg 
der Sommerlust, und es lasst sich nicht 
leugnen, das» wenigstens der Weggiser 
Rigiweg von einer besondern Romantik 
i^t. In den untern Partien schatten Kas- 
tanienhainc, hoher herrliche Buchen auf 
ihn, durch das I.aub glitzert der See, an 
malerischen Felswänden geht der Pfad 
vorbei, dann durch das Naturspiel des 
Fclscntors, zweier haushoher Nagelfluh- 
blocke, über die ein dritter gestur/t ist. 



MBBC glockcnförmigeVitz- 
nauerstock , ferner 
das Plateau der 
Scheidegg und am 
sudlichsten das küh- 
ne Horn der Rigi- 
I lochfluh. Gegen 
Goldavi hin öffnet 
sich in der Ostwand 
des Berges ein grü- 
ner Trichter, das 
Tal vonRigiklostcrli. 
Durch dieses steigt 
von Arth am Zuger 
See und von Goldau 
her die Arth-Rigi- 
B.ihn auf den Berg, 
von Yitznsu her 
über Felsflühcn und 
Alpen die Vitznau- 
Rigi-Bahn , die im 
Beide vereinigen sich auf Rigi- 
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Arth-Kigi-Bahn, 
ilic durch die 
Felsen der 
Krabchvand 
nach dem 
Klosterli em- 
por zieht. 
Das Klosterli 
im grünen 
Mattcnkessc] gilf 
für die älteste 
Ansiedelung an der Rigi , 
Ausgang des 
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17. Jahrhunderts entstand da eine kleine 
Kapelle, damit die Hirten, die im Sommer 
ihre Herden auf die Rigi trieben, darin 
ihren Gottesdienst halten können, und nebenan 

ein Haus für die Kapuziner, die den Sennen 
die Messe 
lasen ; auch 
wurde im 
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Kirchlein ein Marien- 
bild aufgestellt, <Lis 
bald in den Ruf von 
Wundertaten kam; 
nach ihm nannte 
man dm < )rt « Maria 
7iim Schnee». Als 
sich im Anfang 
unseres Jahrhunderts 
der Ruf der Rigi als 
eines entzückenden 
Aussichtsherges ver- 
breitete, da entstan- 
den bei der 
Kapelle 
und dem 
Kapiii'i- 
nerliausein 
ia.ir Wirtshäuser: 

und |«tlt fallen in dem kleinen Ort zwei grosse GasthotTronten besonders 
11s AuCCI denn nimmt auch das Klöstcrli in seiner Mulde an der 
Rigiaussicht in keiner Weise teil, so wird es doch von 
den Kurgästen des Herges als der geschulteste Ort 
und Aufenthalt geschätzt, aus dem man mit leichter 
Muhe nach den Aussichtspunkten steigt, in 
den man sich aber zurückzieht, wenn um 
die (iiate des Herges die Winde pfeifen. 
Der Fahrt auf 
der Vitz- 
nau-Kigi- 

Bahn i«£i*iR£i 

verleiht 

einen ungemeinen Reiz; die Farbenspiele, die er vor 
den Rücken der Reisenden entfaltet, sind entzückend, 
d indem wir *ie gemessen, öffnet sich unter 
s die Weit nie eine Blume, die sich dem 
Irahl crschliesst. Liebliche BatMOh 
scr. malerische Haumgruppcn, kühne 
itbwände, lebendige Wasser, scliattige 
ilm Uten, alle diese Bilder geniesst man 
|ti »anftfffl Vorubcrflug, dazu ein wachsen- 
Alpenpanorama. Auf der Höhe 
It'on M33 Meter erreichen Mir die 



namentlich 
der stete Tief* 
blick Mlf den 
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Zwischenstation Ki^'i - Kaltbad, wo das grosstc Kurctablissemcnt dos Horpes von 
waldumkränztcr Zinne in die Welt ausschaut. Wie das Klosterli ist das Kaltbad 
ein Hucn-Kctiro derjenigen Ki|»i-Ga*tt, die zum Kurgebrauch auf dem Berg weilen ; 
denn durch die nahen Wälder genicsst es reichen Windschutz. Die Sage von den 
ersten Ansiedierinnen auf Kaltbad haben wir bereits erzählt, als wir, durch die Kiiss- 

nachter Hucht fahrend, von den frommen 
Schwestern zu Grcppen sprachen. Die 
Kapelle «Maria zum kalten Bad*, 
die zur Erinnerung an sie gegründet 
wurde, steht in romantischer I'clscn- 
und Tannenumgebung «urdlich vom 




I>ck W*j. iV* KAint Bmi lim« i»ik I-&HRM 
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Kurhaus ; dort sprudelt auch in einer Kelsenspalte die klare kalte Quelle, 
in deren Flui früher die Wallfahrer ru baden pflegten, indem sie das Wasser in" 
einen neben der Quelle stehenden Trog schöpften. Jetzt spazieren die eleganten Gäste 
und Gastinnen des Hotels an Kirchlein und Quelle vorbei in die Fclscnwildnis 
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l>AS KAK»i:ll IS ALTlKtK /KIT 
■ Nach eitiem «Itcren Sti.ri 

Hui Ilten um Wcggis . Kussnacht, I.uzcrn und 
grosse Flach- und Hügel- 
land liu^jt in hellem Sonnen- 
schein zu unsern l'usscn. 
Wer zahlt die leuchtenden 
Städte , Stadtchen und 
Dörfer, die sich drunten 
hinbreiten. Der deutsche 
Schwarzwald blaut herüber, 
Fcldbcrg, Jura undVogcscn 
verlieren sich im Duft des 
1 lorizonts. 

Namentlich wegen seiner 
Ruhe ist il.es Kanzeli ein 
ausgezeichneter Ort, um 
sich der poetischen Schön- 
heit der Uildcr in sonniger 

Träumerei hinzugeben. 
Wir linden ungefähr die 
gleiche Sensation auf dem 
Staffel ; aber hier , wo 
Gasthefe sti llen, die beiden 
Bergbahnen zusammen- 
kommen , herrscht an 



des l'arks, über 
die harzduftiger 
Tannwald «chat- 
tet. Ein öffent- 
licher Weg fuhrt 
nach dem nahen 
berühmten Kigi- 
k.iiueli, dem 
stimmungs- 
vollsten I.ugins- 
landander ganzen 
Rigi. Auf einem 
Vorbau schwebt 
man da frei über 
den Kreuzannen 
des Sees, die an- 
mutig bewegte 
Landzunge von 
1 lertenstein, die 
Mpnach im Tiefblick. Das ganze 
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schonen Tagen ein Leben und Treiben wie au 
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ort ist, wo der alltägliche IWamcnsch etwas 
Nur ganz wenige bleiben da oben hwMIU- 
dürr, wie sie es immer gw 
sind. Der Rigi-Kulm ist die 
stolze Hochwacht, die Krone des 
Herges, er bietet das Ho liste. 
Lokomotive um Lokomotive zieht 
vom Staffel zu ihm empor. ; 
dem Fussweg wallen die Scha 



f einem Markt. Die einen jauchzen 
auf, wenn sie den Staffel 
erreichen, die andern sin- 
gen , die dritten halten 
Picknicks, und bunt strömt 
die Menge. »Splendid 
indeed» wiederholt ein 
Engländer wohl zehn mal, 

eine Franzosenfamilic 
klatscht vor Vergnügen 
in die Hände, der sinnige 
deutsche Jüngling kauft 
sich eine Alpenrose, und 
wer die tausendfältigen 
Hcmcrkungen des Stau- 
nens, der Verwunderung, 
der Freude, der Schwär- 
merei in allen Sprachen 
der Welt hört, der muss 
auf die Idee kommen, dass 
die Rigiein Zatiber- 
vom Poeten abbeke 
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Im Jahre 1812 «urde auf seiner Zinne die erste Holz- 
hutte errichtet, jetzt -.teilt da ein grosses Hotel ; «loch 
nimmt es auf cJic Ucsuchcr so viel Rucksicht, 
<I.in< ea über sein Dach hinweg eben 
ix- Kundsicht gestattet. 
Was für eine Rundsicht ! Eine 
geradezu unbegrenzte. Über vicr- 
1 Ii Mi • Kilometer schweift der Blick 
^ach allen Richtungen der Windrose, 
Iwk ein Meer voll Sclionhcit Kogl die 
Weh unter uns. In jaher Tiefe 
litzert der ewig prächtige Vierwaldstatter 
blank sonnt sich Luxem an ihm, und 
neben da Stadt steht der trotzige l'ilatus als 
Wächter. Dahinter Hügel an Hügel und zwischen ihnen schimmernde Seen, ihrer 
vierzehn. Vom Flachland steigt das Auge zu den Hoclulpen, zu den schneeleuchtendcn 
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Gipfeln der Jungfrau, des Mönchs, de* F.igers, der Wetterhorner, des Finstcraar- 
und Schreckhorns, in die Taler der L'rner und G'.arner Alpen, zum Todi, zum Santis. 
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bis er M ieder 

hinabsinkt zu 
den urschwcizc- 
rischen Seen, die 
aus walderdunk- 
lcr Heimlichkeit 

heraufgrussen. 
Man mag kom- 
men und nieder 
komnu-n. immer 
ist die Wettoflett- 
bariing des Kigi- 

Kulms neu, 
Bleiben auch die 

LaadthafteCi 

die wir uber- 
blicken , diesel- 
ben, so sind sie 
im Wechsel der 

T.igcs- und Weltcrbcleuchtung doch immer wieder andere. Ein Sonnenaufgang! 
Am Finstcraarhoni b'itzt das erste Licht, Gipfel um Gipfel empfangt den rötlichen 
Strahl, wahrend das Land noch im Dunkeln liegt. Die roten Morgcnwolkcn, die 
sich spiegeln, ziehen wie Koscninscln durch die Seen! Und der Abend, der das 
Alpenglühen entfacht! Alle Berge stehen in Flammen. 
Ja, selbst der, der auf der Rigi nicht vom Wettet 
begünstigt ist. kann unvergeßliche Attgenblü 
aufnahmen erleben; ferne Seen, die, von einem 
Sonnenstrahl gctroiiui, 
mitten aus Nebel .ml'*' 
leuchten wie Gold. ■ i \ r" 
das Brockcngcs|jcn> 
ihn selber riesengru^s .ui^H 
eine vorüberziehende \ . I '- 
wölke zeichnet, Oder dal 

Wetter liegt, ein unheil g 

res Chaos , aus dem Blitze zucken, 

unter ihm . wie Inseln ragen die Gipfel daraus empor. 
Kurz, sie ist nicht auszugeniessen die Rigi, der berühmteste 
Beig der Erde. 
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Was man vom bunten Leben und Treiben auf ihrer Hohe sagt, das gilt allein 
von der Xordseitc des Berges, von Kaltbad, Staffel, Kulm. Da schwillt der Kciscndcn- 
verkehr an zu einer grossartigen Völkcrsymphonic, an der sich alle Kontinente 
beteiligen ; da lacht es von glucklicher Menschheit , von sonntaglichen Gesichtern, 
denen man die Freuden an freier Sommerstreiferei aus allen Zügen ansieht. Allein 
für die meisten auch ist der Kulm die Rigi ; davon, dass sie noch eine ganze Reihe 
Gipfel zahlt, die ebenso besuchenswert sind, nehmen nur die Kurgaste Notiz ; sie 
betrachten seinen 
südlichen Teil gc- 
wissermassen als 
ihre besondere Re- 
servation. 

Dorthin in die 
stillem, doch nicht 
minder schonen Ge- 
genden der Rigi fuhrt 
uns von Kaltbad aus 
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de Rigi-Scheidcggbahn, eine Aussichtsbahn ersten Ranges. Sic windet sich durch 
prachtvolle Wcttcrtanncngruppcn so um die Spitzen des Rigikammcs, dass man ha]<l 
den Mick auf den Vicnvalds'.attcr See und seine grossartigen Gcbirgshintcrgründe, 
bald auf das Tal von Gohlau und Schwyz geniesst , auf ein hinreissend schönes 
Wandelpanorama also. An der Hahn liegt Hotel Rigi-First und am Knde derselben 
Rigi-Schcidcgg, ein mit grossem Hotel 
und Aussichtsturm gekröntes Plateau, 
das als Hclvcdcrc mit dem Kulm wett- 
eifert, ja ihn in den Aussichtsbildirn, 
die der l'ri-Rotstock und die Ost.ilpcn 
bieten, übertrifft. 

Der letzte, sudlichste Gipfel der Rigi, 
eine durch einen tiefen Taleinschnitt von 
den übrigen getrennnte Ilochftuh, ist 
vollends aus dem Bereich der Kigigäste 
gerückt, nur Bergsteiger erklettern sie. 
Min wunderbarer Kontrast, der milde, 
heitere Vicrwaldslatler See und die 
übermächtig grossen, gewaltigen Formen 
der Alpen, die uns hier ganz nahe 
scheinen! Je weiter nach Süden, je 
mehr das ursprüngliche I.cbcn des Herges, 
jodelnde Sennen und Geläute der Herden. Aber auch am Kulm ist die ursprüng- 
liche Alpcnpoesie noch nicht ganz erstorben. Gegen zweihundert Sennhütten 
stehen an der Rigi, mächtige Herden schönsten Viehes weiden auf ihren Matten, 
dem A'pcngigerl, der I.cbcwelt, die sich auf der Rigi lustige Tage bereitet, begegnet 
der altvaterische Senne, die Sennerin, die mitten unter dem reisenden Volk eine 
kleine Welt für sich bilden , eine Welt mit eigenen alten Sitten, die, bevor die 
Fremden kommen , mit ehrwürdigen Fahnen l'rozessionsumzug halt auf dem 
Berg und an den Marken kniend den Segen des Himmels auf Scholle und 
Herde hcrnicdcrflcht. 
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ic Kiviera des Yicrwaldstattcr Sees! So nennt man um seiner südlichen 
Cppiykeit willen das Gestade der Scekainmer zwischen llUlgUMtOck und Ki^i. jenes 
Hecken , das den Zusammenhang zwischen dem Kreuztrichter und <ler Scckammer 
von Gersau und Buochs herstellt, für das Auge aber als ein in sich abgeschlossenes 
Gewässer, als ein grunumrahmter Türkis erscheint. 

Am Tor dieses wundervollen Hcckens Regt gleich seine l'crlc , das liebliche 
I Iertenstcin, 
ein Ort wie 
ein Gedieht. 

Der grosse 
Blick, tlrn man 
vom Ki • 
trichtcr auf 
Lasern , die 

Buchten von 

Alpmeh und 

Kusnacht gc- 

nicsst, ist ver- 
schwunden, 

aber zierliches 

Kleinwerk der 
Natur, ein 
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wunderbares Zusammenspicl 
von Wasser, Fels, üppigem 
Grun, Eilanden und kleinen 
Buchten bestrickt die Sinne, 
Gcnrcbildchen reiht sich an 
Genrcbildchcn , und alle 
zusammen vereinigen sirh 
zu einem Gemälde, das doch 
einen grossen Zug besitzt, 
denn im Hintergrund steht 
die Rigi mit ihren jähen 
Felsen und ihren ernsten 
Hochgebirgstanncn, die ge- 
gen den Berg anzustürmen 
scheinen. 

Die stattliche Pension >" P<«« tm Hmnmßmm 

Schloss Meilenstein liegt 

an kleiner, stimmungsvoller waldumkr.inzter Hucht, so recht ein Heim im Grünen, 
ein Haus in Üppigkeit. Schlanke Zedern wiegen sich vor ihr, und um sie träumt 
ein Waldpark mit tiefem Schatten mit gaukelnden Sonnenfunken, mit Ruhe und 
EiriMff]kctt. Fin Nachen mit fröhlichen Sommergästen zieht über die weiherartige 

Bucht und streift das Laubwerk der Baume, die ihre 
Aste in die Fluten neigen; andere Gäste wandeln 
durch den stillen Wald, sie schreiten empor 
»zu der Ruine Hertenstrin, den geringen 
[Resten eines berühmten Kdelsitzes. Mit 
[Dankbarkeit nennt die Schwcizergcschichtc 
[besonders den Namen Kaspars von Herten- 
stein, der in der glorreichen Schlacht von 
Mutten die Nachhut der Fidgenossen in 
I n Kampf gegen Karl den Kuhnen, den 
ll>is dahin unbesiegten ersten Feldherrn 
les fünfzehnten Jahr 

hunderts, führte, 
jetzt liegt über der 

Statte, wo er gewohnt, der Friede des Waldes, die fernen 
Schneeberge des Berner-Oberlands leuchten in das Dunkel der 
Baume, vom See blitzen die Sonnenlichter herein, und die 
Dampf boote ziehen mit wehenden Fahnen am Schlosshügcl 
vorüber. Drüben , jenseits der kleinen Bucht legt es an. 
Sollen wir uns ihm zur Fahrt nach Weggis anvertrauen, wollen 
wir längs des Gestades zu Fuss gehen: Wir tun das letztere; 
in einem halben Stündchen haben wir das Dorf erreicht« l'nd 
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was liegt alles an diesem Wege? l>ie heimeligsten schweizerischen llauernhauser, die 
man sich denken kann. Mit blitzblanken Scheiben, vor denen die Geranien und 
Kosen blühen; mit Vordächern über den Fensterreihen, mit dunkclgebräuntcn Ilolz- 
wamlcn. an denen sich die Spaliere des Fdclobstes emporranken und neugierig in 

dir Kammern gucken, schauen sie auf die Spiele]. 
Hache des Sees und hinüber zum teilen Wald- 
hang <les Hurgenstocks, dessen Tannen sieli in 
der I-Tut spiegeln , hinüber nach dem I lof 
Fmmattcn, der einsam in einer Waldlichtung 
liegt. Vor und um die Häuser dehnen sich 
K.utncn- und Gemüsegarten i das I„ind ist so 
sorgfältig bebaut, wie man es in der ganzen 
Schweiz kaum wieder findet, die kleinste l'ar- 
rx\\ ausgenutzt. Die Weggiser haben einen allen Ruf als 
(Humen- und Gemüsezüchter; schon die Chronikschrcibcr der frühem Jahr- 
hunderte melden, das» niemand so schone Nelken, so prachtige Kosmarien 
zu pllanzen wisse, wid die Frauen dieses l)«*fes. Vom milden Klima der Gegend 
begünstigt, ist insbesondere der Weggiser Gemüsebau zur Anerkennung gelangt, 
er versiebt die I lotels von I.tizern, auf der Kigi und am VierwaUUtattcr See mit den 
zartesten Tafclgcmisscn, und es ist eines der eigenartigsten Sobildcr, die man 
gemessen kann, wenn man in der Morgenfrühe, im ersten rotliehen Schein, der die 
J?erge trifft, die Gärtner und ( iartnerinnen von VVcggfl mit hodlbcladcncn Schiffen und 
kraftvoll in ilic Rodcf greifend auf ihrer Fahrt nach dem Markt von I.uzcrn beobachtet. 
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Da sin<l wir an male- 
rischen Baut ngruppcn vor- 
bei im Dorf Wcggis 
wgckommen. Mollig liegt 
es im Schill« der Kigi- 
«..Hilf, i!ic jeden Hauch 
des Nords von ihm ab- 
halten, « ahrend die Sonne 
ihm! iIit Südwind offene 
Hahn ni ihm linden. Unter 
un ipittea, roten Helm der 
e sonnt es .sich als ein liebliches 
. M ! ! I ' 1 1 !_' ! I I' Pensionen und 

Gasthöfen j doch smd die untern Teile der Gebäude alle in üppigen Garten versteckt, 
in Gärten i wo die Granaten ihre brennendroten Hinten entfalten, der Tulpenbaum 
sich mit seinen Glocken schmückt, die Fuchsie als hübsches Haunleiten blüht, der 
Feigenbaum mit Knien] weichen HIattwcrk die Hlutcnpracht unterbricht, Ccder und 
Cypressc den ernstern Schmuck unserer nordischen Nadelhölzer ersetzen. Kin 
seh« cizcri*ches Nizza ist Wen 

FrfutCf war das Dorf rcie| 
belebt vom Durchzug der EU) 
Ga-te, die von hier auf de 
begangensten und romantisches!! 
aller Wege zu Fuss oder auf Mai 
< -ein reitend den Herg erstieget 
Durch die Vitznau-Uigi-H.ihn li 
dieser Verkehr schwer beeinträchtig 
worden, «loch ziehen noch jc$ 
täglich Gruppen marschfreudi 
Kgfwaaderer durch das Dorf un] 
empor gegen die malerischen K.i 
taniLim.ildih.il, die den Rand 
Kijji Waldungen mit ihren eiche 
ähnlichen Stammen und Krt 
säumen. Leider sind diese Ilaini 
wie die Zahl der Rigiwandercr 
der Abnahme begriffen, denn seit d 
Gotthardb.din die süssen Kastanien sehr bdiig aus dem Süden bringt, ist der Geld- 
ertrag der Bäume gering, doch sollte man um ihre Erhaltung schon deswegen 
besorgt sein, weil sie einen unvergleichlich malerischen Schmuck der Genend bilden. 
Wcggis hat eine Fülle schöner Spaziergange durch seine sudliche Natur; einer 

der schönsten ist der Gang dem See ent- 
lang nach Yitznau, an der idyllischen 




II) l l» « 1.1 T.-l I V 




Digitized by Go 



vrrzxAU 




l.uLzcl.tn vorbei. 

wo eine Pension zum Kotten winkt. 
In den üppigen Wiesen liegen Fclstrumnier ; sie stürzten 
vor tweirinhatb Jahrhunderten von den F einwanden der Kigi, die 
über uns drohen. Alle paar Jahrhunderte einmal rüttelt sieh der Berg, dann mag 
der Hauer zusehen , duss sein Dach kein Loch erhalt. Weggis hat die Sehrecken 
eines Bergsturzes , der 31 Mauser und Hutten vor sich her schob, im Jahre 1 7^5 
erfahren. Am Abend aber, wenn die Sonne im Sinken liegt, i-it 
die drohende Felswand über uns oft wunderbar beleuchtet. Hin 
Wald von Alpenrosen scheint auf ihr zu glühen, und uenn 
nun auch der DoO des Vitznaucrstocks, der das kleine 
Dorf so kulin überragt, »eine Feuer entzündet, dann 
wird die ganze Weggiser Bucht zu einer I'hant.is- 
ir.agorie von warmen, harmonischen Farben und 
Tonen. Über uns klettert die Kigibahn die 
Schnurtobelbrückc und die Felsen 
enttang.KciscvoIk 
winkt aiH dem 
kleinen Zug, wir 

aber kommen 
nach Vitznau, dem DOrfCltCR, das man das 1 Glück 
im Winkel» nennen mochte. Wie traulich hat es 
sich in die Nische des Vitznaucrstockes eingenistet. 
4S0Ü l)co gloria« steht an seiner von Feigen- 
strauchern umwucherten Kirche, und es hat gut (iott 
loben, ik-'il die Kigibahn es just zu ihrem Liebling 
gemacht hat , ist das früher so einsame Bergnest- 
dien ein beinahe koketter Ort mit vielen eleganten 
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reise, diesen Sommer in Erfüllung gegangen 
emanzipierte Schöne, Hochzeitspärchen, 
die mitten im Gewühl stets auf der 
Lauer nach 
einer tauscht- 
gcnEckcsind, 
wo sie unge- 
stört sich küs- 
sen können, 
Schwarme von 
Gymnasiasten, 



Chalets geworden. Das Dorf 
hat im weitem das Gluck ge- 
habt, dass es mit Gcrsau 
durch eine herrliche Uferstrasse, 
die sich interessant um die 
! i- re Nase windet, \ erbunden 
«■irden ist. Der Ott, der früher 
nie eine Peitsche knallen hörte, 
hat jetzt alles, das Rollen der 
Reiscwagcn , aus denen ele- 
gante Sommertoilettcn schim- 
mern, so viele Kurgaste, als 
unter seinen Dachern Raum 
linden können , und nament- 
h einen gewaltigen Durch- 
strom von Reisenden, denen 
>!er Pfiff der Rigi-Lokomotive 
Musik ist. 

Was spaziert hier in einer 
! Stunde an reisendem Volk 
an uns vorüber? Gigerl in 
feinen Lackstiefeln. Knie- 
hosrn , blitzblanken Man- 
schetten, Tyroler Hut mit 
der Auerhahnfeder, etwas 
.ibgcflatlerte Alpcnfaltcr in 
schweren Bergschuhen , den 
Rucksack auf der Lodenjoppe, 
Sonnen- und Glctschcrspurcn 
im brandigen Gesicht, junge 
und alte kokette Damen, deren 
Lebenstraum, eine Schweizer- 
ist, allein die Welt durchschwhrmcndc, 
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die ihre Ferien begehen, Kiügc junger Damen aus den Erziehungsanstalten Kommcrzicn- 
rate und Gerichtsrefercnilare, Kapuziner und indische Hunzen. Wer ist da ? Die ;,'anze 
Welt. Zujj um /ug entschwebt wohlgefüllt mit Passagieren dem kleinen Hahnhuf von 
Vitznau, ein jubelnde« Häufchen Sommerlust. Schönes Wetter auf der Kigi! 
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cnn das Dampfboot gegen Vitznau h : nfahrt, so erblickt man keinen Ausgang 
aus der Seekammer zwischen dem Burgctistock und der Kigi, und unwillkürlich fingt 
sich der Reisende, der den See zum ersten mal befahlt, wo sie denn wohl liegen 
mögen, die berühmten Sommerfrischen Buochs, Heckenried, Gcrsau, Brunnen und 
Scelisbcrg. Doch der Dampfer fahrt frisch drauf los. l'nd nun begibt sich vor 
unsern Blicken ein Wunder. Die bewaldeten Felsen des Burgenstocks und des Kigi- 
vorsprungs bei Vitznau, die den See geschlossen hielten, schweben vor den) Boot 
wie von geheimnisvoller Macht getrieben auseinander, ein Gegenstück «1er Säulen des 
1 lerkules. F.in neuer See liegt vor uns. 

Die beiden Vorsprungc, die das Tor bilden, heissen wenig poetisch die obere 
und die untere Nase, jene gehört zum Kigimassiv, diese zum Bürgenstock, der See 
vor un«, eine breite, offene lichtdurchschimmerte Landschaft, die anmutig gegen die Engt 
von Wcggis kontrastiert, ist das Becken von Gcrsau, in dessen Hintergrund Sceliihctg 
und Fronalpstock , L'rirotstock und Brisienstock glänzen. Khe das Boot aber dem 
freundlichen Gersau zusteuert , wendet es sich in scharfem Bogen um das Waldriff 
des Bürgenstocks, und man entdeckt — eine F.rstlirgsfahrt auf dem Vierwaldstattcr 
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See ist gewiss eine (Entdeckungsfahrt voll iLuiMktungefl ehv hinter 
dem Iturgcnstock liegende grosse Bucht und in ihrem Innersten 
ein liebliches Dorf, das im Hinterhalt liegende HtlOchs. Auge 
überblickt nun die ganze Kammer mit den weissen l Terdorfern. 

Beckenried zur Rechten, (iersau, das aus einem Winke! 

—0^^M^ <J«-r Ki;.;i wie ein neugieriges Kind hcrvorbliekt, /%« I.in- 
t>»~B ki n, lb«t die I lauscrlinic von Hrunnen am (Eingang des I 
^^^^M Srhwy/cr Tales ci kennen wir, und hinter Seelisberj; 

H .ihnen wir den l'rncr See. Buochs ! \\ n 
r^WH :l seinen Nußbäumen zu Fussen des l'n < 
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höntt, ein stilles, trauliches Xestchcn, in & 
frisch und frank einige Sommerwochen leben 
l.isst. Breit liegt der See mit seinem 
kühlen, klaren Wasser vor uns, 
seine schimmernden Wellen büt/eii 
durch das goldig grüne Blattcnvcrk dl i 
liaumc, wir riechen seinen frischen Wasser- 

dut't. Selbst der Iturgcnstock stellt sich freundlicher zu Buochs 
als zu Wcggis; statt einer schroffen Wand weist er ihm einen 
sanften, grünen 
Hang zu, der vom 
Fuss bis zur Hobe 
l^g mit Hausern, Hut- 
•3jmL ten und Stallen 
übersäet ist. und 
droben amWaldc«- 
ntnd blinkt das 
weis>e Kirchlein 
>ankt Jost über Wa«- 
ser und Land. Man 
cikcnnt den Borg von dieser Seite 
nicht mehr, l'm so leichter i«t CT 
von Kuochs aus zu ersteigen. 

Woher der Name Buochs? — 
Knie volkstumliche Anekdote erzahlt, 
die Leute der Gegend hatten in alter 
Zeit eine Kirche notig gehabt, aber 
sich Ober ihren Standort nicht einigen 
ki'ttnen. Ha seien sie auf den <ie- 
lankcn gekommen, ei- 
nen mit Bauholz be- 
uteten Ochsen 
dahin laufen 
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zu lassen , wohin er wolle. Wo er still 
stehe, da solle die Kirche gebaut werden. 
I Ja* geschalt hübschenveise iln auf «lern 
I lügcl, wo sich jetzt die Kirche erhebt, und 
die Ansiedelungen, die um sie entstanden, 
nannte man nach dem Hu» - oder Hauochsen 
Huochs. Kein übler W itz. Wir plaudern 
ilas, indem wir zu der so zufallig auf die 
Anhöhe gestellten Kirch«: empor schlendern 
und den Wiek nach Stan* hinaus ge- 
messen, dessen Kirchturm eben noch aus 
der Ferne heruber- 

griisst. Vielleicht I 

machen wir auch 
einen Spaziergang 
auf der Strasse, die 

sich zwischen 
Huuchserhorii und 
Hurgenstock nach 

Stans hinüberzieht, bis zur alten steinernen Kapelle am Weg, 
auf deren Krönt die beiden S chutiprtr oOC de*. Landes, Nik- 
iaus von der Fluh und sein frommer Knkcl Konrad Schcuber 
abgemalt sind. Aus der Ka|)cllc. die ein dichter Kreis von hohen Nussbaumcn um- 
steht, weht erquickende Kuhle. Überaus still ist's da drinnen im traulichen Uammer- 
licht, nur die Menge der Inschriften an den Wanden und die buntgcmaltcn Votivtafcln 
erinnern an die vielen Menschen, die hier aus- und eingegangen sind. Naiv muten 

viele der Spruche 
an , doch welch 
heisse Gebete in 
diesem Kirchlein 
t zur gnadenvollen 
<■» Muttergottes auf- 
steigen, was für 

Wunsche und 
bittere Klagen in 
den Menschen- 
lieben stürmen, 
die hier Frieden 
suchen, das be- 
weisen die Worte, 
ilic ein Madelien 
an die Wand 
_ _ geschrieben hat: 
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Ich muss leider »lieh 
Vfl'UllBII und kann 
nichts mitnehmen 
11 krankende* 
lerzund muss die 
-iet>e vergessen.« 
- Möglich, dass 
Jetzt diese Inschrift 
verwischt ist, die 
vor Jahren in der 
. Kapelle gesehen. 
Kin prachti- 
, gcr Spazier- 
■ gang über 
schwellende 
Matten fuhrt 
längs des Sees 
vnn Buochs nach 
Beckenriet!. WirKommcn l>ei St. Anton 
vorbei, wo am flachen Seestrand Säge- 
werke stehen und die Fngclbcrgcr Aa dem See die Glctschcrgrüssc des Titli*, der 
Sage aber^dic kiesen des Alpen waldes bringt, jene Tannen, in deren Kronen 

der Auerhahn balzte, unter deren niederhangendem Geilt ■*) 
die Gemse sich vor dem Jäger barg und die 
^als eine Schutzwehr des Tales den 

MM 

^■.awinen widerstand' n l .il .ir.. Auch jSC ' 
H mancher schone Xussbaum. 

der ein friedliches Dach 'JK.J 
1 uberschirmte, liegt 
Oer Bauer hat den Baum 
nicht fallen wollen, aber 
der Händler bot sor 
viel Geld für denf 
glatten Stamm. 
Jetzt brennt dasH 
Geld den Ver- 
käufer wie 
Sünde. An' 
malerischer Ka- 
pelle. an reicher 

i 

• 

j V bäumen wandern 
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vorbei, und 
es braucht 

nicht viel 

Kgu>»M liluck, so treffen wir auf 

tlort eines der hübschen 
Nidwaldiicr Mädchen 
an, die, wie w ir gesellen 
hnfacM) so heiss liebvn 
können. Leuchtende 
Augen , ein liebliches 
Uv.il de* Kopichens, im 
Haar den grossen sil- 
bernen Pfeil, die Waffe des kleinen (iottes, die mit (limmcrndcn Steinen besetzt ist, 
dazu das gestickte Mietler, so eilen sie mit scheuem Schritt, d<ich nicht ohne einen 
neugierig freundlichen Blick, ohne ein trauliches »tiotl gruss euch!« an uns vorüber. 

Heckenried, das lockende |)orf, «las nach tiersau hinulK-rbliekt, hat seine l'rivat- 
gestiroc, seine eigene Sonne, seinen eigenen Mond, und gedeiht unter ihrem milden 
Kegiment. Ks sind zwei (iasthofe, die M) heilen und die, wie die andern des Dorfes, 
im Summer von frohliehen GMCH wimmeln, welche Bcckcnried liebgewonnen haben. 
Ks lieb zu gewinnen ist leicht, denn der von Hergen geschützte, von Nussbaumcn 
umschattete Ort schmeichelt sich ins Herz. Her KhÜMte der Baume, ein l'rachts- 
exeniplar mit fünfzig Metern Kronenumfang .steht vor der Kirche ganz nahe am See. 
l'nter diu Bewohnern <les Ortes gab es vor vier Jahrzehnten ein Sprachgenie, wie 

elten vorkommen, den Kaplan I. Matliys. Kr wuchs bis 
sechszehnten Jahr ohne Schulunterricht als Ziegen- 
| hirt auf, erlernte aber mit den armlichsten Hulfs- 
mitteln sämtliche Sprachen KuroiMs und hinterües 
bei seinem Tod seine Ixbensbeschreibung in 
29 Sprachen. 

Autodidakten der Berge! Wer dic-.es 
Kapitel schriebe, der wurde vor allem die Worte 
Kntsagung und Märtyrer brauchen, der wurde 
uns rühren und erschüttern. Kincn wunder- 
schonen Blick geniesst man von Heckenried über 
die Seerlache und den l'rmibcrg auf die phan- 
tastischen (iestalten der beiden Mythen, über 
Gcinnn auf die erstarrte Spritzwoge der Kigi- 
liochtluh und die winkenden Hotclgcbaiidc der 
Scheidegg, im Kucken des Ortes aber stehen 
der Fetsklotx des Schwalmis mit ebenem Plateau. 
An ihm empor windet sich die Strasse durch 
saftiges Wicsengelande und an den hübschen 
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\\ atMcrffiülcn der Ukeleien vorbei und» der im Angesicht eines trundervollai 

Panoramas gelegenen Kuranstalt Schonegg. nach dem Hcrgdorf Knunetteii und nach 
Seelisbcrg. 

Doch ehe wir uns auf Scclisbcrg, cler Aussichtswartc, niederlassen, fahren wir 
nach dem schmucken, üppigen (iersau, das zu uns heruberlacht. 
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In lieblichem, geschütztem Winkel Regt Ciersau am Fuss der RigUSchc fcJ c g g. 
Ein Wald vun Kastanien- und NtHlbiWIltn umrahmt es. (iast- und Bauernhäuser 
blinken aus dem (jrün, und erst hocli an der Kigi gehen die braunen, freundlichen I lolz- 
hutten aus. Kin fröhliches Somtnerfrischlerleben. das in den Frühling zurück und in 
den Herbst vorgreift, entwickelt sich hier, keine Touristenhetze . sondern echtes 
Sommcrfrischeleben mit längerem Aufenthalt. Man kann wohl in licrsati bleiben, 
denn hundert und hundert (ienrebildchetl von intimem Kei/ fc- - 
den Spaziergänger an den Mahlen der kigi, am Bach, der von 
der RotfluO niedersprudelt, und am See. der zu jeder Stunde 

des Tages in 
andern Farben 
spielt, 

Knien konian- 
tiker aber mag 
die Vergangen- 
heit Gersaus fes- 
seln , weniger 

Riegen des L'm- 

standcs.dassdas 
kleine Dorf vom 
Anfang des vier- 
zehnten bis zum 
Anfang des 
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im im Tintmn Jahrhun- 
derts ein mit den 
übrigen ut-schweiz« ri 
schenl .andern politisch 

nur lose verbundener 
rcistaat für stell ge- 
wesen ist, eine kleine 
Üainrnrepublik, in der es Wold an Mon- 
Tccchi und Capulctti und an 
tnancliem Sturmchcn nitllt 
I lilt hat. Kindern um der 
Krinncruntf willen, das« 
<ler < >rt, als man von Sommergästen 
in Vurwa'dstatter See noch kaum 
etwas wus-,tc, die l'eststattu <ler 
I leim.itlosi n,desl'ahrenilen\'olkrs 
gewesen ist. Wenn es am See 
grünte, die blühenden Kirsch- 
baume wk Leuchten an den Roghaldcil 
(ieschirrkramer riefs dem Kesselflicker, der Seiltan/.er dem wandernden Musikanten, 
der (iaukler dem Hareiltrciber zu und alle zoj-en mit ITerd und Wilsen, mit Weib 
und Kind nach (jersau an die (i.nmerkirchweih. — Die meisten wohl auf Schuster- 
Kappen. Hin seltsames phantastisches Leben entfaltete sich. — Heim l'euersrln in 
bigott das Volk der Kirchweil) harrend unter den blühenden Bäumen . Cymhal- 
schlag und Mandolincnklan^ mischten sich mit dem Hlutenduft, das junge Volk 
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Losung: «Auf 
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scherzte, tanzte und herzte sich, die Zigeunerinnen sangen ihre fremden I.icdcr, und 
in dunkeln Augen glühte die Lust, (iefreit wurde in Gersau. Hochzeit gehalten und 
die Kunst gezeigt. W enn am Sonntag nach Himmelfahrt die Glocken den Gottes- 
dienst auslauteten, so zogen die Vagabunden in Lumpen gekleidet, die Weiber mit 
den Kindern im Rucksack durch das l>orf und bettelten um Almosen. 

Doch war das nur Maskerade, sie zeigten 
damit, wie elend ihr Leben wahrend des Jahres 
sei. — Line Stunde spater und aus ihren 
Truhen und Bündeln zogen sie das beste, 
bunteste Kleid, «lie silbernen Koller, die 
goldenen Ringe und Spangen, Lrb- und 
Raubstucke aus fremden Linden, Singen iiiul 
Jubilieren hob an. 

In Kochherden, die sie sich im Gebüsch 
und am Waldrand erbaut, brodelte das Heisch, 
die Zweige bog das Volk in den Kuchenteig 
und buck ihre Enden mit ein, um sie dann 
zurückschnellen zu lassen, und die fröhliche 
Jugend klcttcrtL empor, um die künstlichen 
Früchte zu brechen. 

Am Tag nach der Kirchweih war Jahr- 
markt, und weither zogen die Kranler nach 
Gersau. denn das fahrende Volk deckte an 
diesem Tag seinen Itcdarf an Waren und zahlte 
gut. In den Wirtschaften rief die Musik zum 
Tanz, immer sehnsuchtiger, immer wilder lock- 

ten die Geigen. 

in die Kckcn 
flogen die Klei- 
dungsstucke der 
Tan/er und T.m- 
zerinen, sinnlos 
waltetedieTrun- 
kenheit und die 
Lust. Gauner- 
kirchweih ist ge- 
wesen. Im Mur- 

gengrau ziehen die Vagabunden fort. Wohin ? — 
Nach allen Richtungen der Windrose. Und wollten 
sie bleiben, so triebe sie der Kutte! fort, denn drei Tage 
nur ist Schonzeit für die Heimatlosen, drei Tage 
genügen, dass ihr Silber bei Heller und Pfennig in 
andere Hände übergegangen ist. Aber in der l'nbill 





.'...■■■(■:-.' r an - ij»h \un Vii/tuu w L ßjfcVH 



tf**r*V !■« I« M Hl» 



Gc 



GERSAU 



da W Itters, wenn der Sturm die lllachdcckc ihres Wasens 
zerzauste, der Regen in den Karren peitschte, dann ging 
ihren Traum die Erinnerung an die Kirchweih von 

Gcrsau. 

Ei» halb Jahrhundert ist die Sitte erloschen, sie ver- 
lor sich, als die Schwei« die lleim.it: deren Dasein 
lange genug ein Schaden für das Land gewesen ist, in 
den Yierzigcijahrcn in den verschiedenen Gemeinden 
einzubürgern begann. Ein Repräsentant dieses ungluck 
liehen, in seltsamer (iewitterbeleuchtung durch die Zeiten 
•chwaakeodefl Volkchens wird die Erinnerung an sie in 
der Geiger, der Sali und Vrcneü in Gottfried Kellers 

0 und Julia auf dem Dorfe» den lloehzcits- und Todes- 

n Gcrsau ist ein lustiges Gemälde auf dunkelm Hintergrund, 
iner Halbinsel ein Hildhaus — ein liebliches Idyll mit 
:. Nein, die Kapelle ist, wie die Sage berichtet, aufgebaut 
ir Kirchweih fahrender Spielmann habe dort sein Kind 

1 ürot bat. Line dunkle Sage an lieblichem Ort. 

rchc von Gersau, die sich, vom stimmungsvollen Friedhof 
i Felswanden der Rigi abhebt , auf ein feines Sommer- 
edigt die Milde des Ortes. Cedcm und Kryptomelicn, 
wehten aus den Garten ; was wir jenseits des Gotthards 
is gibt uns schon der gluckselige Strand. 
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der Littcratur festhalten ; 
ergreifender Novelle «Romc 
reigen spielt. 

Die Gaunerkirchweih vo 
Hei Gersau ragt auf e 
W asser, P«b und Huschwcrl 
worden zur Sühne. Hin zl 
zerschmettert, als es ihn HR 
Jetzt also schaut die Ki 
umgeben, stattlich von der 
frischclebcn. Die Natur pi 
Magnolien und Granaten It 
im blauen Süden suchen, d; 
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Seelisberg 



rVni Knde der Seckammer von Genau gegenüber Hriinncn baut sich eine jahe 
Felswand auf. von der hernieder ein grosses Hotel und ein kleines Dörfchen schimmert. 
Das ist Seelisberg. der berühmte Lugins- 
land. Wer wünscht nicht dort von der 
Felsenzinne herab , über der die Fahnen 
wehen, Aussicht zu halten über das klassische 
Land? 

Das Dampf buot kreuzt von Genau nach 
dem alten, charaktervollen Schiflcrhaus zur 
Treib, der Station für das Dörfchen hoch 
auf dem Herg. Da haben von Alters her 
die Nauen im kleinen Hafen Schutz gesucht, 
wenn der aus L'ri hcrunterbraiisemle Föhn 
die Wellen des Sees aufwühlte. Das über 
den Wassern ruhende Holzgcbaude i>t der 
Typus eines schonen Schwtizcrhauscs aus 
vergangener Zeit. Über den doppelt oder 
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dreifach ^'kiipiK-ltcn Fenstern, die bis unter de» Giebel reichen, ziehen schmale 



Kleb, lach? 
und das 




hin, bcm;dte Schilder füllen die 1-YU- i 
-teile Schindeldach schirmt das Haus, 
das sieh an mit';; WM der ^ 
^runen DarjpMnd abhebt 
Das II. ms tr.i^t im (lichi 
die Jahres- 
zahl 1650, 
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Aur j«, Ter»-« Je. MM timuliri dtr Bcrghaldc pilgerten wir die 

Zickzackwc^e und Windungen der Strasse emjjor 
oder wenn die Sonne un* zu stark auf den Kucken brennt, auf schattigem 
FtlMWCg, In dreiviertel Stunden, wahrend deren wir uns die Tiefblicke auf ilen See 
gönnen, erreichen wir das iJorfchcn Scclisberjj. CM va pian', va san'! 

S e di l bCrg tiCgt Soi Meter über dem Meer, nc^-en 400 Meter über dem Vier- 
vvaldstatter See. Die Häuser und Mutten der Alpler stehen zerstreut an den steilen 
Herjjhalden und auf den Felsentcrrasscn, ihr Mittelpunkt ist die weiss über Land und 
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See schimmernde Kapelle Maria 
als noch selten Reisende in das 
(iastc, fromme Wallfahrer 
die zu dem Gnaden- 
bild Maria Sonnen 
berg gepilgert 
kamen. Dann 
wurde das alte, 
wrtterbraunc 
1 lolzhaus. in 
dem die l'ilgei 
übernachteten, 
auch von Som- 
merfrischlern 
aufgesucht, in 
den l'imfzigci 
Jahren entstand 
die grosse Kur- 
anstalt Sonnen- 



Sonnenberg. Schon vor einem halben Jahrhundert, 
entlegene ltcrgdörfclicn hinaufstiegen, hatte es seine 
berg auf der Fclstcrrassc 
;ibcr dem Dörfchen. 
Wunderbar ist von 
ihren Veranden 
der Mick in 

die drei ur- 
schwcizcrischcn 
Lander hinein, 
geradeaus nach 
Bninncn l Sehvyi 

und den Mythen, 
rechts nach L'ri, 
links ins Unter- 
waldnerland. 
Der schönste 
Tunkt aber ist 
das Kanzcli 
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Sythen, <lcr 
agen, bilden 
und 

Be ch e n * 

ried, in U 
direkter I 
Vogelperspektive die 

grtineWieK de* Kütli. 

I lier auf Sonncnberg 

beging Im Jahre 1889 

der berühmteste 
schweizerische Dich- 
ter, Gottfried Keller, 
das Jubiläum seines 
siebzigsten Geburts- 
tages und als die 
Glückwünsche der 

ganzen gebildeten 
d eut sc h en Welt en> 

poi brandeten an den 
stillen < )rt, wohin er 
vor den Huldigungen 

geflohen war. da 
meinte er mit Tianen 
in den Augen: ■ I latte 
■ las deich mein Mutter- 
lein erlebt, dem ich 
so viele Sorgen be- 
reitet halte!« 



oberhalb des Kurhauses. Zur Seite 
hat man den kleinen, waldumtrautntcn 
Seelisbergerscc, hinter dem die Felsen 
<les L'rirotstocks aufsteigen, Firn- und 
(ilct scherfelder leuchten. Die eben- 
massige Pyramide des Hristenstocks 
fullt das Rcusstal. an dessen Flanke 
Ol>cralpstock und Crispalt stehen. 
Altdorf, Fluelrn, die Tellskapelle, Sisi- 
lcOd.dK romantische Axen Strasse. Stucke 
der Gotthardbahn, Morschach, Hrunnen, 
die Sommerfrischen im Tal und auf den 
Höhen grussen und die Berggipfel, die 
von der grossen Windgrllen bis 711 den 
Kigi und dem Pilatus, mit ihren Zacken in die I limmelsfolie 
den Hintergrund. In t llUfl c It C I ldctW Tiefblick liegen üuoehs 
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l'ttAl j,'fu»M* iüvIl. du u»*rlirh Ifi i> 

Auf Uutirtu Feltenraiidc ' 

Kuhn schauert lc»chtc»d <tu hinan« 

Weil In (ttt SchwcizetUndc. 

l'iul wenn »Irr Wand'fer duli erldirkt. 

I'thi. ■■ I.I.^; MNl He" ihm fruli rnt/ilcit; 

Kt »chanrn «lieh *u gerne 

lrte Sühne aa* der Kern«! 

Hin schweift der ««. cnn U nr Blick 

Krei ulici Het^ und Tale. 

I'imI in dir ftrutt zieht olle» Gluck 

Mit gnld nein Sonncn*trahle. 

Vir ciitcrl durch der Höchen Gran, 

|J**t lautend Imntr Itlumen lilith'u 

l w\ k.t-- die duft'grn M ttrn 

Im kuhlrn Walde***: hauen. 

Wie mächtig ragen gturjumkinn/t 
l"ni|->' die A'pctitlirneii; 
Wie 1 lichten«! «trahlcti Mimdie^tdti/l 
Vi.m eu'gen Schnee die l'irmrii! 
Ihr ,1/VM«« kühn, wein faisttmteti, 

Ucwalt'gr Itrrgrtrictcu, 

iJiut «tonnet oll euch gri)-»««! 

l'rnl gtin/eiid Mirkt der See hinan, 

Kill g(Un -nifirngditer Stiegel; 

Slill tieh'u dir SrhirTe ihre Hahn 

Mit Wind« und (►ampiWmtgel. 

Am l (er winkt da* Ihurtrm Iww. 

I'ir S(»<!( M Khinnck im See iltü *.rhnttt 

Iml lleride«j:l<»ekrti lauten 

X nn grui»*n W'tc*enhreheii. 

*' Seelifiberg» ei« *el'gei Heig 
IHM hf»hl tlu mit gr»v»wi! 
(i .in««/»/./^, du Wonnenlicrj», 
Im**.' Mönchen noch genesen. 
|»er Bti» dei Städte Nut und «.»unliii 
I linnuMeigi m der grüiirn Alm 
l nd, >Mt\W tum St'hrulrn gehen, 
\ui denkt; Auf'- W ir.'ervehen* 
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Brunnen 



1'nd eher nirht ernmilete iler 

DU ilaa» %ie lumm iii da* wilde i 
Wtj jelrt ilir MutHU «wlH'hcii Fel»eii rinnt — 
Nicht Mtnsche:i | IHM »nreti lue» ru «'hen, 
Nuf eine Hütte »und am l'fer einsam. 
1ha *a»s ein Mm nod wartete der l'ohre — 
I > cli heftig wogete ilei See und war 
Nlirtlt .ahrti.-ir: da lie«alien sie «las I and 
Stell nitlirr mid gewahrte» M-Ifcotir* Kullc 
l*k Hol/r«, um! rutilecltieti gute Brunnen 
rul roeiltlrii, »ich im litdu-n Vaterland 
u finden. - Ira («achluMen atc tu IdeiHen. 

Maun.ici«i in srii.ilct. i«u 

uScckamniii von Gersau, da wo der vielgestaltige 
Vicnva'dstaTt'irr^SW s '4JHVIc mit i den Felsen von Seclisbcrg zu einem 
rhnutlen Knie verengt , I i cj^-t in der Talöffnun^ der Muotta Hrunncn, die 

„ vielgepriesene l'erle imiv- Sc«, «in-, wie Schiller nach alten Sagen meldet, 
schon jenen Mannern gefallen hat, welche in irraticr Vorzeit vom Norden 
her wandernd den See entdeckten. Aus fjraucr Vorzeit herüber, wie ver- 
wehter Glockcnton. hallt die Sage, da« das Volk, das jetzt die Wald- 
ttätten bewohnt, um einer lluv;. rsnot willen aus Skandinavien in die 
Taler eingewandcrl Mi und Met sich trennte, um in die jetzigen 

I leimaten einzuziehen. 

Wer kann tagen, was an diesen alten Sagen Wahres ist, wer hat 
den Mut, alles r.i leugnen, «ras aus den Kindl.ciNerinncrungcn eines 
Volkes stammt? Da* i-d keine Frage, dass zwischen den Hewohnern 
des Gcbinjs und denen der fernen nordischen Küste geheimnisvolle 




Digitized by Googl 




Digitized by Google 



**• BRUNNEN 



Ilczichungen bestehen. Zeugnis ist der gemeinsame Schatz der Sagen, besonders auch 
der Tcllsagc, die an viele Gegenden gebundenen l'berlieferungen von einer Fricscn- 
schlacht, von einer Friesenkirche, vom Friesenweg, a-jf dem in einer bestimmten 




lUr\M.\ 



Nacht dai geschlagene Friesenheer. Reiter, ROM und Wagen, Frauen und Kinder, ein 
lärmender schemenhafter Zug. heimkehren ums-, ms ferne Land. 

Sagen sind Seerosen, aufgeblüht über der geheimnisvollen Flut der Volksseele. 
Die schimmernde Hinte sieht man, die Wurzeln nicht; aber tief in verborgenen 
Gründen müssen sie wie die Hlume im Krdrcictl verwurzelt sein, in einer Wirklichkeit 
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Das erste geschichtlich bestimmte F.rcignis. das sich in Brunnen lieben hat, 
ist die feierliche Erneuerung der Bunde nach der Schlacht am Morgartcn im Jahre 
1315, wo die Abgeordneten ihre I lande nicht wie zu Schwvz über einen lateinischen, 
sondern über einem allem Volk v erständlichen deutschen Brief die I lande zum Eide 
erhoben. 

Und noch oft im Gang der Zeiten tagten hier die Abgesandten der Waldstatte, 
besonders in jenen trüben Tagen, als unter konfessionellen Mandeln der eidgenössische 
Sinn zu ersticken drohte und die katholischen Orte schmollend eine Tagsatzung für 
sich bildeten. Manches bi.se Wort gegen die Protestanten ist in Brunnen gesprochen 
worden. 

Doch hinweg vuii diesen Handeln zu fröhlichem Bildern. An einem Hafcn- 
platz, wo Koss und Rad halten mussten, fehlen sie nicht. Obwohl Hrunncn früher 
nicht so viele schone Gasthöfe und heimelige Gasthäuser besessen hat wie jetzt, 
obwohl die Sprachen ikk.1i nicht so wirr durcheinander Rinnen wie gegenwartig an 
einem Sonnenabend, so hat es doch von jeher einen giossen Ruf besessen. Als noch 
kein gefahrloser Weg dun felsigen l'fer des l'rner-Sees entlang führte, war Brunnen 
der Stapelort für die W aren, die über den Gotthard nach Italien oder von dort 
nach Norden gingen: hier wurden sie in die Schiffe geladen, hier bestiegen 
Handelsleute und Kitter, l'ijgrime und Kunstler, Busser und leichtsinnige Musen- 
söhne den schwankenden Nauen, mit ihnen das brüllende Vieh, das von den 
Schwyzcr-Bergcn auf die italienischen Markte getriebt n wurde, jenes prächtige Vieh, 
das jetzt noch der höchste Stolz des I.andchens ist und mit seinem Glockengcläute 
Taler und Berge mit einer Art freier Musik füllt. Ob die Frauen und die Töchter 
die Männer und Bi nder gern haben den Lawinen weg des Gotthards ziehen 
lassen zu den dunkeln Frauen des Sudens ? — Noch klingt aus der Zeit vor der 
Gotthardbahn die Sage nach, wie reich sich auf diesen Vichzügcn Herr und Knecht 
in den weinlaubunikranzleii Ostcrien für die einförmigen Tage entschädigten, die 
ihnen wahrend des Sommers das Alpcnlcbcn auferlegte. 

Wenn der Reisende die Taler der Waldstatten durchpilgert, dann gibt er 
sich gern denl schmeichelnden Gedanken hin. ein Land zu sehen, wie es aus Gottes 
Händen gekommen i >t, ein Volk von uralttreuem Brauch. L'nd es ist ihm zuzugestehen, 
dass die Wett mehr als anderswo dieselbe geblieben ist. 

Aber Revolutionen der Beschäftigung, des Verkehrs hat auch es erlebt und 
nicht zu allen Zeiten waren die Waldler Sennen, wie heute ein grosser Teil von 
ihnen, sondern an den Bergen ging der Pflug, reifte das Getreide und in geschützten 
Winkeln der Wein; auch den Lein, worein sie sich kleideten, zogen sie selbst. 

Erst als die Soldnerkrirge dem I^inde die I lande entzogen, die es bebauen sollten, 
als das Geld der fremden Fürsten zu rollen begann und die Leute auf den Markten 
von I.uzern und Zürich kauffähig wurden, verwandelte sich das Braun der Acker 
in das Grün der Wiesen, das jetzt die Landschaft schmückt. 

Heute blüht die Gegend wie ein Gurten. Die Matten zwischen Brunnen und 
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Sehwyi sind die Dppigatca und kräutcrrcichstcn im ganzen Land; die Obstbäume, 
besonders aucli die Nussbaume und die Kdelkastanicn steigen bocli an dem Hutten- 
ubersaeten l'rmiberg empor, dem waldigen sudlichen Ausläufer der Rigi. In Brunnen 
sitzt man dem Wandergluck geradezu im Schoss, mitten innen im schönsten Amphi- 
theater Eurapaa. 

Bildet der l'rmiberg die eine schone Seitcncoulissc, so die andere der kühne 
Fronalpstock mit der I lohe von Morschach : an der Schw elle der in nackter Schön- 
heit aufsteigenden Mythen schimmert Selm yz ; zur Rechten sieht man den roman- 
tischen Talcingang des Muottatats und di u waldigen Wasserberg; «enden wir uns 
aber seewärts, so scliaut der selige Scelisberg auf uns hernieder, Heckenried und 
Buochs grossen am hellen (jewasser, »las Rutli am ernsten l'rncr See, und unmittelbar 
vor UIHMtni Augen zieht sich die AxeMtmiM in die schroffen Kelsen. Überall I.cbcn, 
überall Verkehr! In Brunnen strecken das | lampf boot d-s Vierw.ildst.itter Sees und 
die Lokomotive der Gotthardbahn die Kopfe zusammen, auf dem See fahren die 
schweren Nauen, die leichten, mit bunten Schaltentuchern überspannten Kahne und 
Nachen, auf der schönen l'ferstrasse nach (iersau. auf der kühnen Axenstrassc, auf 
der Landstrasse n.ich Schwyz Wagen und W ägelchen, die mit fröhlichen Reisenden 
besetzt sind. Schleier wehen, auf den I luten leuchten die Alpcnbliimcn, auf dem 
Pflaster klirrt die eiserne Spitze des Alpenstocks. 

Heute erhebt sich in Brunnen auch ein protestantisches Kirchlein neben der 
stattlichen katholischen < »rtskirchc — ein Zeuge, dass man sich vertragen gelernt 
hat. Was fnr ein macht volles Lebenselement die Religion lur das Schwy/cr Volklein 
aber noch in der Gegenwart ist, das erfahren wir, wenn wir das von «jucllcnklaren 
Bachen durchströmte Dorf auf der Strasse nach Schwyz durchwandern. 

Da steht nahe bei Brunnen das Lrhrschwcstcrnmstitut von Jngenbohl mit der 
grossen, schonen Kirche, die von ihrem I lüge! herab das Tal beherrscht. Ks ist 
eine Gründung des l'aters Theodosius, und wer heute die weitläufigen Gebäude uber- 
blickt, cler staunt über die Entwicklung, die die Anstalt in den vier Jahrzehnten seit 
ihrer Gründung genommen hat. Im Jahre 1S55 war das Stift noch so arm, dass 
die einziehenden Kreuzschwestern sich »las Kochgeschirr von den Nachbarn leihen 
mussten und befürchteten, das der alte I lof, in dem sie hausten, ihnen über den 
Häuptern zusammenbreche. Jetzt gehen aus der mit reichen Mitteln ausgerüsteten 
Anstalt die l.chrschwestern für die Volksschulen der Iiinerschweiz und Kranken- 
pflegerinnen für eine grosse Zahl von Spitalern hervor, auch unterhalt das Institut 
eine grosse Buchdnickcrei und Buchbinderei für katholische I.itteratur, sowie ein 
katholisches Madrhcupcnsionat von internationalem Ruf. Hier wcltfluchtigc Gedanken, 
strenge Zucht im Dienste der Reli- Gedanken an fröhliche Bekannt- 

gion, fast wie im 
drüben im lebenslustigen 
Brunnen lauter Welt- 
karte, in deren Kopf 
Ausflugsplane und 



Kloster, 




haften summen. Man sieht, 
auch an den schönheits- 
voltenGettaden dcsVicr- 
V » aldstatterSccs berüh- 
ren sich ilie Extreme. 
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Ei dgcnosscn.se ha ft. 

Wie i*t denn ;:■!■■ der l'iamanl tu len 

/u uiuerv.oriich, alUlurchdrun^'ner Kmheit. 
/u onijc'.ruUer, ^trahletiheller Ketnheil, 
(-efe*tigt v*m unnchtltaren handen? 
Wenn au* der Vi-Iker Schwellen untl Verbanden 
Ein reue» sich zu einem Ganren einreiht. 
Wenn Pltfhttalllb 1 «um Volke dann e* einweiht, 
Wt> < ilrichgChinnie ihre Heimat (»mlen: 

Wer will dn wohl noch rütteln dran und feilen 5 
Zu *|»if<, ihr llerr'n! %chon ist's ein lhanunl, 
M i i.lt mehr iM <u IrllWn und M teilen! 

1'ml wenn, wie man im KdeKlein erkannt. 

I tarnt mich klein Körper weilen. 

So und *ie fcM rnii*chloi*efi «nd gehnim*. 

r.mifr KtHer 

Schwyz ist nur ein l>orf, aber die (»cschichtc hat es gefügt, das-s das ganze 
Land, das ganze Volk seinen Namen tragt und sein Feldzeichen, das weisse Krcu/. 
im roten Felde, das Symbol der schweizerischen Kidgenossenschaft ist. 
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Min tiefer Sinn liegt darin, die AncrkciM'ing. dass Schwyz die Mutter der Eid« 

puxtiaf ■■rhart ist. 

Wohl will ja die Sage, dan der Schwci/erbiind auf dem Rutti gestiftet worden 
sei, aber die älteste geschriebene t'rkunde tragt das Ort weichen von Schwyz und 
wurde am I. August 1291 von den Abgeordneten der Lander L'ri, Schwyz und 
l'ntcnvalden unter der Kirchenturc von Schwyz beschworen. 




,,In einet gefährlichen vmd M-hhnimeii /ei'., wn man vor lle.cliwerden und ileleidiguuoeii, vnr dr- 
wall und Ar,,-. nklil .Icker !•!. wollen wir Uli» und ilie ITfariffM ochirnien. I'anim gclul-cn wir um 
in guten Treuen, un. mil Rat und 'Im, mit l.eili un<l <Jul nach l«eMem Vermögen t«irj*lehen und Itilfe 
*u leiven innerrull» der Taler und au.sethalk ccen alle und jede, die ans liewalt. Ile<chwcrde und Un- 
recht rußigen, einem Emieluen «nlcr einem ganzen Teil Vnd darauf lei.tcn wir unv olme nlte licfahtde 
einen feierlichen Kid. durch welchen wir die alle Form MaMitg Uundt'» erneuern'** 

So lautet ins Deutsche ubertragen die lateinische t'rkunde. die he-.ite noch zu 
Schwyz auf dem Rathaus liegt. Sic macht das Geheimnis, das um da» Werden 
des .Schweizerbundes liegt, nur geheimnisvoller. 
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Kein W ort vom Rüth steht darin, kein Wort von den Männern, die auf der 
stillen Waldwiese den ersten Freiheitseid geschworen haben im Schein der Mitter- 
nachtssternc. — Sind also die Sagen, die um die Kntstehung der Schweiztrfreiheit 
Rehen, nur Krdk-htungcn alter Chronisten, die Namen, die sie uns melden, nur leerer 
Schall r Nein, die Hundesurkunde von Schwyz ist keine Verneinung der Rütli- 
sagc. Sie weist selber auf alte Bande zurück und verpflichtet nur zu der einen An- 
nahme, dass der Kutlischwur alter und ehrwürdiger ist, als wie bisher geglaubt, als 
es uns von den Chronisten des sechszehnten Jahrhunderts überliefert ist, die ihn auf 
den Herbst des Jahres Ijjo" ansetzen, oder dass die Zeit stimmt und die Versamm- 
lung auf dem Rüth eine Wiederholung des Bundes von Schwyz i»t. 

lX-r Rutlischwur ist der Treusehwur des Volkes, in welchem ein Kidgcnossc 
dem andern die Hülfe in der Not versprochen hat, ohne Stift und l'ergament. 
Z'JM (iluck sind mehr Hinge wahr als in den Schriften stehen, und die höchsten 
Worte der Treue werden in Stunden gewechselt, wo kein Kanzler und kein Sieglcr 
zu banden ist. Was das Beste ist, der («ist des Kütlischwurs und der des Ittindcs- 



briefes von Schwyz 
sind eins. Ms ist 
der tieist, der die 
Schlachten von 
Morgarten, von 
Sempach, von Mur- 
ten und der Maiser- 
haidc geschlagen 
hat und besiegelt 
worden ist mit 
Strömen warmen 
Schweizer - Blutes. 




der von Zeit zu 
Zeit in neuen Bun- 
den fruchtbar ge- 
worden ist, die neue 
Städte und Länder 
umschlangen. 
Kinst war das Ruth 
oder wenn man 
will, der Vorbau der 
Kirche von Schwyz 
die Kidgenossen- 
schaft; jetzt reicht 
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sie vom Boden icc zum Genfcr-Sce, von 
Monte GcncroSO zum Randen ; einst 
waren nur etliche Kidgenossen , jetzt 
sind es drei Millionen. 

In dem Geist der Freiheit lebte 
und wirkt noch der Wille zur Kinhcit, 
jener Wille, der verdunkelt worden ist 
in den Bürgerkriegen , der aber nie 
untergegangen ist und in unserem Jahr- 
hundert den Staatenbund der alten F.id- 
gi nossenschaft in einen Bundesstaat 
umgewandelt hat 

I Jic < ielrlwtcnfragc, ob der Schweizer- 
bund im KuthoJcr in Schwyz entstanden 
ist, wie sich der eine zum anderen verhalte, hat dem Schwcizcrvolk die Freude an 
seinen C bcriiefcriingen nicht verderben könnt n. Als am I. August iSiji der Bundes- 
brief von Schwyz sich zum sechshundertsten mal jährte, da beging das ganze Lind die 
Feier mit I lohenfeuern auf den Bergen, zu zehntausenden u allfahrtcte es nach Schwyz 
lind zugleich nach dem Rutli. Lieblich liegt Schwyz auf grünem Uusentcppich und 




in Fruehtbauiiieu 
halbveisteckt am 
Fuss der Mythen, 
deren kahle Fels- 
haupter herausfor- 
dernd in das Tal 
blicken. Kings um 
das schone Dorf bis 
unter die dunkel- 
grünen Tannen der 

Berge lachen 
freundliche 1 leim- 

wesen, einzel- 
stehende Bauern- 
häuser, und der 
ganze Talgrund bis 
nachBruMien hinaus 
ist besäet mit Woh- 
nungen und Mattcn- 
scheunen, die nur 
Hnhc und Tiefe in 
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durch leichte Hob* 
hecken von einander 
getrennt sind. Die 
Berge um Schwyz. 

die Mythen im 
Hintergrund, die 
Kigi im Norden, der 
Fronalpstock im 
Süden, sind Vor- 

alpenland schaft, 
aber über den Vier- 

waldstatter See 
herein glänzt der 
Firnschild fies l'ri- 
Kotstocks. 

Wunderbar schon 
ist die Gegend im 
Frühjahr, wenn die 

tausende von 
Kirschbäumen in 



leichter Blute stehen, im frischgrttnen Raten die weidenden 
Herden läuten und sich die nackten Wände der Mythen im Strahl «ler Abend- 
sonne roten; aber auch im Duft und Sonnenglanz des Sommers ist Schwyz VON 
ergreifender Anmut. 
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Das Dorf oder der 
Flecken Schwyü zahlt 
gegen siebentausend 
Einwohner und nacht 
mit seinen Patrizier- 
hausern einen ausser- 
ordentlich freundlichen 
und säubern Hindruck. 
Eine stattliche Zahl von 
Kapellen fugt sich in 
d.is Hild, und die vielen 
mächtigen Kussbaumc, 
die die Dächer uber- 
schatten , geben ihm 
einen Anhauch des 
Südens. 

Im Kern des Dorfes 
liegt der viereckige 
Marktplatz, an dem die 
schone Pfarrkirche St. 
Martin und das Kat- 
haus stehen. Jene er- 
hebt sich an der Stelle, 
ist aber nicht die Kirche, 
unter der die alten Eid- 
genossen schworen,' sie 
ist erst im vorigen Jahr- 
hundert erbaut worden 
und im Innern reich 
mit Bildwe r ken und l'a- 
ramenten ausgestattet. 
Die Schwyzer waren 
von jeher ein frommes 

Volklein. das in 
Religionssachen keinen 
Scherz verstand. Einmal aber, zur Zeit des Interdikts im Jahr 1246. haben sie 
sich ihren Gottesdienst nur durch einen Witz gerettet. lJa die Hülle den Gottes- 
dienst auf Srhwyzerbudcn untersagte, so legten sie eine (iruftkirclic, eine Krypta an, 
damit sie unter dem Hoden ihre Andacht verrichten können. Auf diese Kapelle 
wurde spater eine oberirdische gebaut, der «Kerkel». wie dieses Kirchlein heisst, dient 
als Heinhaus. 

Die Schädel, die darin modern, mögen zum Teil noch den Opfern angehören, 
die der Heulentod in den Jahren 1611 und 1618 forderte. His hinauf in die Senn- 
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huttcn des Gebirgs stieg tlic blaue Geschwüre erzeugende Krankheit und entvölkerte 
das Land. Sie konnte um so leichter wüten, als das erschreckte Volk die Türen 
und Fenster der Häuser, in die sie eingekehrt war, mit Brettern vernagelte und so 
selbst den Gesunden den Ausgang verwehrte. Noch jetzt sieht man in alten 
I [äuscni der Gegend von Schwyz die kleinen Offnungen, die in die Wand gesagt 
wurden, um den Mingesperrten die Speisen zu reichen. Und mit dem Begraben der 
Todten wurde es nicht so genau genommen. Wenigstens erzählt eine L'ebcrlicferung. 
ein armer Dudelsackpfeifer, der einer Bande vom fröhlichen I.cbcn aufspielte, sei auf 
dem Heimweg auf die Totenfuhre geraten, nachher aber aus dem offenen Grab 
Hedenpietcnd auf dem Marktplatz erschienen. 

Besonders sehenswürdig ist das vom Schluss des secliszchnten Jahrhunderts 
stammende Rathaus, das aussen mit modernen Schilderungen aus der Freiheitszeit, 
in den Sälen mit prächtigem altem Tafel- und Deckenwerk, sowie den l'ortrats von 
sechszig I .andamntannixn geziert ist. 

Zum Rathaus gehört der alte, dreistockige Turm des Landesarchives, in dem 
«ine Anzahl Reliquien von unschätzbarem Werte ruhen. 

Die Bundesurkunde vom I. August IftpJ ist nicht das älteste l'ergament, sondern 
der aus dem Jahr U40 1 lammende Freiheitsbrief, den Kaiser Friedrich II. 
im luiger von Faenza den Boten von Schwyz verlieh und mit dem er ihnen die 
Kcichsunmittclbarkcit ihres LinddMM verbürgte. Ferner liegt da der deutsch ge- 
schriebene Brief des ewigen Bundes, den die I .ander nach dem Sieg von Morgartcn 
zu Brunnen beschworen, und an den Wanden hangt ein vermorschtes österreichisches 
Banner, das die Schvvyzer in jener Schlacht erobert. Die alten, ehrwürdigen Fahn- 
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lein mit dorn weissen Kreuz siml da, die in den Schlachten von Laupen im Jahr 
■339 unt ' von Scmpacfl im Jahr 1386 dem Häuflein der SchwyrCr vorangeflattert, 
das Landesbanncr aus der Schlacht von Murtcn und aus dem Kappelcrkricg. 

Die Fahnen erzählen die kriegerische Kuhmcsgeschichtc der Schwyzer; doch 
dauerte es länger, bis das weisse Kreuz im roten Feld das Wappenbild der gesamten 
Schweiz wurde als es brauchte, dass sich der Name der Schwyzer auf die Eidge- 
nossen ubertrug. Die L'ebertragung des einzelnen Stammnamens auf das ganze Volk 
geschah in der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts und keineswegs zuerst im Lande 
selbst, sondern in Deutschland. Finer der ersten, die ihn schriftlich beglaubigten, 
war ein Lübecker Mönch, der sich in seiner Chronik die Schlacht bei Sempach an- 
merkte. Das kleine Schwyzer Kreuz abei wurde erst im Anfang unseres Jahrhunderts 
zum Symbol der Schweiz. 

Von alters her besitzt Schwyz zwei Kloster, das der Dominikanerinnen und 
das der Kapuziner. Heide haben ihre reiche Geschichte, und auch an die Pforte des 
Frauenklosters, in dem so strenge Klausur geübt wird, hat ein paar Mal vernehm- 
bar die lärmende Welt geklopft. Im Jahr 1799 quartierten sich die Franzosen in 
seinen Räumen ein; die Dominikanerinnen verfertigten Handzeug, backten Hrot und 
machten Patronen für die Soldaten. Ks war in der Epoche jener Freiheit, Gleichheit 
und Hriiderlichkeit, die ein Schwyzer von damals mit den Worten charakterisierte: 
• So ist zwischen Herr, Hauer und Hettlcr die vollkommenste Gleichheit im wahren 
Sinn eingeführt, weil alle Klassen gleich darben und keine mehr die andere zu 
unter stutzen im Falle ist.» 

L'nti-r dm neuen Gebäuden von Schwyz ragen seine Schulhauser hervor, be- 
sonders das stattliche Kollegium »Maria Hilf», das mit stattlicher Front und doppcl- 
turmiger Kirche über das l^md hinwegschaut und schmucke Anlagen mit einem 
prächtigen Springbrunnen besitzt. Ks besteht aus einer Real-, einer Industrieschule 
und einem Lyceum, das etwa dreihundert Studierende besuchen. Im nahen sonnigen 
Dorf Rickenbach befindet sich auch das schwyzerischc Lehrerseminar. 
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f _ls ein w ten dar b t kühnes Zwillingspaar wachsen über dem Flecken 

ttchwyx die beiden Mythen, der grosse und der kleine, in die Folie des 
H i mmel», An ihrem Fuss dehnt sich schwellendes Grün, ein ununter- 
brochener Obstbaum«. dd, der um sie im Frühjahr ein Blutengochmcidc 
et; schon von einer gewissen Hohe aus aber sind die beiden Berge 
ganz Kahl, keine Tanne, ja kein ll.ilm deckt die Blosse des nackten (iesteins. 
Finst freilich sollen die Mythen weit hinauf bewaldet gewesen »ein ; aber 
im Anfang nn-<_r' M Jahrhunderts wütete in diesen klimmenden Forsten ein Krauel, 
der nachts seinen Feuerschein bis über den Kht in hinauswarf. Seither stehen die 
Mythen kahl und erscheinen nur um so kühner. iJer grosse namentlich ist ein 
Berg» der Schrecken einflössen kann, ein Matterhorn gleichsam, und wer /um 
ersten Mal an den Yierwaldstattcr See kommt, halt ihn für unersteigbar. 

Gewiss, einst war er nur den kühnsten Kletterern zugänglich | aber jetzt ist eine 
Hcsteigung des grossen Mythen eine Damentour von drei Stunden; jedes Kind spa- 
ziert auf den stolzen, die Rigi um hundert Meter uberragenden Berg. In zwei 
Stundchen erreicht man durch sonnige Riiicrnheimwe-en. um die die Kirschbaume 
mit den anreifenden Flüchten stehen, durch Tannenwald, aus dem heraus der grosse 
Mythen wie ein kolossaler Ambus erscheint, auf die I lolzegg. einen grünen Bergsattcl 
zur Finken des grossen Mythen und hat dort den sei onen Wiek auf das jenseits 
liegende einsame BruiiiwaMt.il. Von der Holzegg an bis (Uta Gipfel ist der Wig in 
Felsen gesprengt. 41J Zickzacke! Jeder Schritt vom Weg auf die Felsen, wo 
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Husche rotglühender Alpenrosen locken, ist lebensgefährlich. Der Wanderer bückt 
sich, da stürzt er, ein Opfer der Humen, ohne Halt bis in den tiefen Tannenwald. 
Kein Berg hat so viele Leben gefordert wie der grosse Mythen, selbst das Mattcr- 
hoin nicht. Doch wnffen »ich die Wildheit; r und Wildhcucrinncn auf seine schmalen 
Grasplankcn hinaus. Kin schreckhaftes Schauspiel, die sichelnden Leute ub-jr dem Ab- 

I ' Bebra mochte nun, dass sie nicht stürzen. Der Weg aber ist sicher; die Leute 
der l'mgcgend, die »ich einen Sonnenaulgang .uif dem Mythen leisten wollen, gehen 
ihn in der Nacht; eine Stelle unter dem Gipfel, wo man links und rechts haltlos in 
kilometertiefe Taler sieht, ist durch Geländer eingefriedet. 

Da stehen wir auf der Spitze, an deren Rand eine Klubhutte des Schweizer 
Alpcnklubs klebt. Mine Krfrischnng. die man da vorfindet, wird nach dem Aufstieg 
von niemanden abgeschlagen. Drüben am kleinen Mythen tutet der Geisshirt auf 
seinem Horn, klettern die Ziegen bis nahe an die Spitze. Wir aber staunen über 
die Grosse und Schönheit des Panoramas. In der Kunde überblicken wir die Welt 
wie von einem freien Aussichtsturm; denn vom Berg selbst sehen wir nicht« mehr, 
sondern unter uns liegen die Mauser von Schwyz. Kin Küd wie aus dem Ballon. 
Vom Tyrol erstreckt sich der 1 lufciscnkranz der weissen Berge bis ins Berncr Ober- 
land, in der Vorregion der Alpen erglänzen zwölf Seen, die Rigi liegt wie ein Relief. 
Vor der Rigiaussicht hat der grosse Mythen namentlich eine wundervolle Schau auf 
den Zürichscc voraus, dessen blauer Halbmond in einer lachenden D^rferguirlande 
liegt. Wie ein weisses Märchen schimmert die grosse Stadt an seinem Knde. und 
weiterhin grussen noch hunderte von Ortschaften. 

Quartieren wir uns eine Nacht in der Klubhutte ein. Das Ave- Marialauten tönt 
von Schwyz herauf, die Nacht füllt die Taler ; aber bis gegen Mitternacht liegt noch 
der Abglanz des Tages über den Bergen; im tiefen Tal schimmern die Lichter wie 
Johanniswürmchen, allmalig erloschen sie. Kin PlilT der Gotthanll>ahn unierbricht 
die Stille; hell erleuchtet zieht der Zug wie ein feuriges Ungeheuer durch das dunkle 
Gelände. Kin pur Stunden Schlaf, dann Sonnenaufgang. Ucbcr dem Santis rollt 
der Tagstern empor, jetzt ein Krschauern der Natur und - in neuer Schönheit steht 
das Hochland da! 
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Das Muottatal 

Südlich von Schwyz öffnet sich eine enge Waldschlucht, aus der die Mtiotta hervor- 
rauscht. Durch schone Buchenwälder geht der Weg in ihr Tal, in dessen Knge zu 
beiden Seiten malerische Felspartien den Wald unterbrechen. Hat man die Schlucht 
hinter sich, so sonnt sich vor uns ein offenes Alpcntal mit hübschen Holzhäusern 
auf sammctgruiicm Wiescngrund, Wald, Weiden, Felsen, milehweiss sprudelnden 
Hachen, staubenden Wasserfallen, so recht ein Alpenidyll. 

Doch merkwürdigem*: ist es ein von der reisenden Welt vernachlässigtes Idyll. 
Warum kommen so wenig Sommerfrischler, so wenig Touristen ins Muottatal? — 
Wohl nur deswegen , weil das Tal zwar einen Kingang, aber keinen Ausgang 
hat, es sei denn, man wähle den rauhen, steinigen l'ragelpass, der ins Klöntal und 
nach Glarus hinüberfuhrt. 

Wohin aber noch jetzt nur wenige Naturfreunde den Weg finden, dahin ver- 
schlug es eine der grossten Armeen, die je den Hoden der Schweiz betreten haben 
— das Heer Suwarows. 

Suwarow kam mit seinen zwanzigtausend russischen Soldaten, mit denen er steh 
in der Lombardei tapfer geschlagen, über den Gotthard, um sich mit den (istcr- 
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rfichcrn und Korsakow gegen die Franzosen zu verbinden. Allein als er den 
Gotthard erreichte, erwartete ihn bereits der Feind, und unter fortwährendem Gefecht 
unter unsäglichen Strapazen erzwang er sich den Übergang über den lierg und den 
Niederstieg nach Flüclen. 

Zwar hatten sich die Franzosen zurückgezogen; aber als die Russen an den 
Vierwaldstatler See kamen, fehlten die Schiffe zum Übersetzen des Heers, und weg- 
los starrten die Felsenufer. Da wandte sich der trotzige Feldherr ins Schachental 
und überschritt am 27. und 28. September 1799 den bereits vom ersten Schnee be- 
deckten Kitizi^kulm, der nach dem Muottata! hinüberfuhrt. So viel Mannschaft und 
Pferde gingen auf diesem Marsch zu Grunde, dass man bis in die Mitte unseres 
Jahr h und e r t s hinein auf den Alpen des Kinzigs bleichende Knochen, verrostete Waffen, 



modernde Monturstucke fand. Wie gross war der Schrecken im Muottatal, als 
unvermutet ein fremdes Kriegsheer von den weissen Hangen niederstieg, ein end- 
loser, zwei Tage andauernder Zug von Soldaten, Pferden und Ilagage, ein Volk, das 
ihnen fremd war in seiner Gcsichtsbildung, in seiner L'niform, unverständlich in 
seiner Sprache. 

Mit ihnen hernieder wallte grauenhaftes Elend. — Fin grosser Teil der Be- 
völkerung war in die W.ddcr oder in die entlegensten Sennhutten der Berge ge- 
flohen ; diejenigen, die zurückblieben, wurden von den ausgehungerten Küssen ge- 
zwungen, die letzten Lebensmittel, alles was ihnen irgendwie von Nutzen sein konnte, 
herauszugeben — und alles war zu wenig für die ebenso erbarmungswürdige als 
grausame Soldateska. 
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Schlimmer noch. Im Muottatal vernahm Suw.uow, dass die Verbündeten bei 
Zürich geschlagen worden seien, «Liss draussen bei Sclnvyz die Franzosen standen. 
iJ.i weinte der alte Hamb gen. 

L'od tagelang wogte der Kampf um den Ausgang ilts MuDtt.it. ils. . Vivc l<i 
K<* publique - avaimz — avanre/ '. ■ erging i?i r Ruf der eindringenden Franzosen, 
und durch den Frieden des stillen < icbirgstalcs wirbelten die Trommeln, schmetterten 
die Signale, <l. ■unertcti die »' '•■ -< Lutze, wogt., das Chaos, und im schauerlichen (Je- 
dränge stürzten ganze Kolomn-n .K r Franzosen von d.-r Hrtn kc, die spater naeh 
dem Namen Suwarows genannt w.-rdtn ist. ins tiefe, felsige liett der Muotta. Im 
iJIctschcrgartcn in Lii/cru befindet sich <-m sehr anschauliches Relief vom Muottatal 
Ulli! der Schlacht mit den Figuren der 1 1. ■< n s-aulcn. 

Am J «. September begannt n die Russen den Zug über den l'ragc-l, am 2. Ok- 
tober lagen nur mich die Toten im Muottatal. — Aber siebenhundert Hcwohiicr, 
denen 'las l etzte genommen uar, inten bettcavl durch das Land. 

Seither ist's wieder still im Muottatal . ein bescheidener Wohlstand ist zuiuck- 
gekchrt. und die kleinen Fenster iler viel n Wohnungen blitzen freundlich auf den 
T.ilgrund. 

1 .ot zu hittti rst im Tale liegt das uralte Kloster St, Josef, von item alte 
Schildere!' ein gar ficiiiullichcs Hi!d entwerten. Sie erzählen nicht nur. was für ein 
schönes, arbeitsames Leben die Nonnen fahren, die unter der Leitung einer «Frau 
Mutter, stehen, sondern auch von einer unter ihnen, die ein wahrer Lngcl des Tales 
oewci.cn ist: Maria Theresia Laich, die in eben der Zeit lebte, als der 1 iurelizuo der 
Russiii stattfand. Weyen ihrer arztlichen Kunst, die ihr sogar die Anwendung der 
Trepanation mit glucklichem Frfolg gestattete, wurde sie wie eine Wundertatcrin 
verehrt und je Sonntags von Scharen Hulfesuclicndcr umlagert. Ja. ein Hauch 
hübscher Wcitlichkeit datiert um die weissen Schleier und die schwarzen (Jew ander 
der Franziskanerinnen, wenn wir lesen, wie sie Itesucherinnen aus Schwyz gern mit 
Tanzen und Spielen im Gruiten untei hielten. 

Wie in Schwyz selbst, so lebt auch im Muottatal in der üevolkcrung die vom 
katholischen Kult begünstigte Freude am dramatischen Spiel. Zu ihrem eigenen 
Vergnügen fuhren die Nonnen religiöse Schauspiele auf. und am Tag nach I)rci- 
konigen teieit die H.Volkcrung die «C.ra illctc, ein Satyrspicl, bei dem Leute, die 
sich lächerlich oder unbeliebt gemacht haben, unter «lern Lärm von Ketten, Kuh- 
glocken und Hörnern in witziger Darstellung gegcissclt werden. Fin bedeutenderes 
Spiel ist die «Moosfahrt', der uralte Klciiicnte zu Grunde liegen. Fin Hussprcdiger 
erscheint auf der Huhne, lofdert zur Bekehrung' von weltlichem Sinne auf, allein ein 
Hanswurst unterbricht ihn und verkündet, dass Hachus. der (jott der (Jottcr geboren 
sei. Dieser wird auf die Kulme gebracht, aus einem Tuch enthüllt und erklart die 
Herrlichkeit seines Reil lies, bis das Volk ihn taumelnd umt.mzt. Fs bringt ihn in 
einem Triumphzug zum Kloster; aber da steht der Hussprcdiger. Mächtig eihebt 
er sein Wort — und Hachus wird «abgetan.. 

So lebt die Sitte im Muottatal. 

Von den Alpen zu beiden Seiten de* Tals ettont im Sommer das Jodeln und 
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Jauchzen der St nncn latifjc hin und wiederhallt an den Felsen. Kiner antwortet dem 
andern, und der fröhliche Grins gilt vor Golt. was ein Gebet 

Cbcr Alpen empor steigt der rauhe Stcinwcg des 1 'rage I passes, der vom Muottatal 
nach dem Kluntal fuhrt. W ie oft sind die Glarner hinübergezogen, wenn die Schwyzcr 
/um Kriege mahnten ; einmal wenigstens haben ihn auch die Schwyzer hulfsbereit 
uberschritten und das schwankende Zünglein der Schlacht zu gunsten eines I : rcihcits- 
sieges gewandt — der Scillae!« bei Nafels. 

Wollten wir aber vom Muottatal noch weiter hinauf dem Talfluss folgen, so 
kämen wir ins Bisital. Ktnc Weile noch erfreuten wir uns frischer giuner Triften 
schattiger Haine von Laub- und Nadelholz und brauner Alphutten. aber dann mehren 
sich die Felsen und wild braust der Strom, Nur selten verirrt sich ein Tourist in 
diese einsame Gegend, wo glasharte Kalkfelsen mit tiefen Kissen und scharfen Kanten 
das Vorwärtskommen verhindern. 

Lieber wenden wir uns zurück durch das von lebendigen Wasserspielen ge- 
schmückte Muottatal — hinaus, an den Vicrwaldstatter See zurück. 
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Di;k Urnkr See 

W, r mögen auf den vielven wägten Huchtcn und Kammern des Yierwaldslattcr 
Sees nach Alpnach oder nach Küssnacht, nach Wcggis oder nach Gcrs.au fahren, 
immer bleiben wir im Ralimcn lieblicher Voralpentandschaftcn, in die hinein die 
Majestät des f lochgebirgs, sie mau uns so nah erscheinen, wie sie will, nur von 
ferne ihre Strahlen sendet und sie mit ihrem Lieht verklart. Wenn aber das Schiff 
bei Brunnen und Scclishcrg in eine neue Nacht einbiegt, ändert sich die Sccncric; fast 
plötzlich stehen wir unter dem erhabenen Mindruck einer ernsten, grossen hoch- 
alpincn Landschaft. 

Hin norwegischer Fjord! — Ks fahrt kein Schiff, ohne da-» dieser Vergleich 
auf den L'rner See zur Sprache kommt, meist von LcutCR, die noch keinen Fjord 
gesehen haben, manchmal aber auch von wirklichen Nordländern. Jedenfalls ist die 
Überraschung gross. Ringsum Fclscnlandschaft, stutzgähe Wände, die grundlos tief 
in die klare Flut hinabsteigen und hoch ins Hlau des Himmels ragen; das Ganze 
eine mit Wasser ausgefüllte Kluft. Die grotesken Felsenbastioncn haben bezeichnende 
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Namen : Huggisgr.it , 
Tcufelsmünster, Hack- 
messer, ilic Bergkette 
links ist der Axen, auf 
der rechten Seite haben 
wir die Dome des Nie- 
der- und < (borbaucns 
und dann den Urirot- 
stock mit seinem Firn- 
schild. Ja. Firn und 
Gletscher zu llaupten 
fahren wir auf dem 
Dampfboot. Nirgends 
als auf dem L'rncr See 
erlebt man das. Wir 
spuren auch den Schnee- 
hauch aus der Höbe 
Soweit mag ilic Vcr- 
gfaiching mit einem 
Fjord stimmen. Aber 
etwas anderes stimmt 
nicht, überall in den 
Nischen, die zwischen 





den Felsen der Vegetation Kaum geben, gewahren wir die 
^^^^^^^ grnsste CpP'"' :< *' t - Wh lieblich ist die Wiescn- 
oasc des Dirfchcns Sisikon zwischen den 
Felsen des Axcnbergs, wie frisch 
lind die Unimkroncn, die die Kapelle auf 
Tellsplatte umschatten, was für ein Smaragd 
ist d.is Rutli. das gleich beim Kintritt in 
K i n ' i hinter dem Mythenstein winkt, 
was für eine Idylle das Dorfchen Hauen zwi- 
schen seinen beiden Felscnglockcn, und selbst 
aus dem hohen, versteckten Isental, das sich 
nur wie i-.m Spille zwischen dem Oberbauen 
und dem l'i irotstock öffnet, grusst ein dichtes 
fc.1 laufchen üppiger Haumkronen, und im 
itCTgrund des See« zeichnet das Reuss- 
gl i iine l'feilinie. Überall auch, 

ivo die Vegetation ein Plätzchen gefunden 
hat, hat -.ich der Mensch mit ein paar 
Braunen I lol/ltausern und einer weissen Ka- 
Hieltc kl kleineu Ansiedelungen eingenistet und 
El> ■• hl ituSn mi llcn mit der Jaunen Pflanzenwelt 
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llin^Mii/ zu einem Hauern hau*- lie! Hauen 
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die Starrheit der Felsen. ]>och der lirundton bleibt selbst an Tagen, wo d.is volle 
Himmnlslicht auf den See herniederstromt, andachtsvoller Frnst, und mit Staunen 

■■■■ bückt man hinauf zu 

schlossern des Winters, zum Urirot- 
stock, zum Dlackcnstock, Schlossberg, 
Kröntet auf der rechten, di r grossen 
I Windgellc auf der linken Flanke. 
| Schon etwas wie Gotthardstimmung 
[ Wehl vom Bristen im Hintergrund 
des Reusstales hernieder auf den See, 
Wundervoll spiegeln sich die Berge 
mit ihren Firnkronen im See; das 
Rcusstal im Yorblick scheint unter- 
* höhlt, die Tiefe erfüllt von leuchten- 
den Hcrgbildcrn. Aber die kleinste 
Trübung, und iiie Nebel wogen um 
die Hergc , wie riesige trage Rep- 
■ tilien kriechen sie herab, wie die 
Schatten erschlagener Heere wogen 
>ie um die Felsen. Nichts Trostloseres 
| als der L'nler See im Regen ! 
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Eh) 1 Mlmon i>L«.-r ist 
er im Sturm, lieson- 
dcr« dann, wenn der 
Frühling den Föhn 
entfesselt, der in den 
Itc f gCÜ «las ( icbrull der 
l.auincn. in den Gar- 
ten alier das wunder- 
same Itlühca und Hüf- 
ten schon zu einer Zeit 
Weckt. Wo sonst die-,- 
scits der Alp.'n <lie 
Natur noch tot ist. 
Wenn er hernieder- 
f.iltrt auf den Sc---, dann 
gehen durch die Dör- 
fer der bmersettweix 
die Feiierwaehtcr in 
jedes | laus, damit man 
die llerdfeuer lösche; 
die Cigarre und die Tabakpfeife sind auf den IndcN gesetzt, nur in den Gasthöfen 
darf gt kocht werden. Mit lauem Sinnill erst, dann mit so heftigen StÖMen liricht 
der Föhn ein, dass sich der Wanderer auf der Axen-.trasse an die Felsen klammern 
muss. um von ihm nicht in den See geworfen n werden. Zuerst hört ihn der 
Schiller in den Waldeswipfeln auf entlegener Hohe rauschen ; auch die an den 
Hergen staubenden La- 
winen und ein 
cheres \ or/eichc 
dass er kommt 
Dann Bich) de 

Schiller zun» 
rachsti n I l.ifcr 
denn wehrlos is 
jedes fopl im Tau- 
mel de-, F.lcmi nts. 
Das sind k-. im.- 
Wellen . die der 
Fohn hervorruft, 
<lern Wirbel vi 
Schau | . 

i ^^^^B 

Ilcxcr.tauute! . der ^l^r 
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nicht 7» schildern ist. Natürlich sind die Schiffer nicht so unklug, wie jener 
I.andvogt Gcssler der Sage, der die Sturmfahrt über den l'rncr See erzwang; sie 
fliehen beizeiten. Zuweilen kommt es aber doch vor, dass ein lloot urplötzlich 
vom Föhn überrascht wird. Dann ist der Tod nahe. Droben im schmucken Haus 
auf dem Ruth hangt in der Stube ein fein gearbeiteter Stutzer. Auf seinem Schild 
lesen wir: «Den Gebrudern Josef und Michael Aschwanden auf dem Rutli als 
F.hrenprsis für ihre aufopfernde Tat am 6. Mar/. |S;2 von der Schweizer. Gemein- 
nützigen Gesellschaft.« Die beiden wackern Pachter haben in kleinem Uoot die 
Hcmanming eines Nauens fjerettet, der im wutenden Sturm versank. 

L'ns ist es vergönnt, an einem hellen, ruhigen Tag über den Maugrttnctl. licht- 
strahlenden Spiegel zu fahren ; aber eines werden wir verstehen, indem wir der 
Gefahren des Sees und der Herge gedenken: warum ein so tief religiöser Zug durch 
das Volk der Urschweiz geht, seine liebsten und schönsten Feste solche mit religiöser 
Weihe sind. Gedampft geht bei den iJewohnern des llochgebirgs Lust und Freude 
einher . denn zu manches Marterbild steht am Weg, zu viel Unglücksfalle leben 
in der Erinnerung aller. 

Ein Gruss dem Rutli, ein Gruss dem Land Uri, das den Aufgang der 
Schweizer Freiheit gesehen. 

Wo wir nun wandern, umgeben uns die Manen Teils, umtauschen uns Geschicke 
aus alter Zeit. 
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V W Hrunncn ?icht sich durch die ostlichen UfcrfcNcn des L*rncr Sees in der 
I-ange von drei Stunden die Axcnstrassc nach l ; lüelcn. Keine Strasse im Schwcizcr- 
lande i>t berühmter. Sie galt früher wenigstens als ein unübertroffenes Wunder der 
Technik, und wenn dieser Kuhm auch durch die Werke des modernen Kiscnbahnbaucs 
in den Alpen, insbesondere durch die 
tiotthardbahn in den Schatten gestellt 
worden ist, die am Axenstcin in direkte 
Rivalität mit der Axcnstrassc tritt und im 
Herzen des I lochgcbirgs viel grossere und 
kühnere Kunstbauten aufweist, so bleibt 
sie doch als Landschaftssluck und als 
Wanderweg unvergleichlich. Sie wurde in 
den Jahren 1863 bis 1S6; von der Kid- 
Genossenschaft unter besonderer Mithilfe 
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•kr Kantone Scfawyi un ) L'ri gebaut 
(iebirge auf- und niedersteigend 

•Kirch die Felsen lief. 

Nichts Fröhlicheres .ils in 
einem leichten Somnierwagvn 
durch ihre ( iemaldcgalcrie zu 
fahren ; aber auch sie M Fuss 
zu durchwandern ist eine Lust. 

tiemeins.im verlassen die 
Axcnstrasse und die (jotthard- 
buhn das volksreiche Itrunnen. 
aber wahrend diese eben am fel- 
sigen Seeufer hingeht und sich 
rasch in eine Kette von Tunnels 
verliert, steigt die Axelistrasse 
sanft zum einsamen Katharinen- 
brunneü und an der Wand der 
\V.i>itlnh hinan und entfaltet die 
wundersamsten Tiefblicke auf 

das von Sonnenlichtern Uber- 



und ersrtzte dfUM bötet! Fusspf.id. der .im 
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«picke Azur de* Sees, die HtaiibcnchaM zum Rutti, zum schimmernden Ü c tlii b erg , 
zum einsamen Dörfchen Hauen und zum l'rirotstock. Wir «andern durch den er>t< n 
Fl Ut ntuniul, durch dessen Portale die sonnige Welt hinciitl ii In und in sein Zwielicht 
ein niinct Strahlenbundcl wirft, dann auf sinkender Strasse niederwärts nach dem 
Dörfchen Sisikon. das Ulf einem frischnruncn ( >a>enwinkcl am Aufgang des Schlucht- 
artigen KicrnenstaldiT Tales ließt. Ans den Kelsen donnernd grusst der Schncllzujj 
der (iotthardhahn mit scharfem Pfiff die Häuser, die sich um die kleine Kirche 
scharen und vergabt sich jenseits des Wiesentepjiichs wieder ins (jefelse. Sisikim 
ist das lyrische InUrmezzo der Axcr.strasse. das andere ist K|>os auf hartem IVIs. 
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Wir steigen wieder auf dem ins Gestein gesprengten Weg, rechte 
in schroffer Tiefe den See, links die Hergwand, 
einzelnes Strauchwerk festgeklammert 
hat und über die h'snWdei da 
und dort der Hergschwciss 
hellen Tranen rinnt. Auf 
dem See zieht das Dampf- 
hoot mit seinem Sommer- 
volk, der bunte Hcrgfink 
singt seine I.iederstrophe, 
am Axcnstcin blast der 
(leisshirt sein Horn, und 
Gruppen von Touristen und 
Touristinnen kommen uns 
entgegen. Da schaut uns 
aus grünem Waldbusch ein 
freundliches Chaletwirtshaus 
an. Wir sind auf Teils- 
platte, wo jeder halten muss, 
der nicht für ein Rirb.ir in 
touristischen Dingm gelten 
will. Von der Strasse fuhrt 
ein romantischer W.ild- und 
Fclsenwrg in zehn Minuten 
hinab an <tic Stelle, wo ein 
ebener Fels in die Flut vor- 
springt. Auf diesem steht 
die Tellskapelle, das Denkmal, das dem l'rncrvulk unJ den Schweizern insgesamt 

teuer ist. Hier hat Teil den rettenden Sprung getan. 
S<-hon im fünfzehnten Jahrhundert hatte frommer 
Sinn ilie Stelle mit einem kleinen Gottes- 
haus geschmückt; allein nach vier Jahr- 
hunderten war die alte Kapelle baufällig 
geworden und int 
Anfang der Acht- 
zigerjahre steuerte 
das Schwcizcrvolk 
freiwillige Heitrage 

zur Erneuerung 
und künstlerischen 
Ausschmückung 
der Kapelle zu- 
sammen. Diese 
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hatte dei Maler Ernst Stuckc'bcrg aus Ossel über- 
nommen, und am jj. Mai 1SX4 wände «Iii - Kapelle 

vum l'rncr Volk durch eine Landesprozcssion nach 
'I 1 1 • lUplatte feierlich eingeweiht. Diene Prozession 
1 ilte nnn->clu- Volkssitte, «Iii- schon manchen 
-^"^Hn^ Mali r, -■. H. den bekannten Auricher Ludw ig Vogel, 
■M *• zur Darstellung begeistert hat. Nach der Lber- 

liefcrung findet die Kreuzfahrt zur Tcllsp'.atlc, deren kosten au-» den» Landessackel 
von Tri bestritten werden, seit der glorreichen Schlacht von Scmparh statt, hei 
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der man sich Teils als des ersten Kreilieitsbringers de* l-nndes erinnerte Im 
Jahr aber fasstc man den IlcschJiiss, da->s die Kcicr. wenn stürmisches 

Wetter <lie Fahrt verwehre, in der Kirche zu Altorf abgehalten werden 
«olle. Der altüberlieferte Tag, an dem das Volk zur 
l'rozession nach Tcllsplatte auszieht, ist de: Fn il 
nach Himmelfahrt. In früher Morgen- 
stunde setzt sich der Zug unter dem 
feierlichen Geläute der Glocken. Kreuz. 
Fahne und Schellentraffer voran, von 
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Altorf aus in Bewcgmg »nd wandert singend nach PlQcfcll hinab an ilcn Str. 
Kine Menge grosserer und kleinerer Schiffe, darunter auch der altchnvurdigc 
l'ri-Naucn. nehmen die Kreuzfahrer auf. Die kleine Flotte mit ihren in der Morgen- 
■OIKW blitzenden Kreuzen lind den linkenden l-.duKii. die Meiner in de» roten 
Milnteln, die Weib-.l in <Ien l-uidesfarbcn, schwarz, und gelb, die Chorknaben in 
den weissen Lberhemdcil, die Kapuziner in ilen hellbraunen Kutten, gewahren auf 
ihrer Fahrt Uber dk sonnigen Wasser ein iilx-raus malerisches Hihi. Die (jlocklcin 
gnissen die ankommenden Wallfahrer mit beweglichem (iclaut. Wahrend die Menge 
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sich vor der Kclsplatte betend in den Schiffen lagert, betreten GdftHche, Mesner 
und Chorknaben die Kapelle, feiern ein Hochamt, und ein Klirenprcdigcr mit 
wallendem Hart tritt an das Ivinfassungs^itter der Kapelle und spricht mit weithin 
an den Felsen wiedcrhallendcr Stimme von dm Kämpfen um die Freiheit in alter 
und neuer Zeit. Noch zwei Hochämter, dann zieht die W'asserd'rozession nach 
Flüclcn zurück, aber sie löst »ich erst in Altorf auf, wo wahrend ihrer Fahrt alle 
Werke ruhten. 

Die Tcllskapcllc macht in ihrer gcgemriirtqgcn Ausstattung inmitten ihres hoch- 
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romantischen Naturrahmens cim-n «ehr wurd^cn Eindruck« Die Rückwand, an der 
ein einfacher Altar angebracht ist, schmucken zwei der Stuckciberfjschen Fresken, 
links Teils Sprung aus dem Schilt", rechts der Tod Gesslcrs. zwei andere die Seiten- 
wände, die nördliche die Apfelschussscene, die südliche der Kutlischwur. in dessen 
iinssrrstcr Gestalt nach rechts hin wir den Kunstler selbst in der schlichten Gestalt 
eines Hirten erkennen. Die Gesichter alle der verschiedenen Bilder sind Volkstypen, 
die der Knnstlcr in der L'rschweiz, besonders im Schacliental, gefunden hat. und nicht 
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selten nag es vorkommen, da« die Pilger der Kreuzfahrt, indem sie vor der 
Kapelle beten, sich selbst darin verewigt sehen. Die Fresken sind ein glucklicher 
Wurf, sie befriedigen Kunstkenner und Volk in gleichem Masse. 

Nicht fern von der TeUdcapeHe erreicht die AxcMtrasK ihre malerischeste und 
grossartigstc Entwicklung. Sie fuhrt achtzig Meter hoch über den See durch 
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Galerien, die in die senkrecht /um See abfallende Felswand getrieben sind, und 
ihre Fenster gewahren dem Auge eingerahmte liilder Von einer Licht- und Farben- 
wirkung, die ent/uckt. Gibraltar un<l das Meer, die Axcngalerie und der Vier- 
Ii aldstatter See ! Immer hat nun die beiden zusammengestellt. \'on keiner Stelle 
genicsst man einen erhabenem Mick auf den t'rirotstock, als von hier, und der 
(lutschen, sein vorderster Gipfel, gewahrt ein überraschendes \aturs]>iel. Wir er- 
kennen in ihm ein stattliches Frauenbild in weitem, faltigem Mantel, das nach den 
Gotthardbergen Ausschau halt. Im Vorblick leuchtet durch die letzte Galerie 
Flüelcn mit seiner weissen Kirche, die sich auf dem grünen Hintergrund des 
Ueusstals abhebt. 
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axensteix, a.xenfels, morschach, stüüs 
uxd die Fron alp 

Si lu iiibar in schroffer | ?IH l lgfc ng8 cMnH baut sich zwischen Brunnen und Flucten 
das östliche Fclsenufcr des L'rncr Sie» his zu den im Blau schimmernden obersten 
Griten empor, dock zwei leuchtende growe Huteis. die an der Bergwand kleben, 
verraten, dass über den jähen Wanden eine Stelle sein muss, wo der Fuss Hoden 
fassen könne. Nicht nur eine kleine Stelle, sondern ein anmutig bewegtes l'latcau, 
das sogar ein heb'ichcs Dörfchen, das unlmissbatimumscliattcte Morschach. tragt, liegt 
dort der Welt PCrtMrgCn, doch RBU einem _ 
herrlichen Blick auf ihre Romantik. 

Dort hinauf wollen wir pilgern! 
Kin Stündchen W egs steigen wir von 
Kramten durch Wald und Busch, 
durch grünen Farn auf malerischem 
Fussweg oder wenn wir es auf die 
Morgenfrühe treffen, wo die Baume 
an diesem Pfad noch den 'lau über 
uns schütten würden, so «ahlin wir 
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die tltll diese 
Zeit noch 
schattige 
breite Strasse, 
«Jie ausserhalb 
Hrtmnen die 
Axcnstrassc 
verlasst und 
sich durch die 

Felsen enpor- 
windet. Was 
für entzücken- 
de Tiefbi icke, 
nenn das 
Hecken des 
L'rner Sees 
noch Jm 
Schlummer 
lic^jt und sich 

der Urirotstock mit seinen Firnen darin spiegelt. Aul der Wasifluh — so heisst die 
Felswand, in die die Strasse sprengt ist licfft 117 Meter über der Flache des 
Urner Sees in herrlicher Umgebung das Hotel Axcnfcls mit seiner entzückenden 
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Aussicht und einige Minuten weiter Morschach, ein Dorfidyll, dessen weisses 
kleines Gotteshaus sich über die machtvollen Nus-baumkronen heraushebt und mit 
der grünen RtiglMWd der Fronalp einen malerischen Kontrast bildet. Der L'rirot- 
stock, die Mythen, der Fronalpstock, die Surcncn. der Schlossberg, der Scelisbcrgcr 
Kuhn, Buoduer- und Stanserhorn, liurgenstock und l'ilatus blicken auf das 1 usculum 
herein, und durch das Grün schimmern dir hellen Gewänder der Spaziergänger und 
Spaziergängerinnen, deren I.icblingsaufcnthalt ilas Dörfchen ist. 

Zehn Minuten hoher sonnt sich Axenstein, die grosse internationale Sommer- 
frische, ein Fleckchen F.rdc, (kam hoben Naturreiz zuerst Calame, der berühmte I-ind- 
s< haftcr, entdeckt hat. 

I.lrich lillüetulcr 1'cile. »tr.ililn.il uml fem. 
S-i hcrrli.h Mrlji i'.rulirn Act Vxcitvirin. 

Hoch uher Hrunncn steht <las grosse Hotel mit seinen Dcpendcnccn in lieb- 
lichem Winkel des Yicrwaldstattcr Sees gcgcnul>cr Seelisberg und dem Rutli. ein 
herrlicher Luginsland zu jeder Tageszeit, namentlich aber, wenn die roten Strahlen 
des Sonnenuntergangs auf den Helgen ruhen oder der See in der 'liefe im weichen 
Mondlicht schwimmt. 

Der höchste Schmuck von Axenstein ist sein weiter, ruhiger, tannenduftiger 
l'ark mit seinen Tannen- und Buchensfhlagen, seinen 
1 .11 liiimgcn und Ausblicken, seinen Matten und 
Wullen und seinen äsenden Hirschen. Fr ist 
durchsetzt von grossen erratischen Hloeken , über 
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die Moos und Flechten wuchern, und 
Kerne glaubt man einer der Inschriften, 
die die alten Wandcrblockc zieren: 



•Wie traulich «1er Hab — 
Wll MlMM der Stein — 
l>K- Mallen wo grün — 



Die Mythen n luhn 
'•'•■!. .rniii. ... 'i _ 
Majevt.M 
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l'.in reizendes Som- 
mcrlebcn entfaltet 
sich hier, ein Leuchten 
eleganter Toiletten, 
durch den Wald 
schweben die I.ach- 
tonc munterer Gesell- 
schaften, Pärchen 
ergeben sich im ver- 
schwiegenen Korst ; 
alles ist Poesie, und 
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wenn der Mond über den Wald wandelt, dann rauschen sich die Tinnen die 
Geheimnisse zu, difl sie tagsüber erlauscht haben - feine Koketterien, ernst 
hafte Seufzer, bis reizende Ausfln^spartien und die Gunst des Augenblicks 
in Worte auslost, was der Waldeszaubcr gesponnen hat. Und wie auf 
Axcnrtein i-.t*s am ganzen VienraldattUer See. Um der schönen Natur 
willen kommen die Giiste, wenn sie aber wieder abreisen wollen, da 





spuren 
sie erst, dass 
sie jetzt auch 
durch die zar- 
ten Faden 

gesellschaft- 
licher l.ieb.ns- 
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Würdigkeit mit dem Seeparadies verbunden sind. Man ist Freund und Freundin der 
andern geworden : «Treffen wir uns hier wieder im nächsten Jahr?« 

Doch hoher hinan ! Au* dem tiefen 
Waldcsschweigcn, in dem sich das hüb- 
sche Strasschen, rechts von den Muhen 
uberragt, links vom Abgrund berührt, 
in sanften Steißlingen dahin» indet, er- 
blicken wir nach zwei Stunden das 
Kurhaus Stoos, «Jas liorh ul>er der 
schmalen Fclsenpforte des Muottatilcs 
auf einer Schulter des Fronalpstockes 
steht. 

Der grosse C'halcthau des Kurhauses 
Stoos liegt I2<>3 Meter hoch; in seiner 
Umgebung lichtet sich der dichte Wald 
der Bcrg W am l und stellt seine letzten Vorposten in die herrlichen Alpenweiden von 
Schwy/ und Muottatal, die mit ihrem grünen Sammct die Bergt 
bis zu den tüpfeln bekleiden. Von ihnen hernieder klingt das 
GefatUtC machtiger, pr.iehtiger Viehherden und der Juchschrci der 
vielen Seimen , die in wcitzcrstrcutcn 
Hutten hanücn. Bcaondcn aebön tntd 

auf dem Stoos die Sonnenuntergänge. 
I Jas ganze Iiinreissenil schone Panoiama, 
das sich /um reichsten Bilde steigert, 
hundert Schritte nach dem Siooshorn, 
äusserst cn Punkt der Schulter macht, 
schw immt im Duft und »jlanz des Abends in sonniger 
Verklarung. Zur Linken das Hecken von < iet-.au. Kecken- 
rieil und Kuochs, in seinem Hintergriimt die zackigen 
Silhouetten des Pilatus und Kurgenstocks, grad vor uns 
das Massiv der kigi in anmutigster, origineller Gruppierung, 
Vitznanerstock. Hochrluh, Scheidcgg, Kot stock, Kulm und nun die Scharte zwisclien 
der Kigi und der Zungiii-, dem Kiii am l.owerzer See, ein wundersames (iebir^-»- 
fenstcr, durch das der Zuger See blitzt und das Flachland blaut, weiter rechts das 
Tal von Steinen mit dem Wildspttz im Hintergrund, über Schwyz. das schwindelnd 
tief uns zu Fussen liegt, der Hakenberg und dann einsam, masslos über die grünen 
Herge hinausragend die Mythen. Zwischen uns und ihnen dringt das Kauschen der 
Muotta aus dunkler Waldschlucht bis zu unserm hohen Standpunkt; hoch über 
dem jenseitigen L'fer schimmert das K<rchlein von Illgau, weiterhin das Fclscnschloss 
des Unisberys, die herrlichen weissen Zinnen des (ilarnisch. und im Süden Vollenden 
die Mahren- und Axenhergc mit ihren kühnen Felskegeln den Aussichtskranz. 

I)as umsponnen von den blauen Seiden- und roten Goldfaden des Abends ist 
ein Hohelied der Schönheit, dem alles andachtig lauschen muss. Her (ilarnisch glüht 



I"'' Stein i«t «Ii! 
Ol» ilurch Njuirgrualt 
• Mer Menwrhenkiaft 
AI» Opferthch hierher |I»I|ImIi. 
I »der uti a |. 1 |,,„„ 
Hei «Irr gim-rn l.n|uiil*ti<m 
All« OlymixH llxh'ii 
\i t. r :; . , Merkur r'.tlm: 

F.» Mrilit ein Thron iiimI ein Allar, 
Wir keiner ist ilu.l keiner war. 



wenn 
dem 



man die 
erhöhten 
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in den letzten Strahlcngarbcn des Tages, als sei der Wunsch der Jungfrau Verena 
wahr geworden, als blühe ein Rosengarten auf dem Kirn. Die Ränder der Mythen 
leuchten, als wäre der Stein nicht mehr kalt, sondern messende Lara. Der letzte, 
■.chonstc Akt des Sonnenuntergangs aber spielt sich um den Kigikulm ab. Link« 
WM ihm sinkt die Sonne, webt einen Augenblick eine Aureole um ihn, verschwinde!. 




feucrspriihendcs Rad an seiner rechten Kante w icd< r hervor 
und gleitet nun an ihr hinab in den Znger See. Dieser leuchtet intensiv rot wie ein 
blühendes Mohnfeld: aus dem HaldeKCf See, der tiefer im Hintergrund hegt, 
schlagen und züngeln die Klammen, und hoch über die blassen Silhouetten der 
Itergc empor steigt der Riesenfacher der gewaltigen Abcndlöle. in deren tiefstem 
l'unkt das letzte Segment der dunkelroten Sonne versinkt. 

Nach zwei Stunden erreicht man vom Stoos aus über schone Alpen die Spitze 
der Kronalp, auf der ein kleines Gasthaus steht. Km Mick, und eins musste man 
sich gleich sagen: Die Kronalp misst sich mit den herrlichsten Aussichtspunkten, 
die wir im Schweizerlaild haben. L'nd eine Würdigung, eine verstandesmassige 
Analyse der bestimmenden Landschaftselcmente bestätigt es. 

Die Klcmcntc sind: Vogelschau auf die ganze Vielgestalt des ganzen Vicr- 
waldstattcr Scvs, mit Ausnahme der Hucht von Kussnacht und dem Teil des Alp- 
nacher Sees, der durch das RilT tles Hurgenstocks verdeckt wird. Dem Kirnmassiv 
des IVirotstocks steht man von Angesicht zu Angesicht gegenüber wie auf der 
Wengernalp der Jungfrau; man überblickt den stolzen Hcrg frei vom See zum Gipfel. 
An ihn reiht sich ein wunderbarer Alpenkranz, der alle die charakteristischen Berg- 
gestalten bis zum Glarnisch in entzuckender Gruppierung zeigt und erst mit dt in 
Santis abschlicsst. Dieser ernsten, feierlichen Schar, die wie Melden der grauen 
Vorzeit dastehen halt der Nordbogen der grünen Vorberge das Gegengewicht lieb- 
licher Hilder; besonders schon das breite, auf das anmutigste bewegte Ri^imassiv 
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und die beiden Mythen, neben denen der silberne Streifen des Zurich-Sccs und die 
eben Teile der Stadt Zürich glänzen. Durch die Fenster der Berge leuchten zwölf 
Sem und blinken die Dorfer de* Flachlandes bis /um Jur.i. 

Aber die Hemer < Ibcrlander Berg? Nebt man nicht. I".-; ist w ahr, und es ist gut 
so. denn sie konnten das herrliche Kbenmass. die freie Symmetrie der Aussichts- 
rundc nur sturen; das Panorama ist in sich so schon, dass man kein Tupfelchen 
dazu oder davon tun mochte. 
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Whi f:rne »ei herzlich K?j;ril,-»ct, 
l>» siiPe-* (rclütidtf am Sre, 
Wo spielend, ilie Welle /enlir-sr!., 
• Cenrihfet vum f» igen Schnee. 

Dai Boot zieh) durch die Wellen, die FelacnkUtft »los L'rner Sees öffnet sich 
lind unter der phen Felswand, auf der Scelisbeig schimmert, erscheint die stille, 
heilige Waldwiese des Rüt.i. 

Kine seltsame Bewegung geht durch die Gaste des Schiffes, und auf einmal — 
unverabredet, wie von selbst — wird sie zum Lied. Die Schweizer singen das 
Kullilicd, und alle Bücke hangen an dem grunumwaldelen Wiescnlleck zwischen 
<len Felsen. 

Ja. was kaum zu glauben ist — alten, wetterharten Männern treten die Tranen 
in die Augen. — — 

Die Fremden finden dann wohl die Äusserung der schweizerischen Vaterlands- 
liebe etwas stark ; es ist vielen unangenehm, Zeuge eines so ticfinncrliehcn Vorganges 
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zu sein, wie es der unw illkürliche 
Ausbruch der Heunatfreude ist. 
Doch seien wir gerecht Jede 
Nation hat ihre Heiligtümer, wo 
sie nicht nach der RttqjUCttc fragt, 
die uns gebietet, unsere stärksten 
(lefulilc zu verbergen. 

Was das Riitli den Schweizern 
ist, sollen wir es erklären? — 
Die Wiege der Freiheit, der heilige 
< >rt, wo die Männer der Wald- 
statte im Sternenscheine heimlich 
getagt haben, als die Not des 
Volkes am grossten war, wo sie 
zuruckgrilleil auf die L'rrechte der 

Menschheit und die Fesseln der 

Tyrannei zu lösen beschlossen. 
Verklärt vom (iloricnschcin der 
Sage, von den unvergänglich 
sch«ine.n Worten, die Schiller in 
seinem Teil die Manner sprechen 
lasst, ist es das Symbol der 
Schweizer Freiheit selbst. 

Vor dein Kutli erhebt sich 
der Mythenstein , ein busch- 
gekronter Felsobclisk, aus den 
Wellen des Sees. Vergoldete 
Lettern schimmern, vom Dampf- 
boot aus lesen wir: «Dem Sanger 
Teils. Friedrich Schiller. Die l'rkantom- 
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bescheiden der I tank der 
Schweiz an den Dichter ist, 
der ihrer Nationalsage die 
klaMMchc Form gegeben 
hat, so WUR<]cfb<Mr schön 
ist die Stelle gewählt, wo 
die Worte am wellenum- 
rau-ehten Felsen, im An- 
gesicht der Tausende stehen, 
die sommerfroh über den 
Viel wahKtattcr See fahren. 

Am stimmungsvollsten 
ist es, im kleinen lh>ot 
von Hrunnen nach dem Ruth 
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zu fahren und dort einsam zu wandeln im Angedenken an das Mysterium, das sich 
begeben hat. l'nd wenn nicht Schweizer Schulen oder Vereine da sind , die 
patriotischen Gottesdienst halten, so i*t e< still genug. Im Tannenschatten 
sprudeln aus dem Felsen die drei Quellen, die das Volk so deutet, als waren sie 



unter den 
Tritten der 
drei ersten 

ludge- 
nossen eilt • 
sprungen, 
die den 

■ächtSchn 

King im 
Kütti leite- 
teil, die es 

wie die 
Duellen der 

Freiheit 
selbst ver- 
ehrt. Nicht 
fern steht 
das Pächter- 

haus, ein 
freundlicher 
alter Hau im 
Schweizer 
Hotirslil.und 
hoher dehnt 
sich, von 
Fclsblockcn 

übersäet, 
von Illumcn 
uberbluht, 
die Rutli- 
wicsc. Mit 
der Sage, 
Geschichte 
und Poesie 

wetteifert 
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der erha- 
bene Land- 

schafts- 
rahmen des 
Urner Sees, 
um dem 
Rutli den 
höchsten 
Stimmungs- 

gehalt zu 
geben. Vom 
Axenfelscn 

herüber 
grüsst die 
Kapelle zur 
Tellsplatte, 

Hrunnen 
und die My- 
then . und 
wie vor alter 
Zeit ertönt 
das (i lock- 
lein von 
Seelisberg 
über die 
Felswand 
herunter. 
Unddas bes- 
te ist,was der 
Wanderer 
an eigenen 
Gedanken 
auf den 
Altar der 
Statte legt. 



Jahrhundertelang war das Rutli Privateigentum; als es aber im Jahr 1859 ver- 
kauft und dara-if ein Gasthof errichtet werden sollte, da erhob sich ein Sturm der 
Knlriistung über die Kntwcihung, der der L'rboden der Republik anheimfallen sollte. 
Die schweizerische Jugend veranstaltete eine Sammlung, und in wenigen Tagen waren 



aus den Städten uml Dörfern die 
hunderttausend Franken beisammen, 
die das Kütli in <len unveräusser- 
lichen Jicsitz der Nation überführten. 
Seither ist es ein Wallfahrtsort der 
schweizerischen Schulen ; in manchen 
Städten und Dörfern hat sich die 
Sitte eingebürgert, dass jedes Kind 
wenigstens einmal auf einer Schul- 
reisc nach «lern Ktitli geleitet wird. 

Das Kütlilied, das wir am Hin- 
gang dieses Kapitels mit der ersten 
Strophe anfuhren, ist das bekannteste, 
am mehrten gesungene Schweizer 
Volkslied und um vieles volkstüm- 
licher als die im Text etwas schwer- 
fallige, in der Melodie fremde und 
nachgeahmte Nationalhymne: «Rufst du mein Vaterland». Ks ver.chnnt die geselligen 
Stunden der Schweizer Familie, die Schuljugend -<ingt es auf der Strasse, der Bauer 
auf dem Feld, der Arbeiter in der Werkstatte, und der auswandernde Schweizer 
tragt es in die fernsten Krdtcdc ; denn mit einer gefalligen Melodie verbindet i'S 
einen schlichten, klaren, dem Verständnis des Volkes leicht zuganglichen Text. Sein 
Dichter aber. Dr. med* J. G» Krauer von Rothenburg, ist arm gestorben; bei seinem 
Tode bestand seine ganze Hinterlassenschaft in einem Herbarium. Ahnlich wie Max 
Schneckenburger, der Deutschland die «Wacht am Rhein» geschenkt hat, hat er 
ausser dem Nationallied keines von bleibendem Wert geschaffen ; dieses aber war 
ein glucklicher Griff in die Volksseele, die Zeiten langer uberdauern als manches 
berühmte Dichterwerk. 

Vom Kütli singt das Lied : 

• lHtiin. Kutli, .ei freundlich ersru^'t. 
Dein Xime wiirl nimmer vergeh'n, 
S.i lange der khein im* thich Iii •—<■'. 
St lanjjc Ac Alpen bttttkNftt* 
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Der Urirotstock 



Uctzt gilt es eine Hcrg- 
zu dessen l-'irn schild wir 
Ober die I .ander leuchtet, 
Bergstock ruht in sicherer 
der Tornister ist auf den 
Kucken geschnallt.. • 
von der Tcllsplatt 
fuhrt uns ein 
brauner Fischer 
in seinem Kahn 
hinüber nach dem 
verlassenen 
Fabrikgebäude 
von Islctcn, das 
tun Kinsing des 
w eka b goc Mö 

neu Iscnt.ils mit 
den I'e'sen ' ■qfl 

l'rirot stucks 
steht. In den 
jetzt zerfallend) n 
Mauern wurde 
der Dynamit be- 
reitet . der das 



und Glctscherwanderung grossen Stils. Vom L'rirotstock, 
vom See immer aufschauen mussten, weil er so herrlich 
wollen wir niederbücken auf den See und seine Ufer. Der 
Hand, Tor durch den Granit des Gott- 

hards sprengte — jetzt 



Ii 




t es öde. Da bc- 
innt schon das 
Steigen ; scharf 
windet sich der 
Weg durch Wald 
em|jor, wunder- 
volle Tiefblicke 
entfalten sich, in 

I-asurtonen 
schimmert der 
See; doch jetzt 
dringen wir in 
die Bcrgspaltc 
ein , die sich 
zwischen dem 
Urirotstock und 

dem obern 
Bauenstock hin- 
zieht, in ein 
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^schmales Waldtal, in dessen (jrund der Isenbach schäumt 
und donnert. Männer sind in der Schlucht geschäftig, sie 
IlfllKII das Bergholz in dien See. Kino mühsame und gefähr- 
liche Arbeit ! Fast cbi-n hin geht der Weg, der Wald 
lichtet sich, auf grüner Matte liegt das Dörfchen Iseutal, 
eine unent weihte Alpcnidyllc. .ms der noch keine Kellner- 
v iviette die l'ocsie gestaubt hat. Da gibt es keinen 
Gasthof, nur BMI \\ ittshauschen, aber der Veltliner und 
die rotlich schimmernden Schnitten gedorrten Fleische» 
unterhalten uns gut, bis der Fuhrer kommt, den uns 
■ In- freundliche Wirtin sucht. Isental! Kinst haben hier 
Bergknappen gehaust und das Gebirge auf lasen ab- 
gebaut. 1 >.i> ist du ganze Geschichte des Ortet. Kein! 
An einem Haus hangt an einer eisernen 
Kette eine alte, vermoderte Haren- 
tatze. Als unten am See 
die Leute ihre Feindet 
schon Mores gelehrt hatS 
teil, kämpfte man Um i 
oben noch wie zu Nim- 
rods Zeiten mit den Haren des Waldes. Da grinst lin- 
der Führer, ein junger, starker Senne und Jager, der manches^ 
von den Gemsen zu erzählen weiss. Immer noi Ii . In n hin fuhrt 

er uns durchs Tal, wahrend die blauschillcrndcn Gletschcrbruchc D»IiiBäiii >» v- 
des l'riroMocks in unendlicher 1 lohe über uns stehen. Wir müssen dem Berge in 
den Kucken fallen; von vorn ist er uneinnehmbar. Jetzt wendet sich das Tal, 

Tannenwald schmückt es, die Felsen des Kngclbcrgcr- und Urirotstocks jchlicsscn 
es himmelhoch ein wie die 
Wände eines Circus. 
Hei defl letzten 
Viehhutten, wo 
die I lerden im 
Tan nenschatten 
ruhen, beginnt 
ein jähes Steigen 
durch schauri-n- 
den Hergwald, 
an dessen Asten 
die Felsen wie 
riesige graue 
Harte hangen. 

Alpenrosen 
schminken die 
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Moospolstcr. fruh- 
lingsbunte Farben 
unterbrechen das 
Dunkel des Waldes 
auch zur Sommers- 
zeit. Jetzt lichtet 
er sich. Von den 
Lawinen zerzaust, 
von den Wettern 
gebrochen , vom 
Blitze zerschlagen, 
stehen die letzten 

zersprengten 
Haufen der Hiiume ; 
ein Hcigbach bil- 
det zur Rechten 
einen stolzen Fall, 

über uns dehnt sich grüne Alpenwcidc und in sie herabgreifend ein machtiger 
Gletscher des l.Virotstocks, der in der Abendsonne ein entzückendes Farbenspiel 
entfacht. 

Fünf Stunden sind wir vom Vierwaldstatter See gegangen; willkommen ist uns 
die Ruhe im Nachtquartier, in den niedern I lolzhüttcn der Haumgartenalp. Fin 
Plauderstündchen am Iterdfeuer der Sennen, ein Trunk warmer Milch, dann noch 
ein Wiek ins Freie. Was für eine überirdische Ruhe liegt beim scheidenden Tag 
über dem Gebirgskreis. Kaum der Anschlag einer Herdenglocke, kaum das Rauschen 
der Wasser! 

Aus dem Traum im Hergheu weckt uns der Führer schon um drei Uhr. In 
der kühlen Dämmerung klimmen wir ihm nach durch Schutt und über scharfkantige 
Felsen. Jetzt aber, wo der erste Sonnenstrahl die braune dreieckige Spitze des 
Urirotstocks trifft und sie vergoldet, betreten wir schon hoch über dem Kisbruch den 
Gletscher, setzen da, wo uns der Führer weist, über seine blauen Spalten; es ist 
eine prachtige Wanderung in der Morgenluft, und nun stehen wir mitten in der 
Zauberkrone des Herges, wir stehen auf dem blitzenden Firngrat, von dem sich der 
Schnccschild absenkt, der über den Vierwaldstatter See bis in die deutschen Gaue 
hinaus leuchtet. Wir klettern über die nackten Felsen der Spitze, wir haben den 
höchsten Punkt der Pyramide erreicht. Ks ist acht Uhr. Drunten an den Gasthof- 
tafeln des Vierwaldstatter Sees sitzen die Gaste erst beim Morgenkaifee; wir aber 

stehen trunkenen Auges auf dem 
2932 Meter hohen Berg ; der Rück 
überfliegt da» Hochland von den Spit- 
zen Tirols bis zum Monte Rosa. 

Nur eine Spalte, nur eine Schlucht 
ist das Tal des Vierwaldstatter Sees, 
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«Jas zwischen «1 ii weissen Herfen g.ihnt, und man fasst es kaum, «l.iss in ihrer EaM 
Menschen wohnen un«J sich freuen können, ilass auf dem schmalen Streifen Blau 
Dampfschiffe fahren können. Doch seilen wir alles Henau, wir sehen «Jen Gotthard- 
zug durch die |-Vlscn rollen, das Dampfboot von Luzern in Brunnen anlegen, den 
Kahn zum kutli lahrrn. l'ns aber sieht wohl niemand. Doch! Auf «1er Terrasse 
«Jcs Hotels Axenstcin sammeln sich die Leute, sie schwingen eine Fahne uns nn 
(jruv., den kleinen Amei-en, die sie nur ilureli das Fernrohr sehen können. 

Finc Stumle ruhen wir im Anblick «kr weiten Welt, dann mahnt «Jer Fuhrer 
zum Aufbruch. Stundenlang wandern wir über (»letscher, wo ohne Fuhrer wir verloren 
waren, bis wir zur Ktuhhflttc auf dem Kuchhubcl kommen, von wo ein getriebener 
Weg nacli Fngc'berg hinunterfuhrt. 

Todmüde gelangen wir ins Tal, doch was verschläft's, Fine Stumle auf einem 
Hochgipfel dir Alpen weit, ein Blick vom l'rirotstoek auf «len VicrwaUlstätter See 
ist eine Frinnerung, die uns zeitlebens erfreut. Die Alpenblumen zwar, die wir auf 
den Hut gesteckt, welken, «-he wir sie als einen Omss der Berge in eine liebe Hand 
gegeben; aber ein feiner Hauch der Poesie, wie ihn nur die Hohe gibt, bleibt uns. 
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Flüelen und Altdorf 

Durch das ganze romantische Kecken des Vicrivaldslattcr Scca hat uns das 
Dutnpfbuot getragen; wir landeil in Flüelen. Seine Ankunft belebt den alten kleinen 
Ort am Übergang des Sees in das Reusstal immer noch für eine Viertelstunde mit 
buntem Touristenvolk ; er ist Wecbselstation vom Dampfbe-ot zum (lotthardzug, vom 
Liotthardzug zum Dampfboot. 

Seine grossen Zeiten sah das kleine Dorf als es noch Ausgangspunkt der 

(•ntthareipost war. Sympathi- 
scher als der schrille Pfiff der 
LokOMOtiVC tonte seinen Ite- 
wohnern der Peitschenknall des 
graiibärtigcn Postillons, das 
Rasseln des gelben eidgenössi- 
schen Postwagen* 
in die < Ihren, dem 
ein langer 
Zug von 
Behl agen 
folgte. Der 
Peitschen- 
knall be- 
deutete 
Verdienst- 
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g d cgcilhefc der LxitcOlDOtivenpfitr bcde>te< Nachsehen, wie die fluchtigen Gaste davon- 
fahren. Kein Gedränge von I-asttrhgcrn mehr, kein Winken mehr von Touristen 
in weissumflorten Hüten, von eleganten Damen, die mit ihren roten Reisebüchern 
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glücklich die aussichtsreiche Htihe des Wasens erstiegen haben, selten mehr ein 
Trupp brauner italienischer Arbeiter, die mit Sack und Pack und WerlcgMchirf 
nach Norden zie- 
hen. Fast ist der 
schone Name, den 

die Südländer 
Fliielen gegeben 
haben, das wohl- 
klingende Florina, 
aus «lern Hewusst- 
sein der Gegenwart 
geschwunden, alles 

Tempi passati. 
Doch sitzt sich's 
immer noch schon 
auf den blumemim- 
sponnenen Veran- 
den am See mit 
dem grossen Blick 
auf den l'rirotstock 
und auf dir lYlscn- 
jialcrien der Axcn- 
Strasse. 

Finden ist von Uralten her der Hafenort des I.andchens l.'ri und steht in 
naher Verbindung mit seinem nur eine halbe Stunde 

entfernten 
I lauptort. dem 
Flecken Altdorf, 
mit demcss.igar 
durch ein elek- 
trisches Tram 
verbunden wer- 
den soll, das des- 
wegen den bei- 
den < )rten gut 
dienen wird, 

weil der Bahnhof 

der Gotthard- 
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bahn vun Altdorf fast so weit wie 
Flütlen vom Orte abliegt. 

In einem halben Stundchen 
wandern wir zu Fuss von Flüclcn 
nach dem landlich schmucken 
Hauptort von L'ii, zur Linken 
die uppifjr, mit Itauerngchbftcn 
bciÜCtC Hcrghaldc. zur Rechten 
die sumpfige Kcussebcnc, über 
die her aus Haumkronen hervor 
das weisse Scedorf winkt, da* 
weltfer n unter den Felswänden 
des (iitsfhcn oder (Putschen ruht. 

Oer Klecken Altdoif, der etwa 
2500 Kinwohner zahlt, liegt am 
Fuss des Kann- oder Grünbergs, 

deinen schützender Wall aus 
Schillers Teil berühmt ist. 

• — drnn dir Ijuincn hauen Ungst 
1 it-n l-lft-keti Altdurf Mute r ihrer La»l 
Veuchtillel, wenn der WM doit oben nicht 
AU eine I-itidwelir '■ich dagegen »teilte.« 
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Am Fuss des Bergs liegt in wogender Baumüppigkcit das älteste Kapuziner- 
klostcr der Schweiz, und daneben steht ein Aussichtspavillon, der die Stelle bezeichnen 
soll, wo sich Zwinguri erhob. Prächtig uberblicken wir hier das Dorf, das viele alte, 
stattliche l'atrizierhauser besitzt und von einem Kranz von Garten umgeben ist. die 
es im Frühling in einen Brautschleier von Bluten hüllen. Wahrend man sonst überall 
in der Schweiz, besonders auch am Vicrwaldstatter See, als (iarten- und Mattcn- 
cinfassung den llolzzaml oder die grüne Hecke liebt, treffen wir in Altdorf bereits 
italienischen Brauch, nämlich hohe Mauern, so dass die Strassen, die sich zwischen 
ihnen durchziehen, eine Art Hohlweg bilden. Ks ist das ein Zeugnis, dass die jalir- 
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hundertelangcn engen Beziehungen L'ris 
zum Tessin , libcf dessen obersten Tcii, die l.evintm.i, 

es herrschte, nicht ohne Rückwirkung geblieben sind. Alfdorf ist der Mittelpunkt 

der Telbagc ; auf dem Marktplatz 
plaudert ein Brunnen an der Stelle, 
wo das Kind gestanden haben soll, 
als Teil den l'fcil auf sein Haupt 
■fliegte ; an der Stelle, wo rr selbst 
gestanden, erhebt sich seit l8<>5 
die neue Tcllstatue des Bildhauers 
R. Kissling aus Zürich, ein würdiges 
Nationnkleukm.il des Helden, das 
einzige wahrhaft künstlerische und 
der VolksauA'.issung angemessene 
Standbild Teils. 

Wahrend die meisten frühem 
Bildhauer Teil wie einen Theater- 
oder Opcrnhclden in prahlerischer 
Pose, eine wallende Hutfeder im 
Nacken, dargestellt liabcn, griff 
Kissüng zurück ins l'rnervolk und 
zeij/t uns ihn wie er mit seinem 
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Knaben von 1 
lcn nach Altorf lun- 
untcrschrcitct , üic 
Armbrust auf der 
rechten Schulter, in 
der uralten Gr - 
dung, welche die 
Sennen des Schi* 
chcntals jetzt noch 
tragen: L'bcrhcmd mit Kapuze, die 
zum Schutz gegen Sonne, Regen oder 
Heustaub über den Kopf gezogen 
werden kann, kurzer Hose, die die 
Knie frei gibt, schwcrgcnagcltcn Holz- 
sohlen mit Lederriemen an den Füssen 
und einem Gurt um den Leib. Trächtig 
hebt sich das auf einem Urgcstcins- 
b'oek ruhende Krzbild, in dem die 
jugendliche Geschmeidigkeit 
<lt -. Kna- A 



Au/(in; zur ktfflrt in All<! -rf, klMim tri 



hingegen 
die g< -.it- 

tigtc 
Kraft des 
Vaters 
wirksam 
kontras- 
tiert und 

zum schönsten \ »druck 



das innige Verhältnis beider 

kommt, von einem alten Turme ab, der Bürgten, die 
annvitige lleim.it Teils, in Relief darstellt. Ausser dein 
Telldenkmal hat Altorf nur wenige Sehenswürdigkeiten, ein jKiar 
Bilder in der schönen I )urchw.mdern des 
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Kirche. Kopien n.n 'i 
berühmten Meistern, 
und das Relief der 
Madonna , sodann 
im Rathaus die alt- 
ehrwürdigen 
Schl.ichtenpanner 

von Sempach, 
Morgaiten um 1 
Laupcn. Heim 
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auf, das die Türen 
und Fensterladen 
aller öffentlichen Ge- 
bäude mit den \..v;- 
desfarben, Schwarz 
und Gelb, bemalt 
sind. An allen 
prangt auch das 
urnerische Wap- 
pentier, der L'ri- 
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stier, dem ein Ring durch die 
Xasc gezogen ist. 

Zu verschiedenen Malen ist 
Altdorf abgebrannt, zum letzten 
Mal im April 1799. Jenes Jahr 
brachte dem Ort Klcnd über 

Klcnd, Einquartierung von den 
Fr.mzosen, später von den 
Russen. Am Abend des 26. 
September ritt Suwarow im 
Hemd, mit schwarzem offenen 
Kamisol und Hosen, die an 
den Seiten offen waren, in der 
einen Hand clic Knute, die 
andere zum Segen ausgebreitet, 
in Altdorf ein und proklamierte 
»ich den L'rncrn in gebroche- 
nem Deutsch als Heiland und 
Erlöser der Schweiz und for- 
derte sie auf, mit ihm nach 
Zürich zu ziehen , um die 
Stadt zu belagern. L'm so 
langer wurde sein Gesicht, als 
er von den Gebirgen hörte, die 
zwischen Uri und Zürich liegen. 
Darauf machte er allein den 
beiuhmten Zug über die Ros- 
stockkette ins Muottatal. 

Zum Andenken an Suwarow 
und Ktfl Hi er haben neuerlich 
die Russen hoch oben im Rcuss- 
tal.in derSchollenen, ein Denk- 
mal errichtet, was die Schweiz, 
aus internationaler I loflichkeit gest 
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ittetc, obgleich es für sie selbst nicht sehr ange- 
nehm sein kann, durch ein 
solches an die Ereignisse er- 
innert zu Werden, wo sie der 
Tummelplatz der fremden 
Heere war. 

Aus jener harten und 
demütigenden Zeit, die ein 
so schroffer Gegensatz zu 
der siegreichen Frähcita- 
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bewcgung bildet, welche zur Gründung <lcr Kidgenossenschaft führte, hat das 
Schwcizcrvolk seine Lehren gezogen ; es hat den ehemals lockern Hund von Städten 
und Landern zu einem Hundesstaat zusammengezogen. Allein das Volk der drei 
Waldat&tte, die Urncr voran, hangen mit ganzem Herzen noch an jenen alten Tagen, 
wo die Abgeordneten der drei linder in den schweizerischen Tagsatzungen auf 
erhöhten Stühlen süssen. «Nichts Neues!» ist das I^osungswort des Vulklcins, für 
detten einfache Hedurfiiis.sc die alten, primitiven 
Staat-, m: htungen allerdings genügen. Allein 
an Al(l lod vorbei braust die (jotthardbahn. Handel 
und Industrie sind erwacht, das neue Leben for- 
dert jeden Tag seinen Tribut. 

■AH fify L'ri!» — Unten im Tal zieht die 
Nctiriit ein, auf den Hergen bleibt die Welt wie 
sie von {eher war. Der Hirtc ruft am Abend 
seinen Segen über die Alp, der liemsiager geht 
seinen I'fad und holt am Seit schwebend den 
Adler UM seinem Nest, der Wildheuer klebt am 
Abgrund und halt seine schmale lernte, der 
Strahlet tucht im Urgestein die Krystalle, die 
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Bluten des Steins. Und alle haben nur einen tiefen Herzenswunsch: dass es ihnen 
einst vergönnt sei unter Blumen und Gras im Schatten des heimatlichen Gotteshaus« 



unter jener Scholle 
zu ruhen, wo Fi- 
tem und Vor- 
fahren hinab bis 
zu jenen fernen 
Geschlechtern, die 
die Frei hei Is- 




schlachtcn ge- 
schlagen haben, 
alle im Frieden 
der Itcrgc der 
Auferstehung ent- 
gegenschlunimern. 
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Das Schächental 



Iii» Wim der » ililc SstMBSi 
Hervor auv .cinr-r Srhlochi, 
I'ikI l'*eU und TniM brechen 
Auf «iner jrihen H«cht. 



stlich von Altdorf öffnet sich das Schächental, ein von den Reisenden mit 
Unrecht etwas vernachlässigtes Gelände mit hochalpinen Szenerien, das llcimattal 
Teils, zwischen den Herfen der Rosstockkette, die es vom 
Muottatal scheiden, und den Auslaufern des Schnechorns., 
Auf der von Baumen beschatteten Landstrasse odtt 
auf Fusswegen , die durch üppige Gärten um! 
sprudelnde Wasser fuhren, gelangt man nach Kurilen 

nif hüübcher Wiesen- 
tcrrns.se am Kin- 
gang tles Tales. 
Sonnig steht am 

steilen, rauhen 
Dorfweg eine alte 
Kapelle, die den 
CM bezt a hnen soll, 
wo Teil und seine 

wackere Hedwig 
mit ihnu I 
Knaben I laus 
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gehalten. Jährlich bewegt sich zu ihr 
eine malerische I lirtenprozession , in 

der demü- 
tig die 
Schächcn- 
talerBauern 
gehen, die 

sich vor 
n icliH beu- 
gen als der 

Religion 
u. den uber- 

knt ran e n en 

Gesetzen ihres Landes. Ks wäre nfcfal nlMm 4 mit diesen 
Leuten in einen Disput darüber zu treten, ob Teil eine 
Gestalt der Geschichte oder der Sage sei, wir furchten, 
die W issenschaft zöge mit all ihren Argumenten den 
Kurzem. I>as Volk der Bergt glaubt an seinen Teil 
wie an Gott im Himmel; jeder Zweifel ist in seinen 
Alicen Lästerung. Nichts Rührenderes als die Sage 
von Teil in der Schule. Alle Augen glänzen , der 
kleinste, verkruppeltste Junge misst sich heimlich, ob er 
nicht das Zeug zu einem Kationalhclden hatte. Zu der grossen Tellsagc hat sich 
noch eine kleine gesellt, die in Bürgten spielt. Als achtzigjähriger Greis sei Teil vor 

seinem I lause gesessen und habe auf 
wild einherbrauseniicn Schachen 
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i N . 'i einem »llcn Stirhl 
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nictlergesehen, als dieser eben cm 
des Kind auf den Wellen trug. 1 Ja sei 
der Held am jungen Leben zum Retter 
geworden) in- 
dem er sein 

tatenreiches 
dahingab. 

Drunten j.i^t 
der Schachen sei- 
ne Wegen durch 
die Kanäle eines 
Sagewerks j du 

mächtigen 
Bäumst. immc 
die um dasselbe 
herliefen, bezeu- 
gen die Kraft des 
Wildharh«. 
Wenn ihn der Föhn zum Strome sei 
fuhren die Flosser auf seinem Rücken die I 
des Hochgebirgs, die hundertjährig* n Alp nt mtv », 

herbei, und die 

raschelnde Sage 
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l neidet ihnen durchs Mark. 
<i Söckchen des kleinen Postwagens 
klingt durch das Tal ; er fuhrt uns ln>ch 
Uber dem linken Ufer des brodelnden 
Schachens auf schmaler Strasse 
/wischen den üergkoulissen dahin, 
\un deren nördlicher ein Wald von 
Walnuss- und Kast.inicnbaunicn einen 
Hauch des Sudens in die Alpen- 
Rcencrte zaubert. Jetzt eine Brücke, 
Wö wieder eine Sagemühle ihr Spiel 
mit den Bimmen treibt, jetzt hoch 
"l>cn im Vorblick ein Kirchlein mit 
- 'alankcm roten Helm. Auf roh 
•epflastertem Stcinwcg erreichen 
wir es, wahrend die Pott unter uns 

• nif den vielen Strassen« indungen 

• m|>orstcigt. Spyringen ist das 
Ideal eines Alpcndörfchcns und 
so recht an der schönsten Stelle 
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des Talus erbaut. Man überblickt 
da nicht nur den anmutigen Weg 
durcli Wiesen und Gehölz, durch 
den wir gekommen sind, sondern 
auch die innere Talkammcr, einen 
ruhigen, grünen Kessel, wo der 
Schachen durch freundliche Matten 
plaudert und die braunen Häuser 
von l'ntcrschachen stellen. l T m 
den Hintergrund des Tales erhe- 
ben »ich gewaltige Itcrgc, ilic 
Schachentaler Wiridgelle, das Scher- 
hörn. .. 
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Jenseits der 
l'.isshöhc, die wir beinahe sehen können, 
liegt unter den Gletschern der Ctaridcn 
der grüne Hochgrund des L'rnerrxidens. 

wo die Spyringcr hunderte von Hütten 
und reiche Vieh- 
lerden besitzen. 
Patriarcha- 
lisch einfach 
geht bei die- 
sen Leuten 
d.i- Leben | 
an zwei Tat- 
licn cnn- 
nern sie sich 
lebhaft, näm- 
lich: dass sie 



steigt unter 

einen) mächtigen Vorwerk der 
Cl.iriden der Kl.iuseii|»assweg und 
etzt links -.eitwarts, eine Menge Sturz- 
achc überschreitend, die schöne Klauscn- 
envpor, die L'ri mit Glarus verbindet. 
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(•crriil-riicr m HiicKctt***« »uf der I.Auer 

von uralter* an freie I.andleute waren und an (He Schrecken des Russendurchzuges 
im Jahr I"<>>. wo die Kosaken im frisch gefallenen Schnee von Spyringen über den 
Kinzigkulm ins Muottatnl zogen. Mit ihren Lanzen durchstachen diese die Heu- 
stöcke, um die darin verborgenen Bewohner hervor zu zwingen; an die l'ferde 
gebunden mussten ihnen die halbnackten Alpler Führerdienstc über das Gebirge 
leisten; das letzte Kind, der letzte Kase, das letzte Urot waren mit den Russen aus 
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dem Tal verschwunden ; die Not trieb die lk-wohncr als Hcttlcr in die ebene Schweiz* 
Manche alte schone Sitte hat sich bei dem Völklcin erhalten, so besonders auch noch 
der fHödelcr«, der mimische Tanz der Älpler, der gleichsam ein getanztes Liebes- 




gedieht ist mit den (»eberden des 
und Sichvertragens, der Schelmerei 
tragen Senne nnd Sen- 
nerin ihre einfache 
Tracht, die mit ihrem 
wcnigcnSchmuck docll 
recht malerisch wirkt. 

Am Weg von 
Spyringcn nach l.'ntcr- 
Schachen ragen aus 
wn-.ti-mSteinschult.der 
von der Spitze nieder- 
gegangen ist. ein paar 
schwarze Kreuze: viel- 
leicht kniet ein halb- 
wuchsitfc^Madchcnd.i- 



Sichsuchens und Sichfindens. de* Sichneckens 
und der zärtlichen Hingabe. Zu diesem Tanz 
_ ^ _ bei, dascinsig gerettete 

von einer im Jahr i XX- 
unter dem sturzenden 

Itcrtf begrabenen 
l-'amilie. 

I 'nterschachen ist 
ein im Sommer von 
Kurgasten recht anmu- 
tig belebtes Dorfchen. 

das als besondere 
Naturschonheit einen 
wundervollen Itlick in 
eine kurze liuchroman- 
tische Scitctlkonlissc 
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des Scha- 
chental* 
hat, in de- 
ren Hinter- 
grund der 
Kuchen mit 
grossem, 
prachtigem 
Gletscher 

steht. Dazu 

etwas 
weiter zu- 
rück im Tal 
den wamrr 
reichen, 
hohen 
Staubifall, 

der in 
wehenden 
Schleiern, in 
zischenden 
Raketen in 
einen 
frischen 
Kranz grit- 
nerTannen- 
wipfcl 
hinunter- 
schwebt, — 




eines der 
schönsten 
Naturseide 

der 
Urschweiz ! 
Die Klau- 
senstrasse 
wird Leben 
in dieses 
reizendeTal 
bringen, sie 
wird gleich- 
sam ein 
neuer 
Bruttig sein, 
auf dem 
Fuhrwerk 
um Fuhr- 
werk rollt ; 
denn drü- 
ben über 
dem Fass 
liegt das 
malerische 

Lindital 

mit dem 
Stachel - 
berger 
»ad. 
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Als dfc cpai Im machen k 
Kriindung (icurg Stephcn- 
sun>. die Lokomotive tinil 
die K.isenbahn, in den Tief- 
ebenen sich bereit s hunderte 
von Kilometern erobert 
hatte, da afigCtUS man in 
der Schweiz immer noch das 

vielbewunderte neue Vcr- 

huhinKld eMuufbhrea. Man 
hielt dafür, et könne wohl 
für die Flachländer bedeu- 
tungsvoll werden, aber in 
einem von tiefen Talern, 
von 1 1 u^-eln und Herfen 
durchkreuzten I,and nie gfCOtM 
Wichtigkeit erlangen. Im 

Oktober l.Sj<> war in Kngland die erite Stephensonsche Maschine gefahren 
erst .ml 7. August 1.S4- wurde in der Schweiz die erste kurze F.iscnbahu zwisc 
Zürich und dem Städtchen Kaden eröffnet. Seither i->t ein halbes Jahrhun 
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zcrischcr Bergbahnen , die seither" entstanden 
Jungfrau gebaut wird. 

Der höchste Triumph der 
hardbahn. Im Jahr lljl wurde zum 
ersten Mal von einer solchen ggtproi hen, 
im Sommer 18-2 das Werk begonnen, 
Jahr |S8; die Bahn eröffnet. Drei Staaten, 
die Schweiz, «las deutsche Reich und Italien 
haben l ly Millionen Kranken SubskHcn 
zusammengelegt, dass das grosse Kitlttiru 1 1 
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verflossen, und wahrend dieser 
Spanne hat die F.iscnbahntcchnik 
im Alpenland Triumphe gefeiert 
< in keiner andern Gegend der 
Krde. Nicht darauf wollen wir den 
ck leiten, dass die Mittclschweiz. 
so engmaschiges Netz von I-'iscn- 
men wie Belgien und die Indus- 
ebezirke Deutschland» hat, sondern 
rauf, dass an ihren Bergen die 
Eisenbahnen klettern gelernt 
haben, nachdem sie zwei Jahr- 
zehnte lang ihre Gehversuche 
im Hügelland gemacht haben. 
Wie lachte man über den l'lan, 
eine Kisenbahn von Vitznau 
auf die Kigi zu bauen ' Als 
aber der deutsch-französische 
Krieg zu Ende war und Offiziere 
und Soldaten beider Nationen 
in die Schweiz, die grosse 
neutralcSommcrfrischc, kamen, 
um sich in I.uft und Sonne 
die Narben ausheilen zu laMN, 
da führte sie das lustige 
Bahneben auf die Kigi. iJer 
Bau der Vitznau-Kigi-Bahn i>t 
der erste grosse' Markstein in 
der Entwicklung tlcr schweize- 
rischen F.iscnbahntcchnik ; ein 
scheinbar unlösbares Problem 
li.it er enträtselt. Die Bahn ist 
der Prototyp der Menge schwei- 
und deren eine jetzt gar auf die 

F.iscnbahntcchnik ist aber die Gott- 
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zu stände kam. Mit der Vollen- 
dung sämtlicher Zufahrtslinien kam 
das Gotthard- Unternehmen auf 



2<jo Millionen Franken zu stehen. 

Kin wunderbarer Traum der Volker ist 
damit in Krfullung gegangen! Die Toten - 
Limmer auf dem St. Gotthardhospiz steht leer, 
vor Kalte und Müdigkeit schwanken, stürben 
die verschütteten Karavancn des Vnl Treniola 
zittert, <lic Münchc, 
die mit ihren Scliau- 
feln sich durch den 
Schneesturm kämp- 
fen, um die < tpfer 
der Ltwmen aus- 
zugraben, die 
Schrecken des Gc- 
birgs sind zur Sage 
geworden. In den 
fünfzehn Jahren, da 
die (iotthardbahn 
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die Keiscndcn, die auf der Strasse 
und einschlafen für die Ewigkeit, 
, iks T.ils, wo man vor Grauen 
von I.uzern nach 
Mailand fährt, hat 
man erst erkannt, 
wie ingeniös sie an- 
gelegt ist. Aus 

Deutschland, 
Frankreich . Italien 
kommen IVcrichtc, 
da-s der Itctricb der 

Hahnen wegen 
Schneestürmen hat 
eingestellt werden 
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müssen; zu gleicher Zeit geht die Gotthardhahn durch Nacht und Nebel, durch 
I.awincndonner und Fclscnsturze sicher ihren Weg. Kein l'nfall, nicht einmal alle 
Jahre eine Hctriebsstörung von einem Tag. Was sagt das? — Dass der Betrieb so 
ingeniös ist wie die Anlage, die Pflichttreue der vielen hundert Angestellten bewun- 
derungswürdig. Ein ausserordentlicher Verkehr herrscht. Zug folgt auf Zug ; oft 
kann man von einem gunstigen Punkt aus ihrer mehrere zugleich erblicken. 

Mietet eine Schnellzugsfahrt zwischen Luzcrn und Clüasso bei Tag einen phan- 

ii. beinahe i-nbegreillichcn Wechsel von Bildern 
M Stib und reizender (ienrekunst. so Lst auch eine 
" :' 1 irch den Gotthard nicht ohne die merkwürdigsten 
Sensationen. Wir wollen nicht von jener fast überirdischen 
Schönheit reden, die eine Mondnacht um das Gebi rg e 
taube rt, sondern nur von den Überraschungen, die der 
llaf im molligen , behaglich durchwärmten Coupe 
rin^t. Man schlummert im weichen Somnierabcnd 
.uzerns ein, erwacht in der Kcuss|xaltc von Goschcnen, 
die Wasser sausen, die Winde wimmern, dreht 
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mcIi ,iuf die andere Seite, und nenn man wieder erwacht, su 
• das marmorne Märchen des Mailänder Doms durch 
die Kbcne. Nur eine Talfahrt hinauf bis zum Gotthard 
trollen » ir machen, das sind wir den Lesern schuldig, dazu 
der i der einmal im Hannbezirk des Vicnvaldstättcr 
«eilt, vor sich selbst verpflichtet; doch viel von der 
Gegend zwischen Luxen) und Altdorf wollen wir nicht 
rechen] wir haben sie bereits kennen gelernt. Nur 
ein Coup d'oeil auf sie, freilich ein Coup d'oeil wie der 
Klick in ein l'hantasiestuck ist die Fahrt bis hinauf ins 
Kcusstal, ein herrlicher Flug zwischen blitzschnell auf- 
Murhenden und verschwindenden Sccbildcrn, ein beinahe 
De Aufnahmefähigkeit ubersteigender Genus*. 

Am dem Hahnhof von Luxem fahrend eilt der Zug hinter 
, bohrt sich in die Musegg, jenen Hügel, auf dem 
die TürnK stehen, und wenn er aus dem Hogcntunnel wieder ans Tageslicht tritt, 
so sind wir ziemlich hoch über dem Vicnvaldstättcr See. mitten in der Tracht der 
Villcngartcn , die dort die Ufer 
kränzen. Noch einmal lacht uns 
I.uzcrn mit der wohlbekannten 
schönen Silhouette, die es dem 
Sic tu Wendet, Kleine Tunnels, 
Micke auf den Kreuztrichter, in 
die AIpnachcr und Wcggiser 
Bucht, dann bis nach Küssnacht 
auf den schönen blauen Spiegel, 
der nach diesem Dorf genannt 
ist. Kaum verliert sich die Hahn 
im Griui der Obsthaldcn oberhalb 
Kussnacht, so schimmert uns bei 
lmuicnsce , wo die Hahn von 
Aarau und Hasel mundet , der 
Zuger See mit der llauscrlinic 
von Zug entgegen. Jetzt ein 
ganz kurzes Landintermezzo 
zwischen Arth und Steinen, im 
alten Hergsturz die Station Goldau, 
wo die Zufahrtsbuhn von Zürich 
mündet, dann rechts der Löwen« 
See mit der anmutigen Schwanau, 
link* die abenteuerlichen Zacken 
der Mythen, das sonnige Schwyz 
und nach kurzer Hotrenfahrt um 
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die Kip der Vienvaldstattcr See an seiner schönsten Stelle, bei Brunnen. Blick 
auf die offene Kammer von Gersau» Buochs und Beckenried, auf das Hochidyll von 
SeeÜsberg, in die Wasserkluft des Urner Sees. Die Fahrt durch die Tunnels und 
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Lichtungen des 
Axenfclscns 
ist ein Tat; 
undXathtspiel, 
so tlass es vor 

den Augen 
z ivis|K - rt ; die 
Intervalle des 
Lichts gCI>lj|gi(n ge- 
rade, da« 
man dem 
grünblauen 
l 'rner See, dem „ m mtm in i 

Kutli und dem 

l'rirotstock seine Khrcrbictung erweist. Bei Rüden 
lachen die See- und Lichtspiele aus; Unterhalb 
Altdorf, bei Krstfcld, wird d 
*^^m<* grosse, schwere 
Hcrglokomotivc 
vorgespannt, 
die Kahn, die bis 
, jcUt nur Talbahn, allerdings 
unter erschwerenden L'mstanden war, wird 
Hochgebirgsbahn. Sic hat von Luzcrn bis 
dahin von den 640 Metern, die 
M bis Gosehencn «1 steigen 
hat, nur 40 überwunden j 
jetzt gilt auf einer ver- 
hältnismässig kurzen 
Ice Jen Rest nach- 
zuholen , und 
dass wir nun 
in ein neues 
Landschaft s- 
bild mit dem 



ausgeprägt 
strengen Cha- 
rakter der 
I loclulpcnwclt 
treten, das be- 
deutet uns der 
I .rstfeldcrGlet- 
scher, der 
durch eine 
schmale Spalte 
vom Schloss- 
berg ins Tal 
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der Reu SS hernie- 

derhangt. Mag 

uns die südliche 

Vegetation noch 

eine Weile ihre 

Xachgriissc sen- 

<l>-n, derCharakter 

des Rcusstals ist 

doch hochalpin. 
Darum ist auch 

Amstcg, die fol- 
gende Station, 

Touristenort von 

Rang. Das l>orf, 

am Pom der Wind- 

{•eile und des 
Uristcnstocks, 

zwischen denen der Kers- 

tetenbach unter einer hohen Brücke 

fur eine Kxkursion ins idealschöne 





der Gotthanlbahn hervorbraust, ist Ausgungsort 
Maderaner Tal, das bis zu den Gletschern von 
Glarus und (iraubunden hinauf- 
greift. Am Mingang zu dem 
grossartigcnGebirgskorridor steht 
eine Stunde Zickzackweg über 
jjk Amstig d.is Dörfchen Brieten, 
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Kenstern ihre Krystallc liegen h.dr.-n, weiterhin yib: ea 
jagcntWWHODactic, schäumende \Y;i -verfalle, jungfraulichen Hochgcbirg&wahl voll 
Tannenduft und hinter dem Hotel Schweizer Alpcnklub eine der schönsten Gletscher- 
ansichten der Schweiz, der von den Claridcn und dem Scherhorn hcroiedenvallcnde 
Huliglctscher. Dazu die Staffage von Sennen mit Ruhen, Gcisshirten mit ihrem 
tollen Völklein, wirklichen Gemsen, vielleicht 
sogar einen im Blauen kreisenden Adler. 
Oberhalb Amstcß geht die Gotthard- 
bahn mit ei- 
« nem Tunnel 
den :;i Hirch- 
iteten 1^1 wi- 
iu m des 
Hri>tcnstocks 

aus , m 
Weg, die über 
1 den Köpfen 
. def keiscn- 
din nieder- 

1s n, ohne 

das* i!iesc 
eine Ahnung 
davon haben, 
und ilann 
folt-t die 
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schaurig schöne überfahrt ühcr die in 
Vfcradtttteted Schluchttiefen brüllende 
l\ n- nach Jen herrlichen, von schau- 
nenden Wassern durchspielten Alpen- 
prHndjm v<in Intschi. Erhabenste Hoch- 
jebirgspoosir um uns, grausige Schlucht 
inten. Wasserstürze oben, dunkle Fichten, 
Dreine Bliebe, und durch die grosse Natur 
pcbl die alle, jetzt öde Gotthardstrasse 
und weckt eine Menge Erinnerungen. 



• I>a» Carmen, da* der Schu'er *anj;. 
Träumt Dixh im helienwiederklang, 
(iewieher und Trnmmetcnhall 
Ii.iiiiiii i i -I tri«ln>lukt im Wigen«cWall. 

IH u»r»i nach K-wn der ar^e Weg. 
Ik-r Kaiser ritt auf deinem Siec. 
l'nd I'arrinda frevelMaiv. 
Ward hier vum SüuS der Welte na*».» 
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Uie l'oststrasse verschwindet, der 
Zug braust durch den Wässerter 
Wald; bei Gurtncllcn ist uns die sanfter fliessende Kcuss wieder zur Seite; jene 
huchbcrulinite Strecke beginnt, wo Natur und Technik sich zu einem sinnverwirrenden 
Schauspiel verbinden, den Wundern von Wandt. Drei Schlingen und drei mächtige 
Kchrtunncls, die durch die actade Steigung nötig wurden, desorientieren die 
Reisenden im Zug , der 
talaus , talcin , hinüber, 
herüber über die Rcuss 
und Mayenreu«» voltigiert, 
•ollstandig. I)er 
schone Hristen- 
stock und die 

machtvolle 
Windgellc, die 
doch weit hinter 
icgen, schei- 
nen llott- 
lurdbcrgc 
zu Sein ; einen 
Augenblick 
i-t uns, als 
ob die 
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Wasser aufwärts flifsscn ; wir sind die Opfer 
eines tollen Spuks. Nur ein lieharrendes gibt 
es im Wechsel : das weisse, schimmernde Kirch- 
lein von Wasscn ; aber auch es beharrt nicht 
ganz, denn erst ist es über, dann neben, endlich 
unter uns. Jetzt haben wir durch einen Tunnel 
und eine kurze offene Strecke, auf der man 
den Üamniagletsclicr aus dem Göschcncr Tal hcrvorblitzcn sieht , gerade Fahrt bis 
zum Portal des Gotthardtunnels, aus dem der Rauch der vorangegangenen Zuge 
qualmt. Unmittelbar vor ihm halt der Zug hoch iibcr der Keusschlucht an der 
Station Göschcnen. 

Kahren wir gerade 
mit dem Mittags- 
schnellzug , der hier 
einen langern I (alt 
macht, so haben wir 
Gelegenheit, unsere 
Mitreisenden zu mus- 
tern, die Cooksabon- 
nenten aus F.ngland, 
die dürren Misses und 
Mississcs, die Hoch- 
zeitspärchen aus 
Deutschland, die 
jungen Kunstler, die 

nach italienischem 
Licht dursten , die 
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VVdtrciscndcn aus 
Amerika, Touristen 
und Touristinnen 
zu Hunderten. Einen 
erschreckten, fluch- 
tigen Mick werfen 
sie hinab in die 
brodelnde Kru^s, 

Hinauf zu den 
schroffen Wanden, 
deren Blosse durch 
die klebenden Tan- 
nen eher illustriert 
• ils verdeckt wird, 
dann eilen sie zur 
dampfenden Suppe. 
Ungemein lohnend 
ist von Goschencn 
aus ein Ausflug ins 
Goschcnental. In 

dem klassischen 
Bucht «Der Gotthard. 
Gotthardreisenden auf? 
dieses Tal : 

Aus den finstern, aber wohnlichen Tannenregionen gelangen wir hiemit in die 
einsamste, wildeste Hochgcbirgswclt. in das eigentlichste l'rgebiet der Gletscher und 

Lawinen* Lawinen 
von Schutt , von 
Stein, von Staub, 
von Schnee. l-awi- 
nen in allen Farben 
und Tonarten sind 
im Göschcncrtal zu 
I lause und zwar 
vom ersten Anfang 
des Tales bis zum 
letzten Ende. Ein 
riesiger Gletscher, 
das Seitenstuck zu 
dem am jenseitigen 
Dache lagernden 
Rhonegletschcr. 
-.■ haut uns von An- 



, das im Verlag J. Iluber in Fraucnfcld erschienen ist und 
wärmste empfohlen werden muss. sagt Carl Spittcler über 
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fang an entgegen, am Taktende umfangt uns ein ganzer Kranz von Kirnen, wie in 
• Kngelberg, nur dass die Gletscher noch bedeutend näher und tiefer liegen, weil wir 
um .Soo Meter höher stehen als in Kngelberg. nämlich nahezu auf Rigikulmhöhe. 

Mit der Höhe, der Einsamkeit und der 
Wildheit wachst jedoch keineswegs die Be- 
schwerlichkeit. Im Gegenteil, was man nicht 
glauben sollte und was auch ich keineswegs 
atu hoffen gewagt hatte: der Weg von 
Göschcncn nach der Göschcncralp ist trotz 
seiner betrachtlichen Steigung um! seiner 
ausserordentlichen Länge (die Bücher melden 
drei und eine halbe, ich rechne wenigstens 
vier und eine halbe Stunde) ein blosser 
Spaziergang ; zwar ein langer Spaziergang, 
welcher Gesundheit und Rüstigkeit voraussetzt, 
immerhin ein Spaziergang, das heisst ein 
solcher Marsch, bei welchem das Auge fort- 
wahrend so lebhaft unterhalten und die 
Wanderlust so oft von neuem aufgefrischt 
wird, dass die Anstrengung nicht empfunden 
wird. I)ie Mulle des Talcinganges i Goschcnen 
selbst l ioo Meter) und die Nähe der gewal- 
tigsten Gletscher lasst die Sonnenhitze weniger 

spuren, 

m£ überdies 

IL y^ssA zieht 
' i ^.i^^^^r^K^H s j cn ,|j c 

erste be- 
deutende 
Steigung 
durch 
ent- 
zuckenden Watdschatten. Waruni ist das Gö- 
srhcnert.il unbekannt, den meisten sogar dem 
Namen nach unbekannt ? Die Antwort lautet 
einfach: Weil erst seit dem Sommer 1894 «in 
menschenmögliches Gasthäuschen dort steht, in 
welchem man ubernachten kann. Hiemit wird 
sich nun die Sache bald andern, wie denn auch 
in der Tat dem Schweizer Bcrgwandcrcr seit 
jenem Sommer der Name Göschcncralp recht 
geläufig ist. Die Göscheneralp ist für den 
Touristen eine der wichtigsten Novitäten des 
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Kin Mätzchen zum Ruhen und zum Schauen. Lauter 
Klicken, denen man <lic Lawinen nicht anspürt, 
«reiche im Frühjahr (fcj herunter- 
taufen. 

Zweite SceiM : EiM Reihe ent- 
zückender Verwandlungen, grup- 
piert um den Weiler Wicki. 
Während früher der Weg , wie 
ich den Karten und Beschreibungen 
entnehme, von Abfrutt bis ins 
W icki stets die Keuss zur Linken 
lios. ^clit er jetzt, seit ein Kurhaus 
auf (jcischeneralp steht, uber den 



Jahres 1894. Krstc Scene: 
Von Göschenen nach Ab- 
frutt : Heuduftende Wiesen 
mit freundlichen Häuschen 
im Rigistil. Neben uns, 
ruhig und eben dahinflies- 
send, die Goscllener Reuss, 
gegenüber il.is stattliche 
Waldgebirge . welches uns 

von d< r ScbMIenenchlucht 

trennt, der iGöschcncr- 
Wald«, durchsetzt mit mäch- 
tigen l'tlsplattcn, die jenen 
für das Gotthardgebirge so 
charakterist ischenSillicrblick 
entsenden ; es ist nicht bloss 
ein Leuchten oder Glänzen 
oder Glühen, es sind völlige 
Strahlensonnen und Blitz- 
buschcl, wie von einem 
riesigen Hlendspiegel ubers 
Tal geworfen. L"nd vor uns 
blendet der I Jammrigli !■•< In t 
um diu Wette ; vor lauter 
Lichtfülle kaum zu sehen. 
Das Ilild wird wohltuend 
durch eine Tannengrupjte 
abgeschlossen, welche sich 
vom jenseitigen Walde in 
den Fluss hinein verirrt, 
liebliche Wiesen vor unsein 
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Hach (Weg-weiser ■ ; wahrscheinlich der grosseren Sicherheit wegen, da auch hier 
Lawinen niederfahren, vielleicht zugleich, um den Wald zu benutzen. Jedenfalls 
können wir uns mit der Neuerung einverstanden erklaren. Kinc reizende Bach« 
tcMmtlt rotnanti- 
sehen Stils, aus 
welcher das Wasser 
/wischin Wald und 
Fels ruhig hervor- 
quillt, empfangt uns, 
eine Sccnerie wie 

mm dem rasenden 

Koland entlehnt. 
Von da fuhrt uns 
ein mitternächtiges 
Waldchen («Zau- 
berwakli tauften'* 
die Kinder , die 

Alpler nennen'* 
prosaischer « Iloh- 

nenwald») auf stei- 
lem l'fa<lc links 
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im. in. Oben erscheint auf dein gegenuber- 
licgcndcn l'fcr Widd, dahinter öffnet sich 
eine Talspalte, die sogenannte Kaltbrunncnkchlc mit der Voralprcuss 

L"nd nochmals gehl es durch den Wald hinan, über Hrücken hin und her zu- 
nächst über die llohncnbrückc hinüber, dann über die l-ochbrucke herüber, auf 
hohem Steg über tosenden Wasserkesseln. 
Diese kostliche Waldpartic mit ihrem herr- 
lichen Schatten und ihrem entzückenden llach- 
intermezzo. benimmt jede l'ngcdiild und Müdig- 
keit ; man schreitet jetzt voran , als ob man 
l.ustgas geatmet hätte. 

Nachdem wir den Wald endgültig verlassen. 
^^^^^^^ stehen wir am 

FlISSE einer aben- 
teuerlichen Gc- 

■ 
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H röllhalde, durch 
mW^^ Welche die Rcuss in weissem (>t«clit hcruntcr- 

strudclt, Schaum- Hogenbögen um sich wcrlend, 
oben .iiii Horizont staubspruhend, unmittelbar darüber, durch 
den leuchtenden Dunst der glitzernde Dammaglctscher. (Links und rechts schroffe 
Wände, von ilenen bisweilen, wie mir versichert wurde, nicht ganz ungefährlicher 
Steinschlag hcruntcrprassclt. Man vermeide deshab womöglich, die Göschcncralp 
unmittelbar nach anhaltenden» 
Regen zu besuchen. Die Halde 
hat einige Ähnlichkeit mit dein 
I.ungenstutz im Madcranci tal, ist 
jedoch bei weitem nicht so be- 
schwerlich, dafür aber auch nicht 
so malerisch.) 

Dritte Scene: Das iGwiksti : 
ein weites, fast kreisrundes und 
vollkommen flaches ödes Stein- 
meer, einem Delta gleich vom 
(icw asser in mannigfachen Hachen 
und Kanälen durchzogen und 
auf der einen Seite von wohn- 



l'lc KtttLIiiitlc im MjOommv Ist 
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liehe« griincn Alpen überragt. Auf den ersten Hlick erkennt man . dass die 
Verheerung nicht durch LaWHKfl unJ Kufenen. sondern durch Überschwemmung 
muss verursacht norden will. Noch in unserem Jahrhundert grünten an der Stelle 

lies heutigen «Gwücst- saf- 
tige Alpenmatten. Ein 
freundlicher Wegweiser, des- 
sen Kntfcrnungsangabc in- 
dewen mehr der wohlmeinen- 
den Absicht. Mut zu er- 
wecken, entspricht, als der 
Wirklichkeit, zeigt uns durch 
das wilde Labyrinth den 

gangbaren Pfad, auf »eichen 

wir wie in einem Wohn/immer 
• I)' n und ohne Hindernis hinüber- 

- MUTrwtf n~t l -au Ich 

spazieren. Vierte und letzte Sccne : 
Die Gösdwncndp. Hin urinier ebener Aipboden im Talgrundc, von ununterbrochenen 
Gletschcrmasscn auf drei Seiten umschlossen . wobei freilich die rechtscitigen 
durch die I'elsmauern des l.r.itschir>ergrs verdeckt 
werden. Aber es ist auch an 
übrigen genug. Vorn der Kehle 
glctsehcr, der Hamma>;letsclii-r, 
der Wintergletscher , links der 
Alpligengletscher und die Eis- 
felder der «Spitzbergen, ein un- 
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Heheucrcs . überwäl- 
tigendes, aber aurli 
starres Panorama. 
Nur am Bratschi- 
bcrg einiger spar- 
lichcrBaumwuchs, 
sonst nichts als 
>• hnee nT^d Iiis von oben bis 
unten und um und um. Über 
den grünen AIpbodcn sausen im 
I-'nililinj,' die .Schneelawinen, zum 
Vorteil des Graswuchses, wie man 
mir versichert. Vor ihnen haben 
sich die menschlichen W ohnungen an die zwei 
einzigen Tunkte zurückgezogen, welche lawinen- 
sichcr sind oder es wenigsten» zu sein scheinen. 

Am Anfang des AlpV. 

dens steht d.i - 1 * ■ ■ 1 1 > n 
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am linde desselben, 

zunächst bei den Gletschern, unter dem Moos- 
stock , welcher den Kehlcgletscher und den 
Kotfirn vom I )ammagletschcr trennt, das Kur- 
hauschen «Ijammaglctschcr.. liin bescheidenes 
und an Raum sehr beschränktes, doch freund- 
liches Obdach, mit allem Notigen versehen, so 
dass niemand davor zurückzuschrecken braucht, 
dort eine Nacht zuzubringen. Was lässt sich 
nun von der W irkung der riesigen und gespenstischen 
Umgebung saßen ? In die Bewunderung mischt sich Ver- 
wunderung, fasl Verblüffung. Iis ist nicht bloss Einsamkeit 
sondern Totenstarre, liine gigantische Eisgrube ohne Toll, 
ohne Leben, ohne Karin-, nirhts als der hypnotisierende 



Blick des glänzenden Eises. Wo ein Fenstfif 
wo eine Tur sich auftut, vorn wie hinten, 
oben wie unten im Hause, schaut ein 
ein Firn entgegen; herrlich im gla 
den Sonnenschein , noch schöner im 
schimmernden Mondlicht. Ob su I 
einem solchen Platze eine Kurstation 
zum längern Verweilen wird entwickeln 
können: Das Klima jedenfalls wurde 
es nicht verwehren, denn die Gösch 
alp ist im Verhältnis zur Höhe mild . 
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hier erweist »ich der Föhn als scgcnsvoll. Kinst- 
wcilen empfehle ich die Göscheneralp als ein erhabenes 
Ausflugsziel und den Weg- dahin als einen nicht 
eben mühseligen und dabei reizvollen Spaziergang. 
Man hat etwas Neues gesehen und erlebt, wenn man 
von dort zurückkommt. 

Wo ist nun der Gotthard, der Berg, der alte, 
geschichtliche l'.iss? Ja, da müssen wir schon noch 
ein gutes Stuck der wilden Reuss entlang empor- 
wandern, auf der interessantesten Strecke der alten 
Gotthardstrasse , durch die Schlucht der Schollencn 
und das grüne Hochtal von L'rscren in wilder, wald- 
loser l-'elsengcgend. Die Schollencn. 

• Kcnn»l du den Ben; und »einen Wolkentfej; r 
IIa» Maultier tucht im Nehel «einen Weg. 
In Hublen wuhnt «Irr Drachen ntte Diut, 
K% »Ulr/i ilet Fei» «ml Uher ihm itic Hut. 
* ) j KcnnM ihn u-uhl : — — » *;ztkt 

- 

t- ~ | Immer norh ein wunderbares Stimmungsbild von 

- der Tcufclsbrückc inmitten der Wasser- und Fclsen- 
wihlnis, die kein Strauch mehr schmückt, und des 

I m ' I 

; : t l'rncrlochs, au« dem wir plötzlich in die stille, innige 
^ - m l'racht des Urscrentals treten, wo noch einmal freund- 
= liehe Dörfer auf grünem l'lan schimmern. In Andermatt 
I ist Wegteilung der grossen l'asstrassen, die das Touris- 
5 - i tenbecken der L'rschweiz mit dem de* liundnerlands 
und des Wallis verbinden. Oberalp links! l-'urka rechts! 
Die Gotthardstrasse geht mit der Furkastrassc vom 
frcun<llichen Andermatt nach dem malerischen Hospcn- 
4 tat. Da stehen wir am wirklichen Gotthardhcrg, am 
eigentlichen l'.iss, in vielen Windungen steigt die 
Strasse durch das öde Geröll auf die l'asshohc, über 
die Herghaupter wie grosse Ruinen ragen und in deren 
Grund kleine schwarze Wasser seufzen. Da steht das 
Hospiz, das altehrwürdigc, und der neuere Gasthof 
zum Monte Prosa. Schweigen des llochgcbirgs waltet 
jetzt, wo früher die Reisewagen und Viehherden in 
unabsehbaren Reihen zogen; die Hache plaudern 
leise, die Reuss gegen Norden, der Tcssin gegen die 
Adria. Nur im Sommer herrscht da oben noch fröh- 
liches Touristenleben. Zur Geschichte des Gotthard- 
passes sagt Carl Spittcler in dem oben erwähnten 
prachtigen Ruch: 
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Immer von neuem muss man darüber nachsinnen, warum der kürzeste und 
direkteste aller Alpenpassc (also der Gotthard) zuletzt entdeckt und benutzt worden 
ist, ein Jahrtausend spater als die übrigen. Hatten denn die Romer, hatten die 
Langobarden und Alemannen eine Binde um die Augen, dass sie den Gotthard 
nicht sahen? Den Gotthard nicht zu sehen wäre jedenfalls ein 
Kunststück gewe- 
sen. Nament- 
lich für jene, 
welche an sei- 
nem Fussc. ja 
auf seinen 
Schultern 
sassen. Hcllin- 
zona war eine 

römische 
Truppenstati- 
■n. Den I.nk- 

mattier («elcher seitwärts am Gottliard vorbeifuhrt) 
kannten die Römer so gut wie wir. Stalvedru 
und Airolo, unmittelbar am Sudfusse des Gotthard 
gelegen, waren schon vor Karl dem (»rossen da. 

Meto uUrt 4m »taMMIM 
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Airolo hatte sogar cm 
Kloster. Kbcnso war seit ura.tcn 
Zeiten die Xurdseite des (lottlurd, das 
l'rscrc-ntal, bevölkert. Dort zogen ja \on 
jeher die Wanderer HM dem \\ all« und dem 
graubiindisclnn Khcintal durch, über die l"urka und 

die Obenlp. Dort jj"'H<k'tcn dito Römer ein Purk* 

htKjiir (HasphacukoB) jetzt I lospcntal;. Hurt rinden wir 
auch eitK der ältesten Kirchen. Andermatt. Hospen- 
tal liegt aber womöglich noch naher ROI Gotthard als 
Airolo, beinahe auf dem Gotthard. Von I lospcntal 
In - zur Gotthard-l'asshohc sind es nicht einmal drei 
Stunden: in einem ziemlich breiten ToIhtI, mit einer 
Sanften Steigung von nicht einmal halber Kigihuhc. 
Kein Zweifel, der (lottliardhcrg war den Alten 
bekannt, stand ihnen offen und wurde von 
ihnen /um L'lxr^ang von der oberen Leven 
' tina nach l'rscren (und umgekehrt) benutzt. 
I L'nd da er zu diesem Zweck keinen Kon- 
kurrenten hatte, wird sogar ein l'fad hinüber« 
gefuhrt haben, primitiv, aber gangbar. Kein 
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Zweifel aber midi, 

dass es keinem 

Menschen im 
weiten römischen 
Reich und ausser- 
halb desselben ein- 
fiel, den Gotthard 
aU einen internatio- 
nalen I'ass.als einen 
Weg von Italien 
nach der Schweiz 
und Deutschland, 
als eine Drucke 
zwischen Xonl- 
und Sudeuropa 
zu benutzen, wie 
etwa den Luk man irr I 
oder Septimcr oder 
Spitzen oder ilen 
Simplon. Warum 

nicht. 1 Hitfur sind Krklarungcn gesucht und auch nofunden worden. Ich will sie 
mitteilen. 

Für die Körner kamen die Alpcnpässc in erster Linie als Militarstrassen in 
Hctracht. Der Gotthard aber ist eine Sackgasse für eine Armee, so lange keine 
Axen Strasse von Flüclcn ins offene Land leitet. Das hat zweitausend Jahre spater 

Suworow er- 
fati Zu| 
einer Axcn- 
strassc jedoch 
hat | 
mer | 
Anlass. d.i di>. 

Zentral- 
Schweiz siel 
nicht int eres- 1 
sierte. I >.is 
Mittelalter 

wied I 
Straxscnkon- 1 

I limmefa undl 
der Holle bes- 
icr b 
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als in der irdischen Ccmcnticrkunst, 
bediente sich auf Knien lieber der 
vortrefflich erhaltenen, solid gemauer- 
ten I Icidcnstrassen , als dass es neue 
versucht hatte. Mithin benutzten sie 
auf dem Wege durch die Schweiz nach 
Italien die alten Uraubundner und \\ al- 
liier lluc. Kndlich, nicht zu vergessen, 
der (iotthard war und ist und bleibt 
der gefährlichste aller Alpen p&we, 
wovon frcil'ch keine Ahnung erhalt, 
wer g eg enw är tig auf der platten l'ost- 
strasse eines schonen Sommermorgens 
von 1 lospcntal nach dem I lotel Prosa 
spaziert. Allein erkundigen Sie sich 
einmal in den l'nfallsrcgistcrn. I Vi 
< jotthardpass hat jedes Jahrllundert 
mehr Menschenleben gekostet als der 
Goldaurr Bergsturz. Formliehe Katas- 
trophen : hundert , ja hunderte von 
Wanderern auf einmal von Irwinen 
erschlagen, das ist gar keine so 
Seltenheit. Noch in der allerletzten 
Zeit des I'ostvcrkchrs, in der sichersten Zeit, als langst die l'oststrasse mit allen 
erdenklichen Schutzvorrichtungen bestand, geschahen in einer einzigen November- 
woche (des Jahres 1874) folgende Unglücksfalle allein zwischen Hosprntal und Airol": 
Ein Mann in der Nahe des Hospizes erfroren aufgefunden. Kin l'ostkondukteiir in <ler 
Tremola von einer Lawine erschlagen. 
Hundert Italiener cwfa 
Hospiz und Hos|K-n- 
bü von einer 
I.awinc wegge- 
rissen ; davon 95 
wieder heil hcr- 
ausgezogen, fünf 

tot. Solches 
innerhalb zehn 
Tagen auf eine DI 
begrenzten Teil 
des Gotthard- 

pastes» l'nd 
IKenbruggen, 
der uns das 
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meldet, setzt hinzu: «Solche Falle erregen 
kaum grosses Aufsehen». Sic waren demnach 
etwas ziemlich Gewöhnliehe*. Übrigens be- 
schrankte sich die Gefahr keineswegs nuf den 
Gipfel, auf den Pl Strücken* Vielmehr war dem 
( lOtthardpasü eigentümlich, das* er wahrem! drei 
Tagereisen fast ununterbrochen durch Gefahren, 
Schrecknisse und entmutigende Mühseligkeiten verlief, 
nämlich von Giomico bis Amsteg. Ms erklärt nicht, warum nicht schon im Jahre 
zweihundert oder sechshundert oder clfhundert eintrat, was im Jahre zwölfhundert 
eingetreten ist: nämlich die Hc- 
nutzung des Gottharripasse* .^^d^^BfeMk^^fej - 
trotz allen Hindernissen 
und Gefahren. Iis 
gibt ja einen Stand, 
der die Gefahr über- 
haupt nicht in An- 
schlag bringt (na- 
mentlich die Gefahr 
anderer), den Han- 
delsstand. Geben 

Sic meinetwegen 
hundert Lawinen 
mehr und dafür 
fünf Prozent Fracht- 
Spesen weniger, so 
wird der Verkehr 
zunehmen. Nun wann 
die lombardischen Städte 

Xorditaliens von alters her Handelsstädte, welche kaufmännische Verbindungen mit 
den Städten am Rhein, später sogar mit I.uzern unterhielten und deren jwlitischcs 
Machtgebiet bis dicht an den Gotthard reichte. Warum benützten auch diese nicht 
den Gotthardpass f 

Das werden Sie sofort einsehen, wenn Sic sich die Frage stellen: Wohin fuhrt 
denn eigentlich von Natur der Gotthardpass ? Etwa nach L'ri und dem Vicrwaldstaltcr 
See ? Warum nicht gar ! sondern nach l'rscrcn und von dort über die Furka ins 

Wallis oder übe 
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blinden 
.-^ Zwischen l 
Hk scrcn an dl 
Matt unil Tri 
B tat ja die Welt 
mit Mauern ver- 
riegelt , so dass 
höchstens «lie Keuss 




Auf itcni Gipfel tV» kuS*»U»Äcnat-Hk« 
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einer engen Spalte sich 
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lundurchzuzwängcn vermag an einer Stelle, wo ihr 
•li kein Mensch nachmacht, Mas ist's; <las ist 
die einfache Krklarung des Gotthardratseis. Nun 

sehen Sie leicht ein. warum der Gotthardpass keine 
andere llede 
haben 

als eine örtliche: denn da 
Gotthard auf einem grossen I 
weg nach Dissen 
führte. Ho hatte' 
es keinen Sinn. 

denUonragdetn 

direkten WtV; 

vorzuzi« Ii' n. 
namenthrli uvnn] 
der direkt'-- Weg 

eine «clmne 
Strasse vorstellte 
dert'tmu . lag 
einen schlechten 
leb werde doch nicfiTT 
wenn ich aus dem 
Tettdn bequem über 
den I.ukmanier direkt nach Disscntis gelangen kann, erst über den Gotthard nach 
frieren klettern und hernach noch über den Oberalppass? Oder wenn ich auf guter 

nach Unit; komme, erst die ganze I.evcntina 
hinaufsteigen, dann über den Gotthard, 
dann über die Furka und schliesslich 
das Wallis hinab? Ja, wenn einmal 
jene Wand zwischen IWren 
und l'ri fiele oder überwunden 
werden konnte, so dass L'ri 
zugänglich wurde, dann Marc 
es mit einem Schlage etwas 
ganz anderes. Dann wäre der 
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Gotthard ein internationaler 

l'ass von Süden direkt nach 
Norden. Dort am Hatzbcrg 
und Teufelsberg bei L'rseren 
an der Matt , dort lag das 
Gotthardproblem. Dort befand 
sich das Tor. Allein das 
Tor war von der Natur ge- 
schlossen, und die Natur hatte 
den Schlüssel nicht daneben 
gelegt. Den mussten Menschen- 
witz und Mcnschcnkunsf erst 
ausklügeln und anfertigen. 

Viele Jahrhunderte 

wollte das nicht gelingen. War denn das Hindernis nicht 
irgendwie zu umgehen? Gewiss. Aber nur auf solchen 
Umwegen, welche unendlich viel mühsamer, 
zeitraubender und gefahrlicher waren als der 
.Gotthard selbst. Nun können wir uns leicht 
vorstellen, dass 
l'rseren je langer 
desto lebhafter den 
Wunsch verspüren 
musste , die von 
IcT "Natur VCrWChltC direkte 
Verbindung mit I n z.u erzwingen. So 
lange freilich L'ri nur spärlich bevölkert war (aho etwa 
bis gegen das Jahr iooo>, mochte die Trennung 
verschmerzt werden. Als sich jedoch nach und nach 
unten im Keusstale eine volkreiche Genossenschaft mit 
Dörfern und Kirchen ausbildete und die Ansiedelungen 
bis nach Goschenen hinaufdrangen, musste der Wunsch 
sich gebieterischer regen. Nachbarn nicht ausstehen 7.U können , ist menschlich, 
dagegen vom Nachbarn ganzlich abgesperrt zu bleiben, das erträgt der Mensch auf 
die Dauer nicht. Endlich — es wird wahrscheinlich im zwölften Jahrhundert gewesen 
sein — fand L'rseren den Hank, 
in die Scholienen zu di 
und zwar sogleich den 
richtigen, der hinfoil 
im l'rinzip beibehalten 




worden ist bis heute 
und bis in alle 
Zeiten, weil er der 




natürlichste war. Da ein Pfad 
zur Seite der Reuss von 
vi 11 herein ausgeschlossen 
war, weil der Ueuss- 
:atarakt den Felsen- 
spalt ausfüllt und 
mit w ilden Wirbeln 
sich uberw.ilzcnd 
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die Mauern peitscht, da es e 
unmöglich war. in den jäh zur fiefi 
fallenden Strudeln ein Gestell zu ^run- 
den« da ferner die Kunst, einen ' 1 
durch den harten Felsen zu hauen . 
der Tunnelbau! , damals noch 
verstanden und geübt wurde, so blieb» 
nur das Kinc — und dieses Line uuni- 
ausgeführt : In der Luft über der 
um die Kelsen herum: Haken in den 
Felsen gerammt ; Ketten daran und 
zusammengefügte Italkcn in die K ttctl, 
Also wenn man will, eine Hrucke, nur 
mit dem rnterschied. dass diCM Hrucke 

nicht von einem L'fer zum andern führte, sondern mit dem Flusse über dem Wasser 

lief, und zwar auf eine betrachtliche Strecke, der Lange 
|^^Än^»^^.^_-^-__ der Fclsklus entsprechend, wahrscheinlich 

gegen hundert Fuss oder noch mein'. 
Dabei spritzte der Gischt, Dampf 
und Staub der tobenden Wirbel von 
unten her bis über die Knicke, 
weshalb sie die stiebende Hrucke getauft 
wurde. Mit der stiebenden Hrucke war 
Uri geöffnet ; denn das Innere der 
SehSlcncn bot verhältnismässig geringe 
Schwierigkeiten. Eine Anzahl Hrückcn 
muttten selbstverständlich erstellt 
werden, um die Windungen zu ge- 
winnen , welche der steile Stutz 
erheischte. 

Im Anfang des dreizehnten Jahr- 
RÜndcrta wird der Gotthardpass geschichtlich, 
«TWTrw «Mh K>nl«ii , Ja | 0 z j c | lC „ die Schwyzcr über den rauhen Saum- 

NrMavecf ut*f dcl S.N»c*. Huclicl^iir, nur def lllü* , # 

kmkM 4»»«. frnlinnnii Itlini tiumli i n pfad und die zitternden Stege dahin, um sich amllof- 

lager Friedrich 
<les Zweiten zu Factum ihren Freiheits- 
brief bestätigen zu lassen, und es ist 
kein Zufall, dass die ersten Schweizer- 
blinde zeitlich mit der Kroffnung des 
l'.isses zusammenfallen. Der Kampf 
zwischen llabsburg und den Landern 
drehte sich um den Hesitz der wichtigen 
Zugangsstrassen zu dem l'ass. Nach 
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und nach nur gewann Uri mit Hülfe der andern Waldstetten die Oberhand und 
wurde im Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts vollständig Herr des Gotthards. 

tWie mag sich wohl ein Gottliardrcischcn im Mittelalter oder zur Reformation*- 
zeit gestaltet haben?» fragt Spittcler! War der Pass eigentlich fahrbar; oder wenigstens 

rcitbar? oder rnusstc man zu Fuss 
hinüber? Wir wollen die Toten 
fragen. Tschudi im Jahre 1538 
berichtet wörtlich : 

•Von l'ri über den Gotthard 
ist eine vornehme, stats bruchliche 
Landstrass, die Kaufmannsgüter 
Sommer und Winter zu fertigen 
jeder Zeit gewesen und annoch.» 
Das ist klar und bündig. Schade, 
dass die Notiz ein kleines Ge- 
brechen hat: sie lügt. Das kann 
dem redlichsten Manne passieren, 
trenn er mehr sagt als er weiss. 

Nehmen wir statt dessen ein 
unanfechtbares Zeugnis. F.in pol- 




nischcr Prinz (er hicss natürlich Ladislaus) reiste im Jahre 1624 mit Gefolge 
zu l'ferd über den Gotthard. Jetzt wissen wir doch wenigstens mit Sicherheit, 
nicht wahr, das de 
Gottliardpa • 

rcitbar war. Gemach 
I esen Sic den Kc 
bericht. Da steht, da 
der Prinz allerdings 
Pferde hinüberzog. 1: 
dessen «mehr zu I' 
als reitend». L'berdi' 
musstc ihn öfters d 
Fuhrer unterm Ann fassen] 
und ihm hin helfen 
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Also der Gotthard war im Jahre 1624 haupt- 
sächlich zu Fuss reitbar. Spater, in 
Zeit des l'rnorlochs, wurde viel geritten. 
Vor allem die Tost ritt. Vorn schaukelte der 
Bricfpostillon und hinter ihm dürft 
Passagiere trotten. Das nannte man im 
vorigen Jahrhundert die Gotthard)»*! 
fragen mich nach dem Zweck, ni; 
Postillon zu reiten ? Nun, weil die Postp;i 
reitet uberall Postpferde zum Wechseln vr 
fanden. Auf privatem Wege reiste- man 
ums Doppelte und Dreifache lanj. 
Der Ritt mit dem Itriefboten stellte demnach 
den Blitzzug vor. Die Post bctleutete eine w 





noch Fuhrhalter zu kurz kamen 
den schwierigsten Teil de< 

Gotthardpasses schon 
fahrbar gemacht hatte, 
blieb unten bei Inseln 
immer noch eine enge 
Stelle, wo mit Not 
die Pferde mit den 
kleineren Hundein 

durchschlüpften. 
Merkwürdig, wie 



ichtige Neuerung für den Gotthard- 

verlcehr. Bisher hatte man 

nur auf die Kosten ge- 
sehen, jetzt wurde auch 
die Zeit in Betracht ge- 
zogen. Und die Zeit ist 
ein mächtiger Verbündeter 
des Gotthardpasses, da er 
ja der kürzeste 1'as.s ist. 
Zweimal in der Woche 
zu bestimmter Stunde 
ging es hinüber, zweimal 
herüber. 

Wie Wurden die Waren 
befordert ? Jedenfalls auf 
eine gemischte Weise, 
welche von Ort zu Ort 
anmutig wechselte, damit 
weder Saumer noch Träger 
n in der Schollencn das L'mcrloch 
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solche enge Stellen mit Vorliebe da vorkommen, 
in der Nahe wohnen. I'lotr- 
lich. im Jahre 171 
wackelt eine herr- 
schaftliche Kuts !. 
über den Gotthard. 
Wer meinen Sie 
wohl . dass darin 
sass? Selbstver- 
ständlich ein Eng- 
länder. Damit ist 

bewiesen, nicht 
wahr, dass dcrl 

GotthwdptM da- 
mals zur Not a • Ii 
fahrbar war? Man 
sollte es wenigstens | 

glauben. Man 
glaubt es jedoch 
nicht mehr, «renn 



f.r 

I 



s 




wo Trager. Fuhrer und Saunier 
man vernimmt , dass der 
I n ,-lander 78 Kerle mit 
-ich schleppte, um die 
Kutsche auseinan- 
derzuschrauben und 
wieder zusammen- 
anlehnen. Soleistet 
uns das Fahrzeug 
den besten llcwcis ' 
für die l'nfahrUir- 
keit des l'asses. 
Nein, fahrbar wurde 
der Gotthardpass 
erst durch diel'ost- 
strassc im Jahre 
1830 Kassen wir 
das l-'rgcbnis zu- 
! Bimmen, X.ur Zeit 
der stiebenden 
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Brtldce, also 500 Jahre lang, von 1200-1700, war der Gotthardpass gangbar und 
nur stellenweise reitbar. In der Zeit des Urncrlochs, 1 "O" bis zur I'oststrasse ( 1830}, also 
im vorigen Jahrhundert, War CT I 
bar, streckenweise auch fahrbar.» Ä 

Das ein Hilde licn vom ehe- 
maligen Verkehr des Gotthards, 
der durch die Ikihn antiquiert 
worden ist. 

In Airolo treffen Strasse 
und Hahn wieder zusammen. 

Mine Fahrt durch den tiott- 
liardtunncl ! Kinc halbe 

Stunde, nicht einmal ganz. 
Das rasselt und prasselt durch 
das Urgestein des Herges, dass 
man erschauert ; aber bald ge- 
wöhnt man sich. Kin/elnc 
^^^^^^ Lichter blitren an 

uns vorbei, w ir 
:■ fühlen, d.iss der 

HpSHk ^"g unft steigt, dann, dass er ein Stück fahrt, 
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dann, dass die Wagen sich leise nach vorn 
nejgen, gegen Airolo hinaus. Unsere Phantasie 
malt die Berggegenden Ober uns aus, dieTcufels- 
brückc, das Urnerloch, Andermatt, das ver- 
Ite Kastelhorn, den Sellasee. Ja, die 
haben wir alle zu Häupten. 

K< t,'ncte es bei der Abfahrt in Göschenen, 
.'.Li. ii die Berge so recht mit Nebel verhangen, 
so erwarten wir in Airolo bestimmt Sonnen- 
sch in, Der Gotthard ist ja nicht nur eine 



Sprach-, sondern auch eine Wetterscheide. Manch 



mal stimmt's, manchmal stimmt'* 
nicht. Oft regnet's an beiden 
Orten . denn in den schmalen 
1 lochgcbirgstälcm sind Nieder- 
schläge ungemein häufig. 

Im Süden aber, im Talaus- 
schnitt des Tessins, steht eine 
grosse Helle, ist ein Stuck blauen 
I limmels sichtbar, Licht Italiens, l'nd 

hin.ilj durch die 

Schlucht von Dazio 
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^^W^ Talstufe zuTalstufe donnert 

der Zug. Wie hellt sich die 
kWclt vor den Blicken des Sonnendurstigen. Bei 
l-'aido erscheinen die ersten Weinreben, die an 
Granitsaulen emporklcttcmj voller, üppigster 
Süden mit dem lumine acuto Dantes umfängt 
uns in I.ocarno und Lugano. 

Cbcr die Siidstrcckc der Gotthardbahn 
schreibt Spittclcr: .Aus dem fmstern Tunnel in neues 
Licht und in eine andere Welt! Wem sollte es da nicht ein 
bischen im 



Herzen jauch- 
zen? Den ersten frohen 
Gross bei der Tunnclaus- 
fahrt weihen wir dem strah- 
lenden Tag — vorausgesetzt 
dass es nicht etwa regnet 
oder schneit, — den zweiten 
dem lachenden Süden. Es 
heisst ja, wir seien jetzt in 
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Südeuropa. Wir wissen'* und wagen's doch kaum zu glauben. L'ntl wenn 
wir's auch glauben, so fehlt »ins eine Schnalle, um die ungeheuerliche Tatsache 
üeluhl und Bewusstscin zu heften. Zu unserer Rechten schnellt ein Gewässer. 



Sollte das wirk- 
lich der Tessin 
sein ? DasWas- 
ser sieht um 

kein Tröpfchen 

italienischer 
aus als jedes 
andereVVasscr. 
Dennoch ist es 

der Tessin. 
Und siehe da, 

er schickt 

wahrhaftig 
seine Wellen 

programm- 
massig an uns 

vorbei, vor- 
wärts , Italien 
zu, genau wie 

es auf der 
Karte vorge- 
schrieben 
stellt. Ks ist 
also kein Mär- 
chen: Wir sind 
in Sudeuropa. 
Hierauf benni- 
hen wir uns. 



dem Charakter 
der L'mgegend 
auf die Spur 
zu kommen. 
Befinden wir 
uns eigentlich 
in einem Tale 
oder nicht viel- 
mehr auf einer 
Hochebene: 

Die Landschaft 

ist kompliziert 

und spricht 
für beides. Nur 
eine ganz neue 

Eigenschaft 

fallt uns sofort 
unzweideutig 
auf: die un- 
gewohnte, bis 
in alle Winkel 

zündende 
Lichtfülle. IX-r 

Himmel 
strahlt, die I-uft 
glänzt, der Bo- 
den blendet. 
Und da der 

Mensch ein Augentier ist, mithin lichtdurstig, verspüren wir zunächst eine (< irmlichc 
Exaltation. Um alles mochten wir in diesem Augenblick nicht wieder nach Goschcncn, 
ins finstere Keusstal zurück. Aber immer . 
noch sucht der Blick vergeben» nach 
einem Aufschluss, wie schliesslich Airolo 
und Umgegend von der Natur gemeint 
sei, hoch oder tief, rauh oder lind, ein- 
ladend oder ode. Hierauf vermag nur 
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die Krfahrung Auskunft zu erteilen. Ich will es versuchen. Airolo, die höchste 
Ortschaft der Gotthardbahn, hat Hergklima wie etwa der Rigi. Als Luftkurort im 
Hochsommer steht er keinem andern nach, bietet in den Gasthöfen Komfort, mehr 

als alle übrigen 

Stationen im 
Bereich desGott- 
hard mit Aus- 
nahme von 
Amicrmatt, und 
hat zahlreichen 
Besuch von Mai- 
land her. Die 
nächste Umge- 
bung ist schat- 
tenlos, dagegen 
gibt es entfern- 
tere Ausflugs- 
ziele die Menge : 
vor allem der 
Gotthard, dann 
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das Bcdrcttot.il, die Höhen von Altanca, Val Canaria, Val Piora u. s. w. Für aus- 
giebige gründliche Erforschung des Gotthard mittelst grösserer Kxkursioncn ist Airolo 
der natürliche Ausgangspunkt, es bedeutet für den Gotthard im besondem das, was 
Andermatt für die Ccntralalpcn bedeutet: das Ausflugsccntrum. Ein grosser Vorzug 

von Airolo ist die Stille 
Nicht Windstille, 
denn die Luft zieht, 
aber Abwesenheit 

von Geräusch, 
selbst von 1 Ierdcn 
gcklingel. In de 
Nacht ist es 
still , dass man 
meint die Sterne 
singen zu hören. 
Kurz: ein sonniges, 
ruhiges und frisches 
Bergdorf. 

Im Winter ist 
Airolo ein wahres 
Sibirien mit ZOGra 
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Kalte und bbethaften 'khnn miim n, 
Milchen Schm-»-nws.ii-n, wie sie «In- 
Phantasie ;_;ar nicht zusammen ? 1 1 - 
dichten VerflWg. Aber ein gesundes 
Sibirien, wie ich von den Herren 
< »dfinert Ii der l'cstun«; weiss, über- 
haupt jahraus, jahrein nervcner- 
Mchcnd ; ich schlafe nirgends s<i j»ut 
wie in Airolo. Der Schnee bleibt 
bis in den Mai Hegen «im! erscheint 
im Oktober schon wieder, so dass 
l'riihlinjj und Herbst dort oben am 
sichersten im Kalender y ti treffen 
Wahrend des Winters erreicht «ler 



Sonnenstrahl die Tiefe des Tales, also Airolo, kaum. da^T* 1 " strahlen die umliegenden 
I loh«. n in den w underharsten Sonncnspicli-n ; etwas wie Alpenglühen von einer un- 
m< biliaren Sonne, jahraus, 
iahrein, bei Si innen - 
Mondeilsi ln in j,'ibt • 
in der l.uft uIht 
Airolo. an «Icn 

U c i giptocu. am 
Himmel, im Ge- 
wölke etwas zu ent- 
decken unil zu be- 
wundern. Als ob 

dort olx n am 
( »otthar«! ausser den 

VVaMeft}uctten noch 

eine ^«•heimnisvolle 
unsichtbare Licht- 
«jucllc Hütete. 

Auch hier bei 
Airolo, ^ilt es hur* 
tij; zu beobachten, 
denn die Mktef rollen 
rücksichtslos idiaeil in die 
X'erschiebunnen und Ver- 
senkungen, zumal du |tlit//u^' in Airolo nicht anhält Her Keufinjj setzt sich wohl, 
sobald der /in,' Airolo zuruck^eleyl hat. am l'cnstcr zurecht, um eine zweite Antiare 
des Kensstales, ins Italienische ubersetzt, mit farbigen Illustrationen verschönert, in 
KnujMMH| zu nehmen, Kr wurde sieh das gefallen lassen. Der Anfang, die roman- 
tische Stahlvedroschliicht im Kaubritterstil, pbt «ler Erwartung Kccht. ja reizt sie 
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Flucht, wie du Reuutali fcmdcm mitteilt 
sinkt die Lcvcntina in die Tii ! 
zwischen den Treppen weite, 
geräumige, scheinbar völlig 
ebene, in Wirklichkeit lauft 
geneigte Kammern eröff- 
nend. I )ie höchste Kammer 
der obern L wc n Üna, also 
«las Plateau /wischen Airolo 
und Kodi, liaben wir zurück- 
gelegt ; jetzt jagen « ir 
durch /«ei labyrinthische 
Spiraltunncls , wü selbst 
«las aufgeweckteste Spür- 
auge den Knmpass nicht 
mehr findet, bald unter 
den «liesseitigen. bald 



noch mehr. Nämlich der Tcssin- 
lllM nimmt hier entschieden die 
(leberden der Rcuss an , grüne 
Strudel in Fels und Watdschatten 
bildend. 

L heran- -dum, »eich und gross 
zugleich, an ein (iemalde von 
L'lauile I.urrain gemahnend, schhesst 
du ll>i< hptateati hinter Kodi-Ficsso 
ab. Zur Linken verriegelt der 
Monte l'iottino den Ausgang; von 
rechts steigt «'in sanfter Hügel, 
dessen Halde «las iJörfrhcn l'ratn 
schmückt, den Monte l'iottino 
entgegen. I >ass es dort drüben, 
in der Talsperre, wo «las Auge 
weder Tor noch'iasse zu crs|>ahen 
vermag, nicht mit gewöhnlichen 
Dingen zugehen werde, das sagen 
uns Sinn und Verstand. 

In der Tat sin«l wir vor der 
ersten der beiden gewaltigen Sturz- 
treppen angelangt , welch«- die 
Ijcvcntina (oder verdeutscht: «las 
I.ivinental) in drei Stockwerke 
scheiden. Nämlich nicht in stetiger 
jäher Treppen von je zweihundert Metern 
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unter den jenseitigen Reihen die erste Treppe 

bbnb) Gleich zu Anfang hinter der Felspfortc 

buhen Sprüngen entgegen 
\\ t issi-. Schnuntgr » 

jahe l-'ciswandi . 

S c n l u chten.i Tat 

kp-.se! , Knicken, 
Strassin uml 
SchicM nünien, 
letztere vermutlich 
W WC T CT Kahn an- 
gehörend« erschei- 
nen und ver- 
■chwinden m ver- 
wirrender 

Sehnctl^sfccit Bh> 
njal j;r«sst tief 
unten mit lait^erin 
Itlick <-in |jr«Ml, 
stimmungsvoll«-* 
Flusstal ; die Ke^cl 
aber bildet dicke 




. den ungenannten Uuiu Grande, 

iptital uns wilder VVasierjjischt in 
I nnm-lnacln. durchwirkt mit 
i n: m baftstriiutnen, du: 
fieberhafter I last 
einander verfolgen. 
Nicht das begeis- 
terte Entzücken, 
wie jenseits hei 
den KcussNchluch- 

ten von tmcM 

wo zwar ilic I tilder 

ebenfalls blitz- 
schnell voruber- 
fjleiten. aber sich 
dabei, wenn auch 

nur fur einen 
Augenblick . klar 

entfalten j hier im 

Dnzio Grande ist 
es ein grossartiKc* 
< *haos, in welchem 
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die Natur kimtcr • 
bunt durcheinandet 

wirbelt, so Jas* 
man nicht mihi 
weiss, was unten 
nttil oben, vom und 
hinten ist. Ivr 

Dazio » irandc will 

tU FtM durch - 

wandert w erden 
und mi|| es auch. 
Denn er ist ein 

Glanzpunkt des 
GatdmrdgebtfffH 1 

und die gioss 
artigste Partie de* 
Tessintales. Mit 
Eintritt in die mittlere 
Leventina, den Hoden 
von l'aido, gerat zum 

erstenmal, wonach wir schon lange lusterten, etwas wie italienische Stimmung. Wir 
müssen freilich den guten Willen dazu mitbringen, denn e* ist immer noch ein sehr 
magens Italien. Kinc grosse Kastanicnhalric zur Linken, einige Maulbeerbäume um 
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das Stadtchen, das ist so zicmluh alles. Immer- 
hin sind die Maulbeerbäume etwas Neues. Min 
Besuch des Städtchens wurde uns etwa-, mehr 
zeigen : italienische Kauart und italienische Sittel), 
weit ausgesprochener als in Airolo. 

Auf seinen Wasserfall ist Faido stolz und 
mit Recht. IJenn er ist einer der schönsten des 
Tessins. und das will viel hclmilt. Nämlich 
hinsichtlich der Wasserfalle läuft du- LcVCflttRa 
dem Keusstal den Rang ab. das ja eigentliche 
Wasserfalle vermöge des schrägeren Abfalles 
der BergfalUlgC kaum kennt. Im keusstal schäumen 
die Hache, im Tcssm stauben sie. Sie sind zahl- 
reich und dabei abwechslungsreich, dir TeMKVCT 
Wasserfalle. Erfinderisch, möchte ich sagen. 
Haid ein einziger langer Faden, bald eine Reihe 
von Sprüngen iiber Stufen ; einmal ist es ein 
breiter malerischer (iiesshach im Walde (bei 



Im I a l.»it»rt>\ 

Faido). ein andermal wirft sich da- 
Wasser in Winkeln kreuz und 
quer {bei Hiasca). 

Nachdem wir Faido hinter 
uns gebracht haben, geht es auf 
ebenem . schmalem , fruchtbarem 
Boden dem zweiten Verschluss und 
der zweiten Treppe entgegen, 
wahrend der Schwarzwald des 
(irbirge- die st< ts enger werdende 
Talspalte immer mehr überschattet. 

l>ie zweite Stufe, die sogenannte 
Hiaschin.i. wird uns endgültig in 
das italienische Tiefland fuhren. 
Wm Wunder, wenn Klick und 
Aufmerksamkeit sich scharfen, um 
die ersten Spuren des Sudens, der 
länger zögert, als wir erwartet 
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hatten, endlich zu erhaschen. Denn wie gesagt, ilic Kastanien- und Maulbeerbäume 
von Faido sind eher dazu .mgethan, untern Hunger zu reizen, als ihn zu stillen. 

Zunächst freilich ist wieder einmal Rauch und Oualm Meister. Min langer, 
umständlicher Kehrtunnel fuhrt uns zur Abwechslung wieder an der X*v herum, 
und kaum d.iss wir ihn verlassen haben, so verschlingt uns alsbald ein zweiter, der 
seine Aufgabe ebenso gründlich lost wie der erste, ohne sich das Mindeste abmarkten 
zu lassen. Kndlieh sind >ic überwunden, hoch siehe da: statt des getraumten 
(iartensudens umfangt uns ein odes Steingebirge, an dessen ilntern Wanden sich 
wollige Kutanen spärlich wie eine versprengte Schafherde hinanzielu-u ; in clen 
Steinen schäumt der Tessin. I).is Hild gemahnt eher an eine Tremolascene hoch 
oben an der Baumgrenze als an eine italienische Landschaft. 

I'nd noch eine Stunde! Wir sind im Lind der dunkeln Weine und der dunkeln 
Frauen, im Land des Heleanto und der schimmernden Marmorbilder: eine Stunde 
Schnellziigfahrt, und wir stehen zu Mailand auf dem Dom, wo uns das Hochgebirge 
seine letzten (iiusse sendet. Sei's! |K>r goldene Süden ist sclmn, aber nicht so schon, 
d.iss er die Lrinnerung an die lachenden, pocsieumrankteu (iestade clcs Yierwald- 
stattcr Sees zu verdunkeln vermochte, dass wir die Gestade nicht herzlich Wiedel 
grussen, wenn uns die Hahn an Fluclcn und Brunnen vorbei zurück in die nordische 
Heimat tragt. Sonnenschein mit allen, die da ziehen! 
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Historischer Teil 

Pracht-Album : «Der Vierwahistattcr See um! »lie l'rkantone» hat wahrend 
seiner Bearbeitung neben dem überreichen modernen und historischen Mildermatcrial 
noch eine weitere Uereieherting von kulturhistorisch Wertvollem erfahren, so «lass 
wir nicht umhin können, dieses hochinteressante weitere historische Material in einer 
Reihe von Mildem, hergestellt nach alten Stichen. Radierungen, Holzschnitten etc. 
aus Privatbesitz und aus der Stadthibliothck /.mich, welche uns dieselben zur Re- 
produktion gutigst zur Verfügung gestellt hat, als besondere Abteilung hier dem 
Werke folgen zu lassen. Ks wechseln auch hier Milder aus der Geschichte, Kostüme 
verschiedener Zeiten und Landesgcgcnden, Ansichten etc. miteinander ab. 

B eginn en wir mit Lauem. — Im Jahre 1838 den *. Juli wurde in l.uzem die 
eidgenössische Tagsatzung eröffnet, und zeigt uns das Mild Seite 233 die Versamm- 
lung nebst dem Innern der Jcsiiitcnkirchc. Die Jesuitenkirche ist die modernste 
Kirche der Stadt. Im Jahre 1676 erbaut. t;is-.t sie in all ihren Teilen »las Gepräge 
der Kirchen der einst so berühmten G» -Seilschaft Jesu sehen. Den t'horaltar schmückt 
ein (iemälde von Toriani aus Mendrio. Die Ncbcnaltarc sinil besonders ausge- 
zeichnet durch ( icmaldc vom berühmten Maler Melchior Wyrsch, der als erblindeter 
Greis beim l'cberfall in Nidwaiden von ilen Fran.'.oscn erschossen wurde. — Das 
'iheater, S. 33;, und das eidgenossische Sangerfest in Kuzern, S. 332, vom Jahne 
1X50, geben Zeugnis von Lüxems Musenfreundlichkeit. Wo heute vom herrlichen 
Schweiz erhofquai dem Auge das Panorama der ganzen herrlichen Alpenkette von 
Rigi bis zum Pilatus sich erschlicht, stand noch vor einem halben Jahrhundert <lie 
lange, mit Mildem des alten und neuen Testaments geschmückte Ilofbrücke. Siehe 
die Milder S. 333. Schon damals war auch ein Gebirgszeigcr dort, wie jetzt ein 
solcher am Schweiz» rhofquai sich findet. — Kin erfreuliches Meispicl freundnachbar- / 
lieber Gesinnung zeigt uns die Ankunft der l'nterwaldner (S. 334) am Scctor, beim 
Bmnd vom Jahre 1348. Damals stand Vntcrwaldcil mit Luxem in Fehde wegen 
des Mürgenbergi-s. Ik im Mrandaiisbruch kamen die l'nterwaldner zu Schiff und 
boten ihre Hülfe an: 1 Liebe Fründ, Kucr Leid ist auch unser Leid» sagte 
der Geistliche zu den Luzcrncrn, die bewaffnet glaubten ihre Feinde ankommen 
zu sehen. Fünfhundert Jahre spater zerstörte ein zweiter grosser Mrand die llatiscr- 
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reihe im sogen. Brandgassli, in) Jahre LS .53. (S. 334). Auf der gleichen Seile fuhrt 
uns ein Bild zum historischen Ofen im Lasthaus zu Metzgern, in di r Nahe des 
lirantij^as-ili. dem der Bettelknabe die Mordnacht von Luzern verraten haben soll. 

Friedlichere Seiten fuhit ml* d.is Bild S. 334 links unten und dasjenige 
S. 335 links oben vor. Der Tagsatzungssaal ist der heutige Grossratssaal, in dein 
die luzcrnischcn Landcsvatcr die (jesetze des Kantons aufstellen und über das Wohl 
uikI Weh« des Kantons b< -raten sollen. Schmucklos und klein präsentiert sich die 
IVterskapeile mit der daneben stehenden alten Sust (S. 3:51. Die altehrw ürdige -Susi 
musstc weichen, die Kirche Li noch heute eines der besuchtesten (iotlcshauser. — 
Die Franziskaner - oder llarfiisserkirchc (S. 555) ist beute renoviert, eine der 
schönsten Zierden der Stadt. D.ts folgende B1ldch.11 darunter zeigt uns das Bethaus 
der Megincn. Wir verlassen die Stadt beim alten Basier Tor und dem prächtigen 
von Moossehen Bau (S. 33; 1 und begegnen freundlichen Lindiiiadehen in der alten 
Lu/eincr l'tai ht fS. 335 <». ,-'<> . Eine ehrwürdige Erscheinung ist die Ainlauferin 
der Kur.stgcse'.lschaft, wie sie das Bild S. 330 links unten darstellt. — Eigenartig 
in Sitten und < iebraucheu Mild die Enilchueher, die auch ihre besondere Kleider- 
tracht hielten. Die Milder S. 33(1 und 357 zeigen uns die Trachten dieses schonen 
Laiidesteils. wie Manner und brauen noch vor ein paar Jahrzehnten gekleidet waren. 
In 3 Bildern auf Seite 337 sind uns die Nationalspiele der Entlebuclier, das Stein- 
stosseri und das Schwingen, veranschaulicht. Noch heute werden an Kirchweihfesten 
diese Kraft ibungeii mit grosser Zugkraft erprobt um! geübt. Ein niedliches Idyll 
zeigt uns das Braut lud r S. 331 rechts unten. Das Spinnrad ist heute nur noch in 
den Raritätenkammern zu linden. Die beiden Bilder auf Seite 33.S /eigen uns die 
Bauart der Mauser in Entlcbach; sie ähneln ganz den benachbarten Bcincr Hausern. 
Nebst dein Weg durch das Basier Tor fahrte früher noch die Landstrasse über die 
Rengglochbmcfce <s S. 33S; nach Linau und dem Entlebuch. Bei Wolhn>en zweigt 
die Strasse nach Willisau ab. Zur Zeit unserer Milder |S. 3 ;,Sj hatte die Stadt 
Willisau noch zwei Schultheissen und sieben Rate. Von \\ illisau fuhrt der Weg 
nach Nottwil gegen den Sempachcr See /u. Links auf einer Anhohe liegt Sehloss, 
und Kapelle Wartensee (S. i t'jt. Die alte Burg wurde nach dem Sempachcr Krieg 
zerstört. Das Sehloss geliort jetzt der Familie Schnyder von Wartensee, wovon 
einer als Tondichter ruhmlich bekannt Nun auf zum Städtchen Sempach. berühmt 
durch die Sempachcr Schlacht. Der Rat von Sempach hatte mehr (ierechtsame als 
das grossere Willisau. In Bild und Wort ist Sempach vielfach verherrlicht worden. 
Mitten im Stadteben, anlasslich des sonjahrigen Jubiläums der Schlacht bei Sempach 
renoviert, steht der historische Brunnen iS. 331,1. Die cv.ig denkwürdige Stelle der 
Schlacht selbst ist durch eine Kapelle geweiht, und zahlreiche Bilder geben uns 
heute noch Kunde von der Schlacht, dem ruhmvollen Opfertod Arnold Winkelricds 
(siehe die Milder S. jju. 340. 341. 34J, 343). — Die beiden Bilder Sur»ec (S. 3441 
/eigen uns das Städtchen, da es noch einen grossen Rat besass von /wanzig Mit- 
gliedern und einen kleinen Rat von zwölf Mitgliedern. An der Spitze stand ein 
Schultheis*. Nicht weit von Sursee zeigt uns das Bild auf der gleichen Seite die 
früher österreichische Burg Wikon. den Sitz de- Landvogts b:s zur Umwälzung. 
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WtlcOfl ist gegenwärtig eine von Geistlichen geleitete Anstalt fnr Töchter. Mine edle 
Anstalt zei^jt uns das Bild, auch auf Seite 344, die kantonale Irrenanstalt St. Urban. 
Die Anstalt war früher ein Kloster des Cistcrcicnser-Ordcns, das grösste und 
reichste des Kantons, schon im Jahre 1 14S gestiftet und begabt. Siebenhundert 
Jahre bestand es und wurde im Jahre 1S4S aufgehoben und bildet heute eine be- 
sorgte Heilstatte für arme Irre. — Wir kehren nochmals nach I.uzcrn zurück und 
besehen uns Hilder und Zeugen (ruberer Zeiten, so das Hruclitor S. .54;, das Spital 
im danebenstehenden Hildchen, in frühem Jahrhunderten Asyl unvermögender 
Kurger, seit den Dreissigcr- Jahren Krankenspital. Heute bildet das Sentihaus (das 
Kildchen neben dem vorigem in der St. Jakobscorstadt das Asyl ftlr Bürger, die 
übelmogend und altersschwach geworden. Neben den vorigen das Bildchen des 
Zeughauses, geschmückt mit Siegest rophaen aus den Schlachten von Scmpuch, Bcllcnz 
und Burgund. Das Bild auf Seite 341 zeigt uns einen solchen Krieger aus jenen 
Zeiten. Wie anders sieht es heute in Luzcrn aus, als es uns das Bild S. 346 rechts 
oben zeigt ; heute, wo statt See das Postgcftttude und der herrliehe Bahnhof steht. 
Auch der Schweizerhof, S. 345, steht nicht mehr so einsam da wie noch vor fünf- 
zig Jahren. Einer der berühmtesten Manner der alten Schweiz war der sogen. 
Schweizcrkonig, Kitter Ludwig 1'fylTer von Altishofcn (S. 347); Gesandter zu Kaiser, 
Königen und Fürsten. F.r brachte mit seinen Schweizern Karl IX. von Frankreich 
und dessen Mutter von Mcdicis durch das Heer der anstürmenden Hugenotten un- 
versehrt und frei nach I'aris. — Oestlich von I.uzcrn prangt das Yillcnipiarticr ; 
der schönste lCdelsitz war früher der «Zerleiten-Baum» (S. 346)1 im | »nr.j . j. mischen 
Stil erbaut, nunmehr im Besitz von Bodmcr-Muralt. Seit dem 1. Juni 1897 fuhrt 
die Gottliardbahn auf der Linie Luzern-Immensee in unvergleichlich schönem l'anotama 
der Halde entlang dem herrlichen Gelände von Meggen zu. Am Wege liegt das 
idyllische Seeburg (S. 34^1, jetzt im Itcsitz <!ir Gesellschaft: «London ]K>lytechflic», 
dir. jährlich tausende von Si ihnen und Töchtern Albions an diesen wunderschönen 
Fleck Eldd hinfuhrt. Hier ist Standquartier dieser Reisegesellschaften ; von hier 
aus werden die Touren nach der Kigi, I'ilatus, Gotthard unternommen. Ganz in 
der Nahe, in prachtiger Lage, zeigt sich der Landsitz l'nter-Wartenlluh und I Jbrr- 
Wartenfluh (S. 346;. Hinter Meggen mit seinen stattlichen Bauernhausern <S. 3441 
grenzt I.uzcrn an den Kanton Schwyz, mit seiner ebenfalls so ruhmvollen Ver- 
gangenheit. Eines der altestell, heute noch existierenden Geschlechter ist dasjenige 
dtr Keding von Biberegg. Ein Keding erteilte den Eidgenossen vor der Schlacht 
bei Morgarten nuten Rat (S. 348). Das Bild daneben zeigt uns den Lan dam mann 
von Keding und seinen Sohn. Daruber das schöne sogenannte Distelibild auf der 
gleichen | letztem Seite dieser historischen Abteilung de* vorliegenden Werkes ver- 
herrlicht die Rückkehr der tapfem Schwyzer aus der Schlacht bei Morgarten. 
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Lusera. (ikUrkrg&rtai. liikin io Europa, 

Ks finden sich hier Ueberreste von Wirkungen aus der Gletscber- 
zeit, einer Periode der Erdgeschichte, welche weit hinter den 
Ältesten Sogen und ;■<•,, 1 1 1 L - 1 : 1. 1 ■ ■ h< a Berichten zurückliegt. Da* 
raaU war, wie die fieologen beute mit vollständiger Siehrrbelt 
e* nachweisen können, it*\ die ganze Schweix und ein grauer Teil 
der ntVrdlichen Erdhftlfte überhaupt unter Gletschern begraben, nnd 
nordische oder jetzt aufgestorbene Tiere belebten die Oasen 
zwischen dem Else. Später folgten eine Meerperiode und eine Fe*t- 
iand*eh, da tropische Walder In tropätefaer Hitze io der Schwei/ 
gediehen. 

Im Jahre i£;i schlummerten diese Naturwunder noch unter 
dem vom Gletscher vor JahrlauwDden hkeher getragenen Schutt 
(die Moräne) und unter dem Humus (d. h. Ackererde) einer 
ländlichen Wie«e mit drei Birnbäumen. - Ein Zufall führte zur 
Entdeck ung eine* Ero»ionskc*»»els, Die Ausgrabungen wurden 
fortgesetzt bis im Jahre l&;c. und nachdem man die Erdschichten 
weggenommen, traten auf dioer Stelle weitere natürliche Erociorw- 
kessel, lOWk Versteinerungen tropischer Pflanzen und Tiere nackt 
zu Tage, — Der Raum erlaubt hier keine eingebende Beschreibung 
der Sehenswürdigkeiten des weil l>e rühmten G Jetsebergartens. Nach- 
stehende kurze Bemerkungen der Reihenfolge der Nummern gelten 
miadr-iei^ rinen JVgttlT ton diesen großartigen beugen sergange- 
Oer Weltperinder». A. Geologischer Teil, auf über 30,000 
Jabre xurtlck zuführen, 1., 2. und 3. Erosion »ke~v«el oder Gletscher« 
täpfe mit Mahlsteinen. 4. Versteinerungen von Meeresmuscbeln. 
5. Re»t einer Fachcrpalme (VerMelneruoK*. (k Glet*chertopf mit 
prachtvollen Au*.pülurjR*forwn, mit einer Spiralwindung von 1 Vs 
Umdrehung und zwei Mahlsteinen, 7. Grosse Blöcke (erratische 
BlOcke) aus der Morlne. aus den Alpenlbaiern siommend, vom 
Rcussg leise her hieber getragen. S, Der »chanMe und grösste 
GletscheTtopf < Riesen topft, «Vr jemals aus der Gletwherperiode 
Überhaupt aufjjefursden worden ist 19 *)t m tief, R m Durchmesser). 

Gleucbertupf, mit einem mächtigen Gotthard granitmohlslem, 
lo. Ucbersichtspunkt der vom ülelscbeTabgeschliflenm.iTe/sckninim' 
ten und gefurchten Kelsenober fliehe. — B. Pfahlbauten- und 
Neuzeit. 11. GrosMl antike* MftOfitCbei Relief des Muottatbalc* 
mit der Teufckbrütke iSuwarntliHucte) im Kanton Schwyz. 
(Schliubt zwischen Ruawn und Franzosen l mit plastischen 
Figuren), Masutab : 17,173,11. II. Kleines wi»*en»cbaflliches 
Relief eines NcTmalgletschen«. von Prof Dr. A. Heini. Maßstab: 
I : iH.ooo. 13. Grosse* modern^ Relief der Golthardbahn, die 
naturvhone Gegend «wischen l.uzero-I.ocorDo darstellend. Mass- 
siab 1 j 35,0001. 14, Pfahl bauten dnrf, mit echten Stein-, Horn werk- 
zeugen und Geweben. Modelt nach Dr. F. Kelter. |J. Grosses 
antikes Relief der Ceutralschwel/ ikwiitruiert rr*»<. f 7 ft Sr "Ol 
General Pfyffcr. Mas— .Ub I : 1 2.500. 16. Künstlern. h autgefühire^ 



und effektvoll beleuchtete» Pnuorema des Rheinfalles, wie man ibn 
vom „Schweizer bof" aus bei Schaff bameo sieht. 1 7. Aussichtsturm 
mit prachtvoller Aussicht auf die Varalpen mit Rigi, die Wallen- 
fltocke, Till», SumerburD, Pilatus nnd die Stadt, tfl. Gcmtpork, 

mit Felsengalerie in der W^he, 
an senkrechter Felswand. 
r<). Watdbftuscben im Schwei» 
aerMil. 10. Kji»*,inies Ruhe- 
plltzchen io der H^he. j\, 
Reuasglctscher mit w irkbrh 
arbeitender Gletschermuhle 
(von cioer Alpenklubbutie am 
gesehen) einer binnen 

•F-isgrotte» unter dem Gle- 
tscher, in lauschend natur- 
getreuer plasijscb-perspea'ii* 
sicher Dar »te Dung. >"?n 

Inceiiirui-T'ifMigriph 
X. ImfeUJ. (Diese grosaorlige: 
Sehenswürdigkeit illustriert 
da« Entstehen der Kiesen - 
lüpfe 
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l<UXern. — Die Schweiz produziert jährlich Seidenstoffe 
im Wem von übet ton Muh. nun FmIhI9 diasun wird aber nur 
«-in kleiner Teil im tnlande verbraucht ; d< t KfOwtt IVil wird vom 
Auslände gekauft, denn Schweizer- Seide hat einen guten Klang. 

Kine Seidenslolt'-Esportfirma ersten Knnges ist wohl du 
Hau** Schweixer A Cie.. deren Dt-tnilmagnztne sich in dem Pa- 
last xu den «Vier Jahreszeiten- m Luzern l»rhmJett. Die unter dem 
Namen -Seh wci/cr-Seidc« bekannten Fabrikate dieser Finna werden 
bis nach den entferntesten Orten unteres Erdteil* versandt ; die 
' tTganisation ist eine ganr sarziiglicbe ; jede Dame kann sich mit 
I lebt »gk eil Seidemtnnr zu F»linkprri<*-n b^rhaffen, indem sie 




Dil SRMMtXH \kf.x-M \i; a/isf \n\ ni hufi/fn & COL 
is LriKt.t, 



zuctsI dir Muster verlangt und danach ihre Wahl triflu Der enorme 
Aufschwung, den das Seidenstoff- El por tausch äft Schweizer fle Cic. 
m serbrdtni>.»ui*<>ig kurzer Z*-it genommen hat, ist wohl der hestf 
BfWtil dafür, da» auf die gute Bedienung der Kundschaft ein 
grosse» Gewicht gelegt wird und dass dort alles zu Huden ist, w.i« 
die launige Mode in Seidenstoffen Neues hervor bringt. 

In'« Ausland «jodiert die Finna Ihre Eraeugnisse inll- und 
portofrei. ««& jedenfalls bedeutend zur Popularisierung de» Ge- 
schäftes br iget ragen hat, 

LaX«rn« - Sc.WPiZrrbof (Besitzer- Gebr. MAUSER» 
grossartigeT, höchst luxuriös eingerichteter Muslergahtbof in wunder* 
voller Lage am Qnui, mit beirlicber Aussicht auf See und G«hirge. 

Der grosse, auf» neue erweiterte Hauptbau wird von xwei 
Depeodance- Flüge Ibauten flankiert und Ut mit diesen durch ge- 
deckte, heizbare Glasgaterien verbunden. Du* Etablissement enthalt 
300 schöoe.grösMeoteilsinit höchstem Komfort ausgestattete Logier- 
zimmer mit Uber 400 Bettelt, 15 Privattalun* mit Balkons, Im 
Mittelbau befindet »ih der 10 m hohe Speisesaal mit daranstmsen- 
dem Gartentalon und Raum für 400 Personen. Springlmuioen und 
tropische Pflanzen zieren und erfrischen den sebünen Kaum. Gegen 
den Ouai siiul die ( .i-sextmmei mit grosser Bibliothek und vielen 

:n- ■ t f . . t »tioiUiiiiiwhcfl EcftnfWVMi Bflsifd* nad Rmdudi ■ bm! 

seitwärts der Restauration* »»aal gelegen. Inmitten tftKf l.nkali- 
taten befindet sich eine grossartig ausgestattete Halle, hin schöner, 
schattiger Gurten begrenzt die tM*eite des gruben Speisesaale* 
und der Restaurallonssile. Alle Ge*rll*rhaft*iaumr und Korridore 
«ind für die kahleren Tage durch Calohleres beizbar. Kalte und 
warme Bader sind in allen Gebäuden, Hydranten. Eilinctenrs gegen 
Feuersgelahr. l.ilt imd alle sanitarischen Beuuemhih keiten in muster* 
hafter Ordnung und Anlage, Ekktri*she Beleuchtung im ganzen 
Hau-« 

Vor dem HauptgeUiude befindet sich eine der gaiwcn Lange 
nach hinlaufende Veranda mit von schlanken Säulen getragenem 
Glasdach, mttScbliiigplUnzen geziert, in der Mille dun h »-inen hoben 
STiuleopmlicus vo« dem Hnuptportale getrennt. Hier geuie-sen dir 
l taste, si i 11 bei ungünstiger Witterung geschätzt, die freie Luft im 
Anblick der reizenden Umgebung. Die Veranda fuhrt seitwärts in 
den Garten. Auf dem «Juai zieht sich vordem Etablissement direkt 
am See eine *chnltigr Allee, die im Sommer da* Kemle*-voi«s» der 
Corso der Fremden ist. Daseigene, wohll»eset*lc • »rcbesler de« Eta- 
blissement« spielt von Mitte Mai bis Kode Oktober zwei Mal taglich 
im Garten oder vor der Veranda. Pension mit Zimmer Fr. 10 14. 

Als Fortsetzung der gT"isarligvn Front des Hitus^rV lieo Eta- 
blissement*, dazu gehörig und untfr der gleichen I.rttung, gien/1 An 
die 0*1 seile de* SchweimHo/e» der 
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mil 155 hiVhxt komfortablen, luftigen, hohen 
1 . 1 • , v ■ t .■ : 1 '. 1 tu * ii, 4 j v.'..i: ...I' ig ■ und 15 flalkon*. mit dei }>teivheri, 
ostwärts noch umfassenderen A .- - ;■ bl auf den See und da* Alpen- 
f und. [hi» H<>tel rntliÄlt einen elegante» S|>r.M-sial, Kcstaurations- 
und 1 t 1 -i:. ....... . in ■•■■<■> !'.-■■> Wawrcersorpiny (warmes und 

kaltes), - 1 Ii - \Va»serclo>eu, I-'xlinclcurs. einen Peifconeiiauf/un 
(nach amerikanischem System). Saison Anfang Mai bis AnUoj* 
Oktober. Pens*«! mit Zimmer l*r. <i — 12. 1»** Hau* ist im Sommer 
NnM%l «ioer |iro«en Korridore und Kntrer »ehr kühl uml 
eignet sich seiner Kube wegen zu Unserem Aufenthalt. 

l.ii/rr n. - (irarri Hotel National. (Bato* PFYFFER 

a L'ie.l Krstes und vornehmstes Hotel Lünerns, Sammelpunkt und 
l^eMlnpauf enthalt der Elite der <ie*ellw bafl In unerreicht schöner, 
tuhiger und gesundet l *t£r, weh he als die H'honfde der Schweix (*e> 
rühmt wird. iJa«. (Wand Hotel National >teht auMetdem vollständig 
frei und (NBMtti am rechten L'fer dei WrwaW*talter*e<-t uml in- 
mitten der BrtMM Aulap-n d<-* fjum National. ebenso in der Nabe 
dr« Kur*aa.U uml (kr neuen rnglnrhro Kirche. l>a* Panorama auf 
tili- Alflen und den YierwaldtUtterser. welches ■» h von Inrr dar- 
bietet, ist bekannt ak da« piiicbligste. freies tr und umfak>ecidM*-, 
welche-* nun von einem Hohl ülK-rhaupt (^niesten kann. 

Du» ttrarvd Motel National ist rio im I ■ n -si ■ 1 rrbnutrs 
I'im htgehaude, ein mit h<Vhvi>-in Komfort ausstattete* Hau-«, ein 
Hotel ollciervien Raiißrv. weichet in der That jedem \Vmi*.h und 
<iescbmacke Rechnung zu tragen und den griiMen Ansprüchen Ire- 
1 zu leiHcn vermag. Mit d«r -ilitag gegeuuberliegrmlcn neuen 
Di ■ n I' 11/ Nationalhof seriügt ■ > iil>er joo, mint mit ausMcbis- 
rrhhen flalkou« versehene /immer und Salons, woninter aimI, «im 
Anzahl ali^r-vi-bKivM-ni-r Appartements mit Badezimmern und Toi- 
leiten. Die Konversation*-, Hiilard-, Hauch- und andere Salc 

zeichnen «ich durvh gio»Me fcU-gun* unil Wohnlii hkett aic, tianr 
ein/ig in -einer Art ist »let großartige Speisr^aal mit hriuhml* 11 
Ih-i krtipriuUltien von Barzaghi. welche U-l der Eröffnung de> Hauers 
allgemeines Aufheben erregten und von da an al<> ein« Sehens« urdi^- 
keit galten. 1 1 n: i" n befindet -» I iU<> neue, pritihitge Restaurant, 
welches lu jfster Hio-wht den besten Pariser, Londoner und Ker- 
Imer Rrsiauraut* zur Seite gestellt werden kann. An der Amtlichen 
Seile desselben dehnt sich der grosse, »ciiöoc (»arten aus, welcher 
au «schliesslich für die Gäste de» Grand Hotel National n- serviert 
ist. Im hoben, luftig*-» uml kühlen Vestibül, h< noriagi -ml durch 
seine |hi*-einl«o Raums er httltnisse und namentlich durch seine vor- 
zügliche Akustik linden zweimal tätlich Konzerte durch die Kapelle 
de» Hauses statt. 

Das (itand Hotel National ist ein Tempel der Ganironomie; 
die HÜSmbMN und Ka* hke nntni* l>e%oi^te excellcntr Kiuhe, elwnso 
der reicbbnltii'e. mit den feinsten Markin wohl verseheur Keller 
halben Iterubmtheit erlangt. 

Die sanitartMhen Verhallni-*< -ind vollkontmen und naxh dem 



Itewlhri. -ten enj[lbch«o Systeme her(*r»tclll; etDC Ueberfülle von 
rkktrischrm UCM herrscht überall vor; der Pvrwuen.Aufzuß im 
nach System Hell. Eigene Wasserleitung mit ««irtrefrlicbem Ik-rp- 
quellwa««r. Kuroforuhb- HiKlelubinelte. Seebadanstatl io der 
Nahe. Equipagen und Kritpfnd. . Naphta*lampfei. Köder- und 
Segelboote V«»!, in Summa: fein»ler Komfort, kintfalMb- 
flM Au»*l»tlunj; uiul Klrgani hei ^xnnpUrtM'faer I.cilmi^ un>] 
icih^ltnuni-Liti^ niihl huhr« l'rtm-n. 

K4n r«cb Uliutnrrtrr Pro*|M'kt ülnr du. (ir.ui.l Hotel N'aliuiial 
»Irht auf \ . -i .. ,|. , : g, a t,y, lu In-imcn. 

Lasern. - lottl dt llii-opc. (Twiimi buciiek- 

DURRKR.i /»Kleich Beiiiicr a<-i BMÜw Barcrauwk uml Suokt- 
bnrn. Schi komfotuiuel riapwkkldtl Hrachlbau in ptacbi>oll«t. 
kMÜOM r Ijigc am Scr mil ynnieii Trrtav.rn. lablrticbca FUlknnrn. 
grotw'ii Spritnilrn. Ix>rul<io, Damcnulon, KilUtd- und R^uvli- 
limnirr. 150 stmin im.blwrlf, auf das t» ,«-»..!• nugtriebtetr 
Kftauniii.^ !^|>>'i<iminet. lUdrkalum-ltc im Hotel wll.M, Bade- 
tliXall am Sc». Sw ml Minuten »oen Hotel entfernt. Stböiiei, 
Khatlii^-r Uattrn. Duich «eine bequeme Ijqje tiod komfortable Ein- 
richtung, wrate >einc musterhafte L«ilao{, . >4 i . t «Ich da« Ho<el 
be>ondri« für wiche, welche neu h K ani nahe !>eim KremdetK|naitiei 
einen ruhieen. kfclUhen Aufenthalt suchen. Omnilws ta allen 
Zilien und I>amppM biffen. 




H'.Tri s< hm wi \. l.t /r«N. 
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Luxem. — MA Stbüiacn. iBesiuer «eit 1861: 

H. HAEFE1.I.) Altrenommiertes Touristen- Hotel ersten Ranges mit 
1H0 Betten. In Renaissance-Stil umgebaut |8;8. Freislebrod am 
Quai mit schönster Ausstellt auf See und Gebirgskette. In nSchstcr 
' > und det DampfsrhirTbrOcken, Modern cüige- 
«aal. Neue», elegantes Vmlhllk Ter- 
ra*«* in Verbindung mit dem Speisesaal. Personennufrui;. Blider. 
Elektrisches Liebt im garuen Hau». Unit ilius. Da» ganic Jahr im 
Betrieb, im Winler geheint. Solide Preise. Pensionurrangcment vor 



I ldt«l4lKigiil)«it>er: REGU),«ifdemMC. 

Schsrancnplatz. am Quai, mit twachtvnller Aussicht auf den See 
und das <V:birge, namentlich nach Osten, in der Nabe de* Bahn* 
hole« der I jndungspläl/e und der DampflKsote. Da« Hotel ist 
mit modernem Komfort ausgestattet mit schonen Balkons, bo 
hubseben Zimmern 85 Betten), Reunioiissaal. Lesezimmer um! 
Raiukrimmcr versehen. tVmm« mit Zimmer Kr. « — 10. Eine» 
der hestgelilbrlen HoteU in I.iuem, mit vomiglscher Küche. 
Elektrische« I.icbt in allen i 



Hotfl St. (.otthari mi Teniiu 




Luxern. 

(HesiUer Jus, IM lEPFNF.K). altrenommiertes llnt und beliebtes 
Al»!f igeijuanicr der Touristen; reiner liequemen Einrichtung und 
I_ige weilen von vielen Familien l-evontugt. wurde in den Jahren 
1S0« tKro erbaut und IHK). |8H«. Kiwi* neuerdings I H«*.' I H.i; 
wesentlich vergriisiett und /u einem prkhtigen Monumentalbau 
umgewandelt, l'nniittellui bei Jen Au*- und Einsteighallen de*. 
II;iiipth:ihnhtifes, sowie bei der neuen Seebnlcke (Ausrluss der 
Rems aus dem Vierwaldttaltersee | gelesen, hat dieses Hotel 
du neue erdgen.'.s-i-ib* Po«t- und T elegraphengelsaiide 
r Schrille davon entfernt auch die Ijmduiigshrürken 
Richtungen, nach ViUnau I Rigi- 
(Engelbcrg. Stanserhornbabn), 
. und BrüniglKÜiii '< und Kehrsltcn-Bürgenstcck. 
I ist somit im Cenlruttt amtlicher Verkehrs- und 
Iten m Ik-qurm und nahe gelegen, da»., et fllr die 
Verbindung mit denselben einen Oninibus nicht notig hat. 

r> enthalt in Stockwerken 170 Zimmer mit 250 Herrschafts. 
Betten, davon *o Zimmer mit Balkons; im Parterre geräumige 
Table d'höte-. Frühstück- und Restautauonsale, sowie !*•.<-., 
Musik-, Billard- und Kauchsalons, ebento ein «Cheines «ehr fre- 
iHMOtiertes Cafe-Restaurant mit au«sichtsreicher Terrasse am Bahn- 
hnfplati. 

Das Haus i»t ringsum frei gelegen und bietet u.wh allen Seite« 
eine grandio-e Aussicht dar ; e« wird in allen Räumen — auch in 
den Wohnzimmern — elektrisch beleuchtet und hat hydraulischen 
Peisocien- und Geparkaufzug, Bader, sowie neueste sanitansche 
Einrichtungen. 

Durch den Neuliau des Bahnhofe* hat da* Hotel ebenfalls eine 
viel ruhigeie Lage erhalten und eignet «.ich seither auch für lungeren 
Aufenthalt im Frtlhiuhr und Herbst. Autgenommen die Zeil vom 
I. Juli bia 10, September, werden bei einem Aufenthalte so« 



wenigstens einer Woche und auf vorherige Verständigung auch 
Pensions-Arraligement« getrnfien. Die Preise entsprechen troti 
aller Vergtfinerung des Hauses und Einrichtung, wie Küche ersten 
den biiherigen I 



Ranges, den l 



•s " ^es« 




Horn, nt- Lv, Lvwns. 



Lnxern. — D«t«*l it U*. Altbekannte» Hau», in 

unmittelbarer X.lh<- de* l^hnhofes und der i^andepläUe der Dampf, 
bnote gelegen. Das H.'.tel du 1-ac ist seit dem Sommer lc-o; durch 
ein?!. Prachtbau • erurüsMTi. in seinen inneni Räumen mir gedie- 
grirMem Komfurt und teils mit großem I.uaus au*gcs1atlrt. Vor 
der Hauplfront de* >r>t*t palastartigen Hauses zieht »ich eine lange. 



bietet, fill» sie Dicht io dem an der SiliWite de* Hctrlt» gelegenen. 
ge»<hn»*t-ivoll angelegten Garten «eh ergehen wollen. 

Beim Eintritt in da*, llntel kommt mnn in ein croasartiew, künst- 
lerisch im Stil Italien inner Renais*ancc erbante», zvrei Etagen hubrt 
and van Siulen E e?raccne« Votibulc mit whÖtK-n Glwmakrrkn ; 
ein Ix-vnr/aKler .XtifinlbaU der GiMt d« Hauses, Vier Tirpp«. 
anlajjen, tianintcr ilir Ivirtte Il.iiipttrrp|te aus weinem Marmor, 
■sowie zwei Persone na ufz-ü^ führen zu den oberen Klagen. Von 
den breiten, hohen und hellen Korridoren tntt man in die jw-räu* 
mlgen limmrr von Rru^er Hrh^lii hkfit, und trilwrive strij;ert fcirh 
.lei j^die^cnr K<e!iif.<rt U\ tu bedrutrndem Luxus. Zimmer. Sile, 
Vestibüle und Korridore haben elektrische Belcucbtuns; i 
l»ei kalter Witterung durch eine Centralwn*.»eTbetrung 
rrwünnt. Das H<t'.el t»t d.i- jeanr«: Jahr im Betrieb, 

Einen |*r>>.sen Vorrug d-^ Kau««« hietet seine ringsherum freie 
I-age, die eine benlirhe Aussicht auf den See, die Retias, auf da* 
alte und nene Lünern und über da« Gebirj:»rurHl gewiihrt. Trotz 
aller Verj;rö;.»eTuri£. Ver!trhflnerutiK und aller Darbietunp- n, rnt- 
spreihend etnem H<rtrl ersten Rang<^, \erblt tnen die Eigentümer, 
Herren Spn.I.MANN* \" SICKF.R T, bei den HUherißen mflstigen 
Preisen, die bei den Gilten seit Jahren bekannt sind. Bei längerem 
t können Pcmioniprci-«- vereinb» 




H«>tei. St. G«'TTiMiti» im» Tfkmim s Lv/t.kx. 
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Rngelberg. — 

Liebliches Alpenthal und 
Alpenkurort ersten Ranges, 
liegt 1033 Meier u. M. und 
ist vom Vw'rwakUtittersee 
ans via Stansstad, Buoch« 
mler Becke nrted in einigen 
Stunden Wagenfahrt leicht 
and angenehm tu erreichen. 

Bei Grofcnon steigt die 
pr.kht.ge Kahntrasse lang- 
sam dco BeTg hinan und 

bietet dem enUiWfcten 
Wanderer immer neue 
Ausblicke auf gewaltige 

BergmaSsive, rauschende 
WhMNfMl uod leuchtende 
Gletscher, 

Dct Weg ist dann meist 
* ballig uod fuhrt durch 
»chörw Buchen- und Tan neu - 
waldungen, der schäumenden 

Engetberger-Aa entlang 
durch eine Schlucht in da* 
weit und grün sich ausbret- 
irndr Thal. Dtetet Ut von 
Wiesen und Waldland be- 
deckt, von Flüssen und 
Bächen durchzogen, roman- 
1 im h vi m Bergen einge- 
ruhmt, die wiederum von 
den FeUracken des Engel - 
bergs. der Spannörter und 

t\> in -ttt.i.ti-rti Mjiv.it .1«»» 

Titli* behrrrwhl »erden, 

Das Thal rieht «.ich tnn Westen nach Osten zu den Hünen 
de. Surenen passes, der nach Uri führt. 

Südlich verbindet et der Jocbpass mit dem Berner Obertand, 

Am Fu-se de» Engelberges (Mnn* angelorum) breitet sich die 
wehe, aUherUbmte Benediktiner- Abtei aus, mit ihrer gewaltigen 
Kirche und hoben Mauern. Die Abtei Engelberg wurde im Innre 
1 1 20 gegründet und führt eine blühende Klosterscbule mit reicher 
Bibliothek und kostbaren Manuskripten. I>ie Kirche ist mit schonen 
Fresken des Malers Deschwanden u. A, reich versiert. 

In Engelberg befinden sich auch eine freundliche deutsch- 
evangelische und eine englische Kapelle. 

Viele gastliche Hotel*, und gut eingerichtete Pensionen «argen 
für die Annehmlichkeit und den Komfort der BcMicher Engelberg». 

Zunächst Iteim Kloster ».leben die altbekannten Hotel Engel 
mit 100 Fremdenbetten (Fr«. Wirsch-Cattanl ) und da» Hotel* 
Pension Muller mit 50 Fremden betten (Alt Reg.-Rat Müller). 
Diesen gegenüber da« neue, schone Hotel National mit 1 jo Fremden- 
betten (Krau Dr. Müller). 

Inmitten des Ortes befinden «ich, gegenüber und neben der 
Host, da» alle, freundliche Hotel Engdberg mit 3$ Fre indenbetten 
1 J. He*ft-Amrnein) und dir luftige BirrlUAlp mit feinen Bieren vom 
Fa.« und das Hotel garni mit Restauration, 25 Betten (A. Hug- 
Ineichen 1. 

Weiler nnten stehen das gTossartige Hotel Titli» mit seinen 
ti arten und Depeodenxen, J40 Fremden betten (Ed. Cattoui), das 
gute Hotel des Alpe* mit 30 Fremde nl*etten (Kart Inlangen und 
■ l.i- t jii" Hotel Scbweixerhof mit 60 Fremdenbetten und geräumigen 
Restauration Ahlten [M. Hess). 

Belm Eingang in die Ortschaft, neben der evangelischen Ka- 
pelle, steht da* freundliche Hotel-Pension He« mit 45 Fremdcn- 
betten, dessen Eigentümer, Herr Eugen Heu, auch Besitzer des 
den Touristen K) willkommenen Hotel He** auf Trübseealp ist. 
Schliesslich das einige Minuten vor dem Ort« auf einer bewaldeten 
Anhöhe liegende gras*« Hotel und Pension Sonnenhtrg mit 235 
I- t'mi-I' »betten, ausgedehnter Fernsicht und Parkanlagen (Henri 
Hug., 

Engelberg bietet den Beiuchern alle Annehmlichkeiten und 
Hltlffcmitlel eines vortrefflichen, gut eingerichteten, freundlichen 
Aufenthaltsorte» minitt' n der Hocbalpen. Das Thal hat eine Fülle 
verschiedenartiger Npaaiergangt*, sowohl in der J ' s Stunden weit 
aiis gedehnten, xum Teil bewaldeten Ebene mit fahrbarer Strasse . 
als auch auf die Hügel und Berge mit reicher Alpenflora. Der Ort 
und die Hotels haben olle elektrische Beleuchtung und eine kostbare, 
großartige WasseTrersorgung mit reinem Bcrgspjellwuser. 



&s 




Mtanwrrliornbiilin (bei i.mero). Eine mit de» 

neuesten and Isrsten Sicherheitsvorrichtungen vrisehrue Berghahn 
mit elektri'cbem Betriebe, s-oc Sunt, flauptnrt von N'idwaldrn 
(tieburtssUittc mit schönem Marmordenkma] des schweizerischen 
Natioualbelden Winkelried), nach dem Slansr rhtrn ( nioo m ü. M.l, 
too ni höher als Rigi. Kulm. Fahrzeit l St, Abwecllsliuigsreiche, 
sehr ruhig? Fahrt, (irossartige* I lochgehirgtpancicaina. Von 
SUnsttad (DaniplarhifTsutiool elektrische Straurnhahn nach 
Slam 1 1; Minuten). Verbindung von und iu jedem Dampf boolknrsr. 
Tuender Bahn: Hin- and Kackfahrt Fr. * Komliiniertea Billet 
ia reduzierter Ta»e für Bahn und Hotel, berechtigend zur Hin- 
und Rnckiahrt, Souper, l.«gement und Frühstück Ft. 15.50. Vom 
Brunig her in Alpnachttad auf .1»» Schiff umsteigen. 



Der RUrgenHtork, »„, südlichen tie*udc de» 

VicruaklslJUerseeY zwischen dem Pilatus und dem Rigi. dei 
Bucht von Lintern gegenüber, ist durch srinc herrliche Lage, un- 
ubertreffltche Aussicht auf dl« See'n und deren anmutige Buchten 
und Ufer, lowie durch die prachtvolle, dem Rigi ahnliche Kundsichl 
aaf dir ßeraeralpen und den ganzen majestätischen C.cbirgskrajiz. 
seit Jahren einer der meisthesocbtcn Keisc/lclpunkte derSchweizei-, 
touristco; ein Aufenthall anf dieser llnbe geliert <n den genuss- 
reich.ten der Schweü. und io aeltener VnllaUodigkeit Anden «ach 
hier Vorzüge vereinigt, um derentwillen man den Rflrgtfistock 
vielfach ..das Ideal einet Kurortes" nennt und allgemein uL 
„die Perle dei Vierwaldstiltersces" bezeichnet. 

Kine Menge durch teilende, weitgehende Anlagen und durch 
den giossa rügen, über den ganzen Bergeskamm au.gedebnten 
Waldfiatk angelegte ebene Spurierwege mit vielen K11hr.it/en 
geben auch dem Dicht geübten Fuaiganger und dem Leidenden 
Gelegenheit, kleine Tonten xa unternehmen und bieten prachtvolle 
AuwUhui'unkle aul die bnahmleiten Hochgebirge dei Schweiz, 
auf maletivche Alpenthaler und die herrlichen See'n. 

Hammetscbwand. HeatMM Funkt de» llurgensh cki., 
1 1 34 m; in 40 Minuten erreichbar. Rigiahnlicben Fannnuiu. Impo- 
santer, senkrechter Tief Mick in den See, ;oo 111 hoch. 

Drahtseilbahn von der UampfwhiiT.uiion Kehrsiten. 
Falirdaocf hm Luaera nach Rtlrgeustock 50 Minuten. Offen vom 
1. Mai bi< 15. Oktober. Taxe hin und rurück Fr. t, 50 und 1. 50 

In Folge der hochintereiianten elektrischen Drahtseil 
bahn und der damit gebotenen Dampfachiffantcblusie Ist der 
BOrgensluck, als Mittelpunkt der bekanntesten Orte und Höhen 
am VierwaldsUtteroce, nun günstigsten und bequemsten Ausgangs- 
punkt für Spazierfahrten und F-xkursionen geworden. 
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WEGGIS — RICI-KAI.TBAti 



[□ d« Mitte des : 'i i Bergrückens, H"o Meter über 
\teer, erhebt sich hinter einer sehr geräumigen Terrasse las ge- 
schmackvolle, großartige und sanit arisch sorrügluh eingerichtete 
Kurhaus Bürgenstock, allen der Jetztzeit gBttwflW Anforder- 
ungen entsprechend ausgestaltet, 250 Retten. Geräumiges, in 
pompejanischem Stil ausgeführtes Vestibüle. Park-Hotel, 1 50 
Betten; Dependenz mit gedeckter Halle ; Spielplätze; grosse Spiel- 
halle für Kinder ; deutsche Kegelbahn ; jcu beiden Seiten des Hotels 
prächtige Waldparke. Auch Küche und Keller stehen uheiall in 
wohl * er die« tem gutem Rufe, so dass der Bürget 1 l ■ k in gleich* 
/eiliger Zusammen Wirkung von Natur und Kunst Alles bietet, 
ein Kurort biet'Mi kann. Kururzt im Hause. 

Id unmillelttaief Nibr des Bahnhofe* befindet sich da*, neu 
^stellte RestauratiOnigcbaude mit Gartenwirtschaft, von der 
Terrasse, welche sich gerade über dem Bahnkörper l>efindet, un- 
vergleichlich schone Au»»cht auf den See und die Stadl Luzcrn. 
Geriiumige und elegante GevellKhaltssaie. 




im Winter nicht sehr lull, im Sommri nUht *e|it warm ist, wozu 
die eigentümliche I-ige und die IteschafTenheit de« Gelinde* wie 
«irr Luit das Ihrige beitragen. Ausserdem wird hier die Atrnospharr 
durch den Einfluts leichter Berg- und Seewinde, welch« die Gegend 
berühren, sowie durch die Wawrdtlnste de» klaren VierwahKutler- 
sees gemässigt und geregelt, also vor Trockenheit und zu grosser 
Ungleich mässigke-it bewabrL 

Die mittlere Temperatur de* Frühling» betragt nach den 
gemachten Beobachtungen 10,92", des Sommer« 10,4 [ ".de» Herbste* 
10,51", de* Winter« 2,01 • Celsius. Die Einwohner "lud »a gesund, 
da» Dr. Gering in 20 Jahren ärztlicher Praxis nur einen lungen- 
kranken zu behandeln hatte und auf eine bo-jdhrige Prnsis nur 20 
chronische Krankheitsfälle kamen, Hennrniheben ist noch, dass di>- 
staubfreie Berg- und Seeluft der Gegend ron WrggU durch den unver 
gleichlichen Gehaltan Oxon ihre mächtigen Einflüsse geltend macb> 
Kussgänger können recht viele Spaziergange machen ; zu weitem 
Auslhlgen findet man Wagen und Reitpferde und auch der sc- 
hielet **-| bstveratlnd lieh zu 
Exkursionen aui Dampf- 
schiffen und Kähnen 
tige Gelegenheit Drr Weg, 
d-r von Weggis auf die Rigi 
fuhrt, IM ton allen Kigi wegen 
der anziehendste. 

Kurhaus und Pension 
Villa Köhler K.,il Kohlet. 
Pro|>rlelaire, früherer Besi- 
tzer vom Brlvedere!. Kur- 
haus ersten Hanges mit 
grossen, hochfein eingerich- 
teten Zimmern, mit libet- 
deckten, schattigen Veran- 
d<-n und I erravsen (einzig 
in dieser Att). Wundervolle 
Lage mit prachtvoller Auf- 
sicht auf See und Gebirge. 
Hohe, k »Id.- Speisesäle, 
offene Kl Uh M tick * ver an da, 
Musik'. Lese, und Billard- 
zimmer. Grosser, schattigi-r 
t iattcu. 

Penuoiispinse incl. Zim- 
mer, Licht und Bedienung, 
von 7 Kr. an. Vom 1. Se|»- 
lember ;in reduzierte Breite. 



Ki MfAftV i m) PmaaiX VtLLA K<-mikh. Wkh.in. 



W CgglU liegt so reizend am Vierwaldstüttcrsce, als man es 
nur wünschen mag; man kann sich nicht mehr trennen van diesem 
Gelände, so grün und baumreich, vi mild und behaglich liegt es da, 
geschützt vor allen Winden und nur dem Süden offen. Die blumi- 
gen, waldigen und felsigen l*fer, an welchen kleine Buchten mit 
\ ielgest alt igen Erdzungen wechseln, im Racken des Dorfes die 
temusenß temige Abdarhuog der Kigi mit ihren Buchen ur.d Kasta- 
nien, in weiterer Kerne die Kelsen Mücke von l'n und L f nterwnlden, 
im Süden der finstere, steile Bürgemtnck, im Westen der tackige 
Pilatus : diese* ganze RundgenitUdc giebt dieser Gegend einen 
wahrhaft paradiesischen Reiz. Keine noch so begabte Phantasie 
eines Landschaftsmalers vermag auf seiner 1 . eintrat. d das Sjnel der 
Wechsel* olle« Beleuchtung »irdcrzugel>en, das vom frühesten Mor- 
gen bis cum spaten Abend im See und in -einen Ufern, in den 
maleri^ h< n Eid/ungen und lauschigen Buchten sich kundgibt. 
Jeder Spaziergang in diesem prachtvollen Gelände bietet immer 
neue l T e bernisch ungen und fesselnde Aussichtspunkte. 

Von besonders materwbem Ret* und gern ilt «beseligender 
Wirkung i«t die Streike /wichen llertenstein und Weggis. Es ist 
eine Statte idyllischer ländlicher Ruhe, durch das Gebirge vor dem 
kalten Nordwind geschützt und von so warmem Kruhting und 
Herbst, dass seilet Weintrauben. Mandeln und Feigen reifen. Bis 
heute blieb es Lünerns s'freibhaus mit Gemüsen und Gartenge wäcb- 
*en» in der iKimulrgsteii und fiui hihatstrn Gegend des Kantons, 
Der Winter ist mild und kurz und im Sommer wird die Temperatur 
durch den See gemässigt. Hier erwacht die Natur im Krühling nicht 
nur früher als an andern Orlen der Cenltalschwei/ zum neuen l-eben, 
nicht nur reift hier alles früher als im ganzen übrigen Teil des 
Kantons Luxem, sondern auch im Heibst, wenn in ollen andern 
Teilen der Centralen weiz dir Baume ihres Schmuckes beraubt sind, 
prangen hier Wiesen und Wälder noch im herrlichsten Grün. 

Im allgemeinen lisst sich über das Klima sagen, da«-s es «rhi 
mild, gesund und namentlich für Brustkranke Itussrrst zuträglich, 



Rlgi-Klllthlfcd* der grosurtig angelegte Ilohen-Luft- 
kur* uud Itadeorl auf item welttierühmten Kigi. vereinigt alle jene 
Erfordernisse, welche das Elablissrment zu einem solchen ersten 
Ranges qualifizieren und ihm Weltruf geschaffen haben. Seine unver- 
gleichlich t~age, geschlitzt vor allen rauben Winden, nur offen 
gegen Süden und Südosten, sein grnssartiger Naturpark, silber- 
klares Ouellwasser von stet-« 4* R. — und zu alledem genügende 
hjrd rot herapeutl sehe Installationen — sind Vorzüge, die auf dem 
Rigi nur Kaltbad geniesst. 

Kaltbad war schon in frtlhei Zeit ein vielbesuchter Wallfahrt-- 
ort, Die Kapelle, tief verborgen zwischen grotesken Kelsmasseii. 
die vor Jahrtausenden durch gewaltige Naturkrftfte sich in Kormen 
auftürmten, wie sie wundervoll' r nicht gedacht werden können, 
ehrwürdig durch ihr Alter, heule m*h umwoben von den Bildern 
der Sage und frommer Geschichte, steht nur wenige Schritte von 
dem 11:1 entfernt. 

Diesesselbst.mil meinen Anfangen bereits in's vorige Jabi- 
hundert zurückreichend, bat «ich bis auf beute zu einem der gro»v. 
artigsten Etablissemente entwickelt. Kaitbad umfasst zwei Haupi- 
gebaude, verbunden durch Mittelbau mit iKHjuem angelegten steiner- 
nen Treppen und in der Krönt geziert mit liilkuns, von denen au« 
man die lieblichste wir die gros*aitigste Aussicht genie*st. Vor 
diesen Geliauden zieht *kb die grosse, mit Gebirgsze^er und To. 
pn«kop versehene Asphalt-Terrasse von 2 1 .000 t^uadratluss Aus- 
dehnung hin. Die neben derselben sich hinziehende Veranda, völlig 
geschützt gegen Wind und Regen, bietet U-i ungünstiger Witterung 
Raum genug zur (reien Bewegung. Vier DtpftflMMi teil* mit 
gedeckter VerbirMlung, nirten weitere Räume. 

3 30 Zimmer mit 400 Betten entsprechen in ihrer Einrichtung 
allen Ansprüchen; dieselben sind zum Teil heizbar, ebenso die 
Privat-Saloii- und alle großen Säle iT*ejeunrr-, Speise-, Restaurant -, 
Billard- und Dienrr>rhaflssäle : Rcunions-, Damen-, GesellscbaiG- 
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und I^w-Salnn-Kdlr im Haupigetdude-Parterre hegen um! Ausgang 
auf die Terrasse haben. 

Zum Hotel gehörend ist einzig in »einer Art der •Tannenfert», 
der unmittelbar an die Gebaulichkeiten grenzende, romantisch ge- 
legene, grosse Waldpark mit mannigfaltig verschlungenen Prome- 
naden and zahlreichen Sitxhänkrn, nur filr die Gisie von Kaltbad 
reserviert. Die ozonreiche und aromatisch duftende Atmosphäre, 
ie jene wohlthuendt-, hier ganz besonder» herrschende Ruhe 
und Stille machen den Park /um beliebten Aufenthaltsort der Kr* 
holung bedürftigen Gäste. 

Die nahe am Hotel aus tiefem Kelsen h*-rvoTtprudelwle 
i ii i Up-, «Schwesterboro» genannt, liefert da» vorzügliche, geradezu 
VtenJiche Trinkwasser. 

Auf bequemem Wege gelangt man in wenigen Minuten noch 
dem zum Kaltbad gehörenden ,,KänZcIi", einem Aussichtspunkt, 
der dem Rigi-Kulm el>enbilrtig ist. Eine wundervolle Aussicht auf 
I tu und drn am Küste de* Kigi «ich ausbreitenden, wegen 
seiner Romantik weltbekannten Vierwalilstlttersre, sowie eine 
überraschende Fernsicht auf den im Vordergründe liegenden diistem 
Pilatus, »owie die beeisten Gipfel des Alpengebirges, von den 
Riesen des Kern er Ohrriaode« hi» hin xum Scheerhorn, bietet sich 
hier «lern trunkenen Auge dar. Nach Westen und Norden schweift 
der Blick unbeschrankt über die Hügel, Thaler und Seen der Vhweije 
hin, bis zu den Hohen des Jura und des Schwarz wähle*. 

Neben allem Komfort bietet Kallbad noch alle jene Requisiten, 
welche von einem Hotel enden Range* verlangt werden dürfen, 
Eigene. Post- und Telegraphrneinrichtung ; katholischen, esan- 
gelischcn und englischen Gottesdienst; eine tüchtige Kiurkapellc 
gibt täglich drei Konzerte, je nach Witterung im Saal, auf der 
l errasse oder Im Park. La wo- Tennis, deutsche Kegelbahn. Cro- 
•niet'piel etc. Zeitungen in deutscher, englischer, französischer und 
italienischer Sprache hegen auf; eine Bibliothek bietet erwünschten 
Lesestoff, Sämtliche Gebäude werden mit Gas beleuchtet. — Grosse» 
Walser- Reservoir. I lydranleo. Nachtwächter, Water I i ■ i 
Waschanstalt, Coiffeur. Verkaufsmaga/inc etc. sind vorhanden. 

Die Hotel- und Pensionspreis tkhten sich nach Zimmer und 
wr langten. Komfort und stehen hiefür spezielle Tarife stets zur 
Vertagung. 

Bei einem Aufenthalte von mindestens t, Tagen wird Pensions- 
preis berechnet. Im Juni und September reduzierte Preise. 

Da» Etablissement ist «* Anfang Juni bis Knde September 
offen. 

Rigi-KaHhod, 1450 Meter aber dem Meeresspiegel und dem- 
nach im Bereich der excitiereud- ionisierenden Atprtirone gelegen, 
eignet sich venmlge seiner bevorzugten Lage, «owkc srtnrr günstigen 
Wiiterungsverhlltnisse in erster Linie als .Station filr Höhenluft- 
knien. Neben der gesundheitsstarkenden, nicht nur reinen, sondern 
.thsuhit staub- und keimfreien Luft kann, dank vorhandener Ein- 
richtungen, ein weiterer Heilfaktor zum Wühl der Kuranden unter 
Ärztlicher Kontrolle benutzt werden, nämlich die verschieden sie n 
hydriatischrn Prozeduren, wie sie die moderne Hydrotherapie 
kennt: Wannen-, Halb- und Sit/Idder. Begies-sungen, Abreibungen, 
Einpackungen (Lacken bad bezw. Wickel;. Doucbeo verschiedener 
Arten und Wurmegrade u. «. w„ u.s. w. Entsprechend geschulte 
Bademeister, MttMM und Masseuse stehen xu Diensten. — Kuh- und 
Ziegenmilch, Molken sind ferner täg- 
lich xu halten ; auch werden alle er- 
denklichen Mineralwasser stets auf 
l-ager gehalten. 

Nach den mehrjährigen gemachten 
Rcoluchtungen und Erfahrungen sei- 
tens tüchtiger, staatlich apprnhiertrr 
Aerzle, welche »wi jeher die »tlndige 
Kurar/tstclle auf Rigi-Kaltliad he» 
kleideten, hatten daselbst lolgende 
krankhafte Zustande am meisten 
Aussicht auf Heilung : 

Alterationen der Blutmiscbung, Ha- 
iti entlieh wegen Anxmie 1 Blutarmut 
I »rsleuende Körperschwache, und 
zwar sowohl bei Kiwiern und Er* 
uuch«rnen als Ix-i Kckonvalewnz 
nach schweren Krankheiten; At- 
mungsbesH^i werden ; Krankheiten de* 
N*rrvcns\*iems von der einfachsten 
Nervosität bis zur ausgesprochenen 
Neurasthenie etc. Gewisse Formen 
von HerzarTr-ktionen können sogar 
hier ebenfalls günstig beeintluvst 
werden ; endlich eignet sich Kaltbad 
•■■n/nglich als Zwischenstation zu 
Vor- und Nachkuren an niedrig "der 
hoher gelegenen Bode- uwl Kurorten. 



Aber auch filr alle diejenigen, *ekhe *m h ion dem Gelilelse 
der grossen Weh und «lern Ges« hafulebrn zurückziehen und auf 
einige Zeit Ruhe und Erholung, Gesundheit und neue Kraft Anden 
wollen, ist Rigi-Kattbad der geeignete Ort; die in unmittelbarer 
Nüht- des Hotels sich befindende gtekhnarnige Station der Viiruuu- 
Rigi-Bahn bildet eine weitere, für manche Kurgaste nicht n Mrttft 
schatzende Annehmlichkeit hezw. Zerstreuung. 



Dan KnrhaaM ttoiinenberg-tteeliftberg 

(Besitzer; M. TRUTTMANN) ist ein s-orzßglich eingeiirhtete» 
Pensionshaus, das seinen ausgezeichneten Ruf verdient. In etilem, 
modernem Stil geschmackvoll erbaut, erhebt sich imponierend der 
grosse Hauptbau mit der hoben Turmkuppel und verleiht dem 
ganzen Gebäude komplex ein großartiges Aeusscrev, und numb-r- 
Üeblich ist die nächste L'ingegend mit Garten anlugen, Baumgi HM 
Schatten-, Ruhe* und SpielpUtzen (Lawn-Tennu t etc. Ein t»e»«n- 
derer, nicht hoch genug anzuschlagender Vorzug der Einrichtungen 
des Kurhauses ist d«*r, dass die sämtlichen Gehuulichkciten durch 
gedeckte Galerien verbunden sind und hindurch in wetterer Ver- 
bindung mit noch andern geschützten Veranda* das Cirkulieren uwl 
der Aufenthalt der Gftsle in frischeT Luit bei jeder Witterung auf 
angenehmste Weise ermöglicht wird. 

Die grfitlige Architektur, die gromariige, wie praktische An- 
lage und xweckdienliche Einrichtung und der gediegene Komfort 
entsprechen den gesteigerten Ansprüchen der heutigen Zeit in vollem 
Umfang. Der Hauptnickbau, der hinter den Vordergebäuden *kh 
erhebt, im 4<k> ni lang, 21,1» m hoch und fünfgeschossig, uwl die 
ruch dem See gelegenen Frontfenster sind alle mit Balkons, 2ti an 
der Zahl, versehen, so dass das Ganze mit seinem \n m hrdien 
Kuppelturm ein höchst imposantes Gebäude darstellt. Balkons und 
Turm bieo-n prachtsolle Aussicht. Im Erdgeschoß* tiehnden sich 
ein Reslaurant mit Kegelbahn, Biliar dsaal, Tanz-, Musik- und 
R£union*»aa1, die l>eiden Hotel-Bureaux und <Lat Post- und Tim-. 
graphen-onice. Im ersten Stock ist der grandiose, 0,6 m hohe, 
luftig kühle Speisesaal, einer der grmsten in der Schweiz, in welchem 
be^urm mehi denn 500 Perscmcn gleichzeitig bewirtet werden 
können, und daran whliesst sirh der Ltaa> und Daiiken<o.lon. 
Die böhern Etagen enthalten mit dem Mansardengeschosse zusam- 
men 100 Herr schafts- Zimmer und Salons, welche auch durch einen 
sichern Personen- Aulxug zu erreichen sind. Vor der ganzen Länge 
des Speisesaales und »einer NeheniiUime zieht sich ein breiter Bal- 
kon mit geschmackvollem, gus%eisernen Gr Uwler her, dessen Ver- 
darbung einen zweiten Balkon vor der ersten Logierzimmerreihe 
bildet. Die Beleuchtung Im ganzen Etablissement, innerhalb nnd 
ausserhalb der GeliTiude, welche durch gedeckte Galerien mit ein- 
ander verbuwten «-md, wiid durch eine eigene Gasanstalt bewerk- 
stelligt. Auerticbt. 

Die Lage des Kurhauses i*t eine Aus*er%t .unde, E* liegt 
uif dem sü'töstlkhen Abbange des den L'rnersec einsefatiessewien 
tiefen Thaies uwl hat in Folge Jensen am Morgen die ersten Son- 
nenstrahlen, viel froher als die ganze Seite der gegenOhetr liegenden 
Axenstrasse. Wie St. Moritz. Wcisaenburg, FUleris. Leuk und 
viele awtere aus ge reich nete Kurorte, so wendet also auch Sounen- 
l»erg sich der Morgentonne ru ; dagegen verbirgt sich die Sonne am 
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A\» **ti:i\ i Mi min»: 



Nachmittag je na* Ii der 
Jahreszeit, auf der Ter- 
rasse sei»« um 2 ' %( t\ 
Uhi. auf drin Platz 
gleich nach t bis gegen 
4 Uhr, so das* durch 
diesen Nachmittags- 
schallen, dm der Rerg- 
rlUkrn auswirft, die 
Temperatur angenrhm 
il l: : ■, wird. So ver- 
leiht die wärmespen- 
dende HimnieUkr>ftigM 
dem Rewoh ner vor» 
Si ■! i ei I ■■■■ alle An. 
ncbmlienkeit. wahrend 
mc im Hochsommer 
ihm kaum la*>tif* wird. 
Und tollten unge»i"»hn- 
lieh b eiste Tage ein- 
treten, bji denen der 
Schatten dei Platanen 
auf der Terra*«* nnlu 
hinreichenden Schul/ 
gegen die Sonnen st rah- 
len gewührt. »o bietet 
der nahe Wald mit »ei- 
nen freundlichen An- 
lagen und schattigen 

Kuhcptltzen er* 
wünschte Kühle. tV 
her hau pt hilft neM 
der massigen Höhen- 
lage dir waldreiche 
Umgebung dazu, dass 

im Hochsommer die Insolatson hier mildernd wirkt und die Bewoh- 
ner weder de« Tages, noch in der Nacht durch eine unerträgliche 
Gluthitze belästigt werden. 

Noch weniger hat Sonnenberg durch raube Winde ru leiden : 
denn »eine Lage ixt überaus geschützt und merkwürdig günstige 
Faktoren tragen dazu bei Die fettige Rückwand mit dem Ober- 
oder Urwald hllt den unfreundlichen, kalten Nord- und Westwind 
gründlich ab, und schützend umgeben auf der nördlichen und süd- 
lichen Seite der Kirch- und der SchwendiwaJd das Kurhaus, um 
liebevoll dasselbe und Mine Insassen vor heftigen Luft strömen 
xu bew ab reo. Der scharfe, reine Ostwind aber wird durch die gegen- 
über liegende, kaum 4 km entfernte Kolossal pyramide des Frohn- 
alpstorkes abgehalten. Er ist der eigentliche Wohlthater Sonnen- 
ticrgs. die beste und feste «spanische Wand», die Überaus willkom- 
men ist ; denn man braucht nur bei hirnchendem Ostwind eine 
\ ii rirUtuodr nördlich gegen das Dorf bin oder südlich gen Rrr Al- 
dingen zu gehen und man wird den erfrischenden, aber oft auch 
heftig einsebneidenden Ostwind, wenn er aus dem Thale von 
Schwyx oder aus dem Kiemcnslaldenthat freien Zutritt hat, merk- 
lich empfinden, (ranz windstill ist deswegen Soriiieubetg d.nh 
nicht; mi am Morgen weht ein leirhter Luftzug vom Seeheruod 
am Abend in der umgekehrten Richtung. Beide Luftströmungen 
sind aber so massig, dass sie nur ventilierend und erfrischend wirken. 
Selten verursacht ein durch die Richtung der Thaler abgelenkter 
Nordwest oder Nordost auf kurze Zeit einen Markern Luftxug. 

Wenn endlich noch die relative Feuchtigkeit der Luft aur 
Beurteilung des Klimas in Betracht füllt und für die Kurgaste eine 
bedeutende und möglichst konstante relative Feuchtigkeit wün- 
schenswert ist, so stellt sich Sonoenberg vermöge seiner l-*gr, 
«einer Bodengestalliing und «-eine* Waldtcirhtunu auch in diesem 
Punkt günstig. Dir relative Feuchtigkeit ist eine Iwt rieht liehe, be- 
wegl sich zwischen 70 und &o% und wird durch die Nabe des 
Sees und Walde« ziemlich konstant erhalten. SonnenlierE-Seelisberg 
ttesltzt demnach ein ungewöhnlich mddes und angenehmes, der 
Gesundheit xutiflgltrhet voi alpines Klima. 

A\4>nMt4>fii iiw«ilaiiiiiffirti. - (JranulutfLheislfii. 

750 m 0. M.. klimatischer Kurort, Saison Mitte Mai bis Emir Sep- 
tember. Das Kurhotr] liegt am Rande des Plateaus der Wasitlub, 
welche terrassenförmig in den grünen Urnersee vorspringt, mit einem 
prachtvollen Rundblick auf die umliegenden majestätischen Ufer des 
VVerwuldstatlcrsees. gegenüber auf das historisch klassische Rütli, 
Seelisl>erg und die imposante Urirutstoekketle, westwärts nach 
dem viel/.ukigen Pilatus, mit dem weiten Mitlrlsre. nordlich die 
stolzen Pyramiden der Mythen mit dem mattenrrieben Thal von 
Schwyx. Aber wie schon und reizend auch alle» bei diesem Auf- 
enthaltsorte ist. von dem die Königin Vikli-ria den Ausspruch 
gethau: •Axensteiti t-t der schönste Punkt, den ich auf meiner 



Uui.nn \o>:\ am Vikkvx \i DMÄrrrasK» 



Schweixer reise getroffen habe*, da» schönste Kleinod von allem ist 
und bleibt sein riesiger und grosaartig angelegter Waldpark in einer 
Ausdehnung voc circa 300 Juc horten, eine ästhetisch wohlthurndr 
Mischung von Nadel- und Laubbolz, Rottannen, Buchen, Ahornen 
und Eschen, weiche im Wechsel streite der Farben mit den grünen 
Matten und Weiden einen höchst malerischen und l>r zaubernden 
Eindruck machen. Auf den zwei Stunden lang sich dthnrndrn 
Spaziergängen wird der geistige Erholung und ruhigen Naturgenuss 
suchende Wanderer Tast jeden Augenblick durch brillante Scenerien, 
ausskhtsr eiche Lichtungen, schmucke Chalets. Veranden, Pavillons 
etc. Ol* nascht. Ein Rundgang führt Ihn der Reihe nach zum 
am phi theatralischen Raisaul, Spielplatz und SchwyzcrhAdeli, zum 
Gletscherfeld und Geologen platze, zum Margaritbahoin und Druiden- 
hain etc. mit interessanten geologischen Bildungen und Findlingen. 

Das Klima vnn Aienstein gehört der Voralpenregion und der 
FAhnzitne an, steht unter dem mildernden Etnmwse der xu seinen 
Füssen spiegelnden Wasserfläche des YierwaldaLkttersees. Die mitt- 
lere Temperatur im Sommer betritt 22* C, die höchste 35 *C, 
und obschoo sie Im Durchschnitt nur I " C. niedriger ist als die im 
Thale voo Brennet», w> fallt sie doch selten unter 15 — 13° C, wie 
dies im letztem Orte häufig vorkommt; sie ist dahrr weniger starken 
taglichen Schwankungen ausgesetzt und gleicbmissiger als jene. 
Mit den Einwirkungen einer milden und reinen, aber dennoch an- 
regenden Alpenluft, einer durch den regelmäßigen Wechsel der 
vom See herkommenden und von den Bergen niederste igen den 
Strömung, wie ihn das verschiedene Verhalten des Terrain« inr 
nachhaltigen Insolation hervorruft, stets ventilierten Atmosphäre, 
verbindet sich der heilende Einflus» des fürstlichen Waldparkes mit 
•einein würzigen, oxnnrekhcn Duft. Die vom Gotthard durch das 
Rru>*thal herkommenden Luftströme werden nur teilweise am 
Axenherg und Frohnalpstixk gebrochen und streichen mit ge- 
schwächter Kraft über diese Terrasse, aber atets rur Erfrischung 
und Belebung der Luft wesentlich heilrtgrnd. Das vortreffliche 
Trinkwasser, welches frisch und reichlich aus mehreren Quellen der 
Frohnalp her u ntcr flieut t, eine kostbare, kräftige Milch voo gut- 
genährten Kühen und Ziegen. Bader und Dnuchen der neuesten 
Konstruktion, leine Küche etc. vervollkommnen den Heilapparat 
dieser klimatischen Station ersten Ranges, 

Indikationen. Zum Kurge brauche in Axenstein eignen sich 
vorzüglich: l. die grosse Zahl derer, deren Nervensystem durch 
heftige physische Kindtückr, geistige Ueberarbritung etc geschwächt 
worden ist, ebenso neurotische Depression szusUnde, wie Hypo- 
chondrie, Melancholie, Hysterie; 2. nicht zu reizbare, empfindliche 
Rekonvatescenten von schweren Krankheiten: 3. Blutarme. Bleich- 
sucht ige; 4. Dyspepsie infolge Verdauungschwfche und Neurosen 
der Magenschleimhaut. 

Da* Grand Hotel Axenstein | PinHiw J. ft A. EBERLS t 
ist ein massiv aus Sit-in aufgeführter vierstöckiger, geschmackvoller 



Digitized by Google 



AXKNSTEIN - MORSCHACH 



Palastbau auf dem schönsten Punkte der grossen ljegenschaft und 
des ganzen See*. Ks enthalt zwei grause Speisesäle, einen gr risse ii 
ResUurutronssaal, Damen-, Konversation»* und Lesesaal, Musik- uon 
Tanoanl, Prnatsalocis, i >ogrow.r und hohe Zimmer mil 2b Balkon- | 
vordem Hause graue tt raste mu HuJi..'. . : , a» dci nördlichen 
Seite de» Hause* gl Veranda, die mit <\ci l. Etage koramuo • 
ziert; Midlich zwei Villen im feinsten Hemer Holzsiii, welche einen 
grossen Koovrt»alions- und SpteUau) mit Billard, grosse Terrnss* . 
freundliche, ruhige Zimmer mit Veranda* und Balkons, Kidcr, Vci- 
kaufsmagozine etc, enthalten, so du» derzeit tur 300 Gaste bequem 
Raum vorhanden IM« Im ganzen Etablissement Gasbeleuchtung. 
Elektrische» Licht im Freien. Ringsum hübsche Anlager, vorn mu 
Springbrunnen ; gegen *~**t*n «blieset M(h der grosse, wh»ttfiireicb»- 
Waldpark an. Verschiedene Spielplätze, Turrtappatnte, Telegrapl , 
Telephon und Postbureau im Hause. Elegante Equipagen. wlV 
cheotlkh einmal Kuiorchester. Pension 13 Mahlzeiten ) Fr, 7, 
Kinder unter s Jahre» Fi. 5, Dienerschaft Fr. 5, Zimmer Fr. I — 14, 
Salon Fr, 15 — 30, Bedienung w iVlienllkb Fr. 3, Beirut h tun £ 
wöchentlich Fr. 3. Bis l. fuli und vom 15. September an redu- 
zierte Zun merpreise. Katholisch- r. protestantischer und englischer 
Gottesdienst, letalerer id einer oeucrbaulen englischen Kapells. 
Kurarrt. 

Reiseroute: Kegelmassige Omnibtisverbinduiig milder Dampf - 
boot- und Eisenltahnstntion Brunnen (nach Axenstein 40 Minuten '. 

Stimmen über Axenstein. «Asemdein ist der aeboaste 
Punkt, ilro ich auf meiner Shwewerrelse getroffen.» Königin Vik- 
toria. ■ V ila le plus beau payft du munde.» (slame (Gerleve), 
— • Axensteio in seiner Ausführung ist ein grosses Kunstwerk 
Maler Kaulbocb (München!- — -Aienstein entfahrt nach allen vier 
HiinnieUnt Ii hingen die gros-artigsten und mannigfaltigsten Alpen- 
lundtthaflrn, wir kein and' irr lim «• i-^ihl< 11 tum As\l ^«-|m>t« ikt 
Platz der Schweiz. • Pndessor Dr. Giel>el, Halle. — « Die wuiulei- 
bar schöne I-age dieses Etablissements, in Verbindung mit dem 
0MMI Waldpark, begründete seine europäische Berühmtheit. - 
Berlepsch, lauern und der VicrwaldstHtterse*, — «AxenMeln kann 
mil Recht als der schönste Punkt de* VierwaldatRtteitaees ti<-l> I» • 
baupeen. der ganzen SJiweiz bezeichnet werden, und et gehört mr. 
zu einer Schweizerreise. denselberi besucht zu haben.« Kau'* Uni- 
verselle* Rriwjournid (Aachen, lK"8>. — »Axeiiilein vereinigt mi: 
seiner Pro* hin.h«u narh Wrsten riiw*h Waldpark» der zu den groß- 
artigsten der schweizerischen Kurorte gehölt und der gepflegteste 
und am sinnigsten angeordnete derselben ist.« Dr, Gsell-Fets. 
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norHchach (Vinvil4iiäiienr*i. — Hotel und Pension 
Fn>biul(i. kirbiUN Xoi>ckarh. s: Meter über mm, u., ^ t.. ; , 

von freundlichen Gaitrnon lagen, blumenreichen Matten und schat- 
tigen Ilainen. Dassell* ist durchweg komfortabel and snnilamih 
eiugemhtet, Licht, Luft und Raum sollauf gewahrend, und bietet 
für Kube- uihI Erholungsbedürftige ein behagliche*. Daheim. 
Grosse und buhe Wohnzimmer mit wböner Ausstattung und vor- 
züglichen Betten, rin neu hergestellter Speisesaal, ein Damen-. 
Konversation*- und Lesesaal, letzterer mit ausgewählter Biblio. 
th«-k, Zeitungen und Zeit* hriften, sind lx/*»it>ilere AllrtWle aVi 
!Iau*rs. Kh-ktriMhet Lkhl in allen SaltKin und Schlafzimmern. 
Hui-» he Balkons, Veranda, Kaplan ienolleen, schottenvoUe Anlagen, 
Spiel- und TnrnpUt/e, Bader, sowie Telephon. Pott* and Tele- 
j-raplK-nbnienu. 

Die mu Sorgfalt und Fachkenntnis bMMtpl*. anerkannt excel- 
lente Kucbe und »kr wohUxMirtn-rt« Keller mit tiurtliAU^ gesunden 
Getränken etfreuen «.ich eines «ehr guten Rufes. Augustiner brau vom 
F;ts«. reine und klare fjuellw;is*rr mit 10* C. wird gh ub am 
Futae de* hfH-h und MhrolT über dem t»i*irbhcn -nh erhebewlen 
Frobn&!;nt(xkes (1919 m) gefitzt Die köotbihr Mih h ist geeignet, 
die Luftkur zu untert-iützen. Da* Kurhaus wird rrgelmtissig von 
einem Arzte besucht. 

Bei einem Aufenthalte von wenigsten-* 5 Tagen treten PfJMlMaV 
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preis« ein. — In demselben M inbegriffen: Frühsten k ; MjtttpN 
(Table d'hutei; Abeiule>sen ; Zimmer und Bedienung. 

Der Pensionspreis für eine Person variiert je noch Zimmer v.m 
Fr. 6 bin 8 täglich. Für Kinder, die an der Kinder-Ttibte tl'hnti 
*pei»en, und für Dtenentchalun kommt eine eiitspreehende Preit- 
Errnls>igung in Betrai ht. 

Im Frühjahr und im Herb» hat man den Vorzug reduzierter 
Pensionspreise. — Kurgctrinke: morgens b— 7 l"hr und alu'nd* 
5 Vi-« Ubr. 

Dm Autofallen rin/rlner Mahlzeiten, l>ei Auflagen etc„ kann 
im Pentionsverbahni**e nicht Ikertick sieht igt werden | Abwesenheit 
eines vollständig ganzen Tages wird jedoch mit 2 Franken |nrr Tag 
vergütet. 

FrühMlkk: ohne bestimmte Zell: Table d'hnte: 1 l'hi; 
Abendessen : 7 Uhr. — Kirsder-Table d'hnte: 1 1 1 j Uhr: Abend- 
essen 6 Uhr. 

Die Rechnungen werden, imm Ankunftstage an gerechnet, allr 
7 Tage verabfolgt. — Zimmer -Set vice wird e«r* berechnet. 

IfaMpfHlfl FrOhstück Fr. 1.25 ; Dlner(Talded'botej Fr. 3.—; 
Abendessen Fr. 2. - ; Zimmer mit Bedienung von Fr. 2. — an. 

Du das milde Klima einen frühzeitigen Frühling bietet, ver- 
Hchwtodetin der Rege) deT Schnee -ehr bald und an •■einer Stelle 
etKneim gle« h darauf der Jugendliche LVberiuj; Icu.hlend grüner 
Alpeumattrn. Für wirksame Frllhjahrskureu,sowit-anch für Herbst- 
kuren wolle man daher dem Ort besondere Aufmerksamkeit 
schenken. 

MntViini b fi i* ■%> 1 1 i' k-e-di.*it zu iiti/.ilibg>-ii aotnutigen. dvn 
«ielfätti^stf 11 Wrvhvl bildenden Spuzicrgangeu mul h<Vh»t unter- 
haltendi*n und dankluren Auslblgrn zu Fus» und mit Wagen und 
vom 2, Minuten entfernten Brunnen mit dem l)ampfb<»r>t über den 
r. -1 Viefwald*>liltersee. 

D»e verehrten Gaste dr- Kuthau-e* halK-n fieien Zutritt in 
den nahen Patk vm Asenstcin. 
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TropfzateillKrotteil kfi ZuK. BIm hervorrag- nd. 
Sehenswürdigkeit ist die HMU bri Haar mit ihrer |Hbj etil de* Itftti 
Tropfsteinhöhle. Ihr Komplet t-t im In «i grt^s wie derjenkg' 
der bekanntesten HAbleit I>eutKhlaii<U und Oet.terTeu.hft; aher an 
selteneni Reichtum der Foimen, an Schönheit und Eigenart dci 
Gelulde writeifen sie mit ihnen. Unter einem würfelförmigen F«*hen 
befindet sich der Eingang, welcher in den • Trauf»eiikelleT ■ iuhrt 
Ein scharf abgegrenztes (jestmse markiert den Wa-*er*piegrl de. 
ehemaligen HiMilenseeM illser ihm hängen ilie schlanken Scolaktiien. 
wAhterxl -ii b im Wasser (trächtige 1 rauhen formen und korullen- 
tthnliche Rosetten gebildet hatten. Ein imposantes Pnrtal fubit ii 
die • Domballc». an deren Eingang ein »Seehund» und eine • Ri>-*eo 
icfaildkrote» Wache halten. An den Wanden and im GewnllK 
glauben wir Tiere und Pflanzen die Menge zu erkennen, selbsi 
Gnontengt^ichter und Elefanten köpfe. Ein« dritte Halle hebst die 
• Adlergii'Me» ; mitten in /attr*1eu \a>lelformen seh webt mit aus- 
gespannten Fittichen ein •Steinadler*. Weiter» führt der unter* 
Irdische Weg zu einer Quelle mit kleinem Hühleusee und durch nnr 
reichgefnrmle Galerie in die «Feengrotte*, wo eine kleine «T-opf. 
steinthune> die Aufmerksamkeit de* Besuchers fesselt. Beim Aan> 
gangsthore, auf halber Höhe des Felsens gelegen, gcnieist das Auge 
einen reizenden Ausblick in dai \on der Lorze darcbrlosseoe idyl- 
lihefae WaldlKal. Die Hohle ist im Jahre iftXd durch den Besitzet 
Dr. Schmid gangbar getnaiht w<trden und wird seither vnn Natur 
freunden siel besucht — Eintrittskarten »iml in der nahen «Re-ilau 
nilion zur Genta** zu Irrten, wosell^t sirh noch eine sehenswer(<- 
Tropf-Ieinsanimlung l>etindet. 
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GRAND HOTEL 



Victoria 

höte 




Bnleriaken 



noch Süden; auf dm 
drei VOTsprälgenden 

Fav*denbauU-u Mach- 
dfleher mit Au**.nhu- 
galerien ; es verfugl 

über jou elegant 
möblierte Zimmer und 
2n Privaisalons mit 
Balkonen, im ganzen 
400 Betten; ein mich- 
prachtvoll de- 
koriertet Sjieisesaal 
für 300 Personen ; ein 
Damensaal, Lew- and 
Bilhirdximmer.Kestau- 
ratioiissaal ; (Vtnoneii- 
aufsug. Warme und 
kalte JbUnr, Ouell- 
wasserleitung int gao- 
rvo Hotel. 

Konzerte, lUlle. Ge- 
schmackvolle Garten • 
anlagen. AftAfiM bei 
länger*™ Aufenthalte, 

Elektrische Be- 
leuchtung der Säle und 
de» Gartens. — Dos 
Etablissement ist eine« 
der glänzendsten und 
vorzüglich geleitet, so 
dass es ein« der beM 
Uc suchten HoleW der 
Schwei/. geworden im. 



ist die Touristenstation ersten Ranges, rin 
Eldorado für die Fremden au« alter Herren (minder, ein «weites 
Luxem. Der Ort liegt in der reizenden Tbalniederiuig, zwischen 
Thuner* und Brienxerser, in dem fnuhtharen, i-mem Garten abo- 
licken «Bodeti» und ist wegen der Ijeblichkeit »einer I-age, 
dem herrlichen Blick auf d*e Berge, vor allem die unvergleichlich 
KfcflM Jungfrau im schneeigen Silherkleide, wegen der Nabe des 
Hochgebirges, itSft amh wegen ilrr ausgezeichneten Etln-orge lür 
die Fremden, einer der besuchtesten klimatischen Kurorte der 
Schweix und ein Rendez-Taus- Platz der reisenden Welt von euro- 
päischer Berühmtheit geworden. Durch beständige Strömungen 
zwischen zwei Seen und den Schoeebergen wird die Luft hier der- 
art gereinigt und erneuert, das* da* Klima Intet Inken* mit Recht 
als eines der angenehmsten und gesundesten bezeichnet und em- 
pfohlen wird. Der Höheweg. eine stattliche. Lange Doppelallee 
von Nußbäumen, bildet die stets belebte Promenade and ist mit 
den schönen HoteU der Mittelpunkt des Fremdenverkehre. In der 
Susan beherbergen die vielen HoteU und Pensionen Tau -ende von 
Fremden, und neben einfachen Gasthöfen gibt es eine grosse Zahl 
feinster Etablissements mit entsprechenden Preisen. Der Luxus der 
reichen Tmiristeowelt, die au den höchsten Komfort gewöhnt ist. 
findet hier seine volle Rotfaltung ; aber danel>en entdeckt man auch 
wieder bescheidene Pensionen mir ebenso frohen und glücklichen 
Bewohnern. 

Interlaken umlasst eigentlich nur den Hauscrkoniplex um das 
ehemalige Doppel klostcr für Mönche «ml Nonnen und da* Schlot«, 
drn gegenwartigen Amtssitz. Seit neuerer Zeit wird unter dem 
Namen Interlaken das ganze Ufergellnde der Aare, das «Bodeli*, 
das «Zwiscbenseeland» mit Einschlnss des Dorfes Matten und des 
altertümliche» Städtchen» Unterseen verstanden, wekne Oerttich- 
keiteo zusammen circa 0000 Bewohner aufwerte». Das beliebte 
Stelldichein für die Kurgaste ist der Kurtaal im eleganten Ober- 
Undersül und der w oh Ige pflegte Kurgarten mit Fontaine. Hier 
spielt eine vorzügliche Kurkapelle täglich ihre lieblichen Weisen. 
Inmitten schöner Nustbäume befindet sich das einstige Kloster, 
jijo gegründet und 1528 aufgehoben, jetzt Krankenhaus, wahrend 
die Kirche stets noch den verschiedenen Kulten dient. 

Von Interlaken geht eine hübsche Bahn nach Grindelwald, 
Lauterbniunen und Murren, eine andere von Lauterbrunnen über 
die Wengemalp nach Grindelwald. 

Die Umgebung von Interlaken 1*1 wonnevoll ; die Anhöhen 
bieten prächtige Blicke auf die lachenden Seen und die Hochgebirge 
weit, und eine unerschöpfliche Zahl lieblicher Spaziergange und 
geousureschrr Exkursionen können nach allen Richtungen bin 
gemacht werde», 

Du lirud Ititel tktoriA ( Administrator; Ed. RUCHTI), 
ist ein monumentaler Prachtbau im Mittelpunkte Interlakeru. mit 
voller Aussicht auf die Jungfrau. fünfgeschossig, mit der Hauptfront 



Crilli llfltfl JlMfcll |Direktor: E. SEILER). Haas er- 
sten Range« mit 300 Betten, in bester 1 ■ ;■■ am ■ Hübeweg* mit 
prachtvoller Aussicht auf die Jungfrau. 

Bedeutend vergroWrt, gänzlich re notiert und mit allem mo- 
dernen Komfort ausgestaltet. 200 Zimmer. Neues, grosses Restau- 
rant mit gedeckter Veranda und Grill Room. Lift. Elektrische 
Beleuchtung im ganxen Hause. Kader. Lawii-trnni» etc. 

Neueste tanilarlsche Eitsrscbtungen. Ausgedehnte Garten- und 
Schalt rnplat xe , Massige Preise für Vor- und Nachsaison. Arran- 
gements bei längerem Aufenthalt. Zimmer von j Franken an. 

Interlaken xeichnet sich durch seine unerschöpfliche 
Auswahl von Promenaden, sowie von weiten Ausflügen in die 
Tkiler und auf die klassisch gewordenen Auswich tsjninktc ML Der 
kleine Rügen mit seinem charmante» Waldpark, den schalt enrekhen 
Wegen und Rnhet>itnkcn, den abwechselnden Aussichtspunkten, 
gewahrt dem Spaziergänger die schönste Erholung. Der Waldpark 
des Rügen bügelt ist ein Labyrinth sorgfältig gepflegter Pfade durch 
Tannen und Lärchen. Hier, auf dem Ausläufer des reich he- 
w »bieten FelsenhügeJs, in einfach erhabener Grösse, erhebt sich da* 
Kuneu-bWI Julgfraiblick; e* überstrahlt mit seinen lichten 
Fronten, scharf gegen den tiefdunkelo Hintergrund des lauschigen 
Rugenparks abstechend, das ganxe Bodeli, Nahe genug bei Inter- 
laken, um alte Vorteile dieses Toumtcnccntruni* mitgrnicssen xu 
können. Ul es d«b so gelegen, um dem lauten Treiben einer ah 
und tu wogende» Reise weh vollkommen entrückt xu sein und die 
Bedingungen /.um ungestörten idyllischen Still leben darzubieten. 

Ein begeisterter Verehrer Interlakcns schreibt. : «Wer hier oben 
mit den letxten Klingen des Interlakener Kurorchester* im Ohre 
eingeschlummert, wird beim Erwachen begrüsat durch da» Konxert 
der befiederten Sänger det herrlichen Rugenparks; zugleich mit 
(einen Klingen entsendet der Wald die Düfte des erwachenden 
Pllanxenlebens und durch das geöffnete Fenster breiten sieh auch 
vor dem Auge, wohin es schaut, die erhaltenden I.and*fhaft*- 
blbler aus. 

Südlich Über dem bläulichen Duft des Lutschinen-, Lauter- 
brunnen- und Grind elwaldthales tränt das berühmte Dreigefrlir» 
der Berner Alpen: Eiger. Mönch und Jungfrau, welch' letzterer das 
Silberhani. gleich einem mit blinkendem Stahlhelm bewehrten 
Schildknappen, dicht aar Seite steht. Nach Osten steigen von den 
Ufern des in bogenförmigem Bande sich hinziehenden Brienxersees 
die Schynige Platte, das Linielihora, das Faulhorn, die WIMgcrste 
und gegenüber der Brieu/ergrat mit dem AugMnuitthorn und 
Bnenxrr Kolhorn empor, wahrend am Kusse dieser Bcrgiarame die 
Häuser des schmucken Rrienxerdorfes und die Mauermassen des 
gewaltigen Giessbachbotcls aus der Kerne hemberschimmeru. Nach 
Norden aberragen das in halber Vogelperspektive xu unsern Küssen 
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liegende Rädeli der düstere Hakler und dir freund lu h^iv, sonnig 
lachenden tiebiinge St. BealrnlxTgs. Nach Weiten entfaltet sich 
immer breiter werdend die ii rei '■■ Flüche de* Thunei-see* mit 
«•einen dorfer- ursd schLWerlievirtrn Ufein. Die Welt thut tich 
auf — jenseits de» mit sei Der erhobenen Aktopoli* niis ^rü^emlrn 
Städtchens Thun, nur noch ein niedriger Wall, der französische 
Jura, welcher, entgegen den» I^xkruf, unser Sehnen zurück, hinaus 
in die weile, weile Ferne schweifen Ii«*!. WeT aber mit diesem 
Bilde als letztem Abschiedsgniss, dir Heimat im Herzen, jenem 
Rufe folgt, der wein, da» nicht umsonst die nahe Kuppe diese* 
Hügels den sinnigen Namen tragt: die < Heimwehrlub*. 

Interlaken* Grand lUUl Beau - Khax*. 

t'A. DCEPKNER, proprW-lairr. \ Hotel enden Ranges in pcichtiger 
Ij^e nah«- >h m Hahnhol Osts Litton und DampfschifTUmle Brienzer- 




loh all täten an der Aare, 
Uk am» Bmi BKA04ÜYAlUt> p«*l«0lM Gauen uud Purk. 

hTtlUhtN. Aufzug, elektrische* Igelit 

in allen Zimmern, Telephon, 
Hader, Umsehe», neueste »amtarische Einrichtungen. 

< imnibu* am Hahnhof und am Vbiff, Gooftin-t *om |. Mal bis 
3 1 . Oktober. 

Zimmer mit i Bett Kr. 3. 50—7, mit 2 Betten b. 50 15. 
IVK-uchtung und Bedienung im Zimmerpnri* inbegriffen. Privat- 
*alou von so Fr. an, vom 15. Juli U* 5. September; die 
übrige Zeit reduziert c Preise. Trinkgeld nach Beüelx-n. Pensions- 
preise bei mindestens o Tagen Aufenthalt. Kinder geniessen je 
nach Alter 30—50"* Ermässigung, Dienerschaft Kr. 5— 0, alles 
inbegnffen. 



St. Hent^nber^ oberhalb Inlerlaken. Tb 
im .11 Ku>- iIm r \l. -r, i-r ria benlhuiler und mit den beuten Erfolgen 
gekrönter Höhen-Luftkurort in geschütztester I.age des, Rernn- 
Obcrlandcs, da der See ausgleichend auf die TrmperaturTerhaltnme 
wirkt. Auch als Winterkurort geniest! das vor dem Nordwind 
trefflich geschützte St. Beatenberg einen steigenden Ruf. Welle, 
rlx-u-r Pt 1: n t 1 ::in |< 1 ,, l i i x |. 1 ■ , ma* heu den Aufent- 
halt doppelt angenehm; illx-rall sind aussichtsreiche Wege, darunier 
einer der berühmtesten, die Promenade 'Waldbrand', die den Blick 
über das schwrurrisebr Mittellaod bis zu den langgezogenen 
Kimmen des Jura schweifen laSsl 

GmMarligeb Panorama auf die Jungfrau, Münch, Eiger und 
das Berner Oberland, Dr.ihUeillu.hn ab Reatcnbucht, Dampfschiff- 
Station am Thunerscc. (2 Stunden von Interlaken.) 

Das braiiu HÄtfl ilftcria ist das neueste und |l6nHi, mit 

allem Komfort wieder aufgebaute, »ehr emtrfehlensweite Hotel für 
langem Aufenthalt 1 Rader uud Douchem, und besitzt eigene Quellen 
des vorzüglichsten Trink*asM-r*, schone, schattige Terrassen und 
Wald, und liegt im Centrum der Promenaden in schönster und be- 
vorzugtester Lage. Eigener Ar/l vom Juui bis * H\ lober. Gute KlUhe, 
aufmerk-amr Bedienung, madige Preise-, lVlrgrammadres.se: • Vte- 
tori», Bearenberg.. TH. UNGER-D< »NALDSÖX, zugleich B< 
sitxer des Hotel Relmont. Montreux, 



^1Brr**n, it>3<j m oder 543b Schwelm-Kui* über Meer, 
das Belvedere vor der bixberhabeneo Jungfraugruppe, ist im tmift 
einiger Jahrzehnte au» einem stillen, vergessenen Hocbgebirgs- 
doffchen eine weltberühmte Ausstcbts warte und ein Luftkurort 
ersten Ranges geworden. Die mächtigen, eleganten Hotels mit 
ihreo Nebengebäuden, unter denen sich auch eine englische Kapelle 
befindet, lassen die von der Sonne geschwärzten, niedrigen ILJz- 
bluser der Aclpler noch gedrückter erscheinen: aber auch sie sind 
gleichsam nur Spielzeug aus einer Niirnbergerschachtel gegenüber 
den gewaltigen Bergen, die, wundervoll gruppiert und scheinbar 
zum Erlangen nah, jenseits de« Lauterbrunnenthales stehen. 

Über dem Koo m lief eingeschnittenen Thal liegt vor dem 
Bück der gtUne, mit Sennbütten übersäte Wengenberg, über den 
die Kelsen des Mannlichen, des Laubern nrns und des 'IVhuggen 
aufragen, In der Lücke zwischen dem Wengenterg und der Jung- 
frau -chiinmern die Spitzen des Wctterbotn*, des Mönch und des 
Eiger*. Im Mittelgrund Hiebt, alle andern an Schönheit, Ebcnmass 
und Wucht übertreffend, die Jungfrau mit Sitberhorn und Gletscher- 
hotn. Klankiert wird sie zur Rechten durch den schwanen Mönch, 
die Kbtietlub. das Mittagbarn, das ürosshorn, da* Brett born, das 
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\ »cbingelbora, die tttLixualp, 
« n Tv.huij;< !j;ijit, da* Gupa ben- 
imm, tiic Büt lassen und die 
ttlumliaalp. 

Im Hintergrund von Mtirrer» 
erhebt »K-h der Murrenl»erg 
und «Im 2971 m hob* Schilt- 
bora, welches mit Recht der 
1 hamanl der Juwelen de» Berner 
< »Itrrliiti.i' - grnantil wird. 

I>er »indge<<hut#ie Kurort 
Murren bietet Gelegenheit zu 
1 r.t. I.'! _■- n Spaziergingen nach 

I r Richtung. »owie tu wun- 
dervollen grösseren und Herne- 
im Ausflügen 

Kür einen langern Aufenthalt 
ist das 

lliitri und knrbiUN «iiircn 

besonders zu empfehlen. In sei* 
nrr geschützten l-age. mit »einen 
grasen Terrawn, v»m welchen 
man eine unvergleichliche Auf- 
sicht auf die Glctwhcr und diu 
lnuterbrunncmhal gern esst, bie- 
tet e*> allen Komfort einr» mnden 
nen Hotels, Ks enthält ,;■ 
KesUurNtüinkvale, SpriHrsaal, 
Mtt*>ik-, Konversation*-, Ijese- 

II ritt Billardzimmer. Kasino für 
lia.ll- und Konzertal»ende, 

210 Pmat-alnn* und SchUI/irnmer, mit »70 Helten, »owie 60 
lUlLon/ immer, /um größten Teil alle heizbar. Au*gevi-» hur irs 
tjurllwasser, Bader, lK<u<hen. I'ost, Telegraph und Telephon. 
Arzt im Hause. Kiekirische* Liebt in allen Zimmern. 

Komisch-kath<rfi<«r|ie Kirche. 

lV'twi»ti»preWr : N-sch l-*gc und GrJV»*e de* Zimmer Be- 
dienung inbegriffen, t> — 14 Fr. bis zum 15. Juli und vom 10. Sep- 
tember bis Kode der Saigon; vom 15. Juli bi* 10. September 
10 t6 Kr. 

Pensionspreis für fbenstln>ten $ Fr. per Tag (bis 15. Juli), 
/immer inbegitfiVn, Pnvat*ulon 1 5 — 3<i Kr. Elektrische» Ijcbt 
Kr. 3. 50 per Woche. 

Lnut<*rbrannen. IWflMtr Name far den grünen. 

mit braunen Il«4/hAu«ern ul>ersA>ten Thalgrund, zu dem gegen 
zwanzig quellenklare Bachffclle niederwarf» eilen, darunter von 
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allen hocht*erfihmt der Slaubbach. E* Ul ein in eitlem Thal gel' ■ 
grne* grosse* Dorf mit Äusserst lebhaftem Touristenverkehr. Ihv 
renommierte Sehenswürdigkeit iit der $ Minuten südlich vor dem 
1 >rt gelegene Staubbach fall, eine reizende, poetische Kncbeiunng. 
wenn er Wasser hat. wekher jedoch nhon manchen enttäuscht hat, 
wenn im HVchsommer nur ein schmaler Wasserstellen mild und 
matt Uber Mine 300 m hohe Felswand rieselt ; aber auch wenn er. 
t, lt. nach Gewittern, zu reichlich Wasser fuhrt, verliert er das 
Charakteristische, Indem er dann zu M-br andern Fallen gleicht. 
Seine Eigenart. besteht in der Sanftheit, mit der seine Wellen 
gleichkam in Aiemcügcii zum Beschauer niedrr*chwcl»on. Vor dem 
Kall bilden die aufsteigenden Wasser wölken einen Schleier, det ihn 
halb verhüllt und ihm damit nur noch höhere Schönheit, etwas 
Srlpbldeuhafie* verleiht. 

F>ie Ortschaft I jiuterbrunncn, die im Wievengrunde vor ihm 
liegt, wird von ein paar stattlichen Gasthöfen überragi, in denen 
sich sommeruber sowohl Kui- 
gü»le als Touristen zusammen- 
finden, jene, um »ich in der 
guten Luft de« Thale» iu er- 
holen, diese, um von hier au» 
mit den allgemein getchlrzti-n 
|i< iyführern Lauterbrunnens die 
Hochgipfel zu besteigen oder 
«Üe GleUcherplMe zu l»eg> hen, 
vor denen Lauterbrun isen als 
Vestibüle liegt. 

I>ie |<iaclitvolle Umgebung 
bietet Geli-genbeit zu wunder- 
schonen Spaziergängen und 
ladet zu Lange rm Aufenthalte 
ein. 

Besonder * empfehlenswert für 
längeren Aufenthalt ist «las 

Hotel unJ IVnsion Staubbsub 

(Besitzer Gebrüder von All- 
inen), in wunderschöner Llffh 
ganz nahe de» Staubbacbes, mil 
Veranda und I erntssen. 

Im Mai, Juni und S>]>teinbei 
reduzierte Pensionspreise, 
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KhelllfHdeil. Das Stadteben Rbeinlelden mit seinen 
■ i"" Einwohnern i- gl am linken '. i i de« hjrr die \ nljjrfnM 
Irr Schweix bildenden Rheines, ! unbestreitbar grossen Erfahr, 
welche die Sot.lblder seil einer langen Reihe von Jahren erlangt 
hahen. und die damit in mnig*-tii Zusammenhange stehende Zu- 
nahme der BadeU-sucher haln-n Khriufelden »eine jetzige Bedeutung 
aU Badeort eingetragen, Wen ige Budearle sind vom Klima so be« 
itigt wie Rheinfelden. Sein aiissrrgewobnlx:b gluck liehet Klima 
dankt es verschiedenen Ursachen. Inmitten ein et wundervollen 
Thalet, »cm Osten ruub Wehlen vom Rhemdurchzogen. im Norden 
und Nordosten durch den Schwarzwald und im Südwesten durch 
die Ausläufer des Tafeljura l'-egrenzl. Hegt Rbcwlelden von den 
Nord- und Nordoslwinden gesehUlrl. S«« abgew. bimsen, ist dlesea 
J'bal den wohlthattgen Sonnenstrahlen «oll und ganz ausgesetzt. 
\iM.'*-d»-hntr, saftige Wälder, Baumg&nen, Weidegrunde, blühende 
Wie ei» und fruchtbare Getreide fehler wechseln in harmonischer 
\Veise mit einander ab. Italn-i ist die Temperatur -fhr crträgncS. 
selbst im höchsten Sommer; wird %ic drxh ununterbrochen gemil- 
dert durch den k ont in uier liehen Zustrom frischer Luft aus dem in 
bewt-gtem Ijiufe dahinc ik-nden Rheine. 

Unni WM des Saline ui ruhige, iüUi Lage am Ufer 

de* Rheinstromes, inmitten eine« Jojucharlen gr*»»sen Parken (mei- 
sten* Nadelholz (.in unmittelbarer Nahe de». Suliuenwaldes gestalten 
das Grand H>'itel de* Salines jtu einer Kuransti.lt, welche die Vor* 
leilr des Svw-tlhade* mit denjenigen eines Lultkurortes auf das beste 
WtffMgt Bedeutende Neubauten erliel>en das Grand Hötel des 
Saline« in einer Kuranstalt ersten Ranges von Intet nationaler Be- 
deutung. — l ipisfte Gesell« haftsraumr. Wondelhahn. I-*wn- Tennis. 

Kiekuts« Im ». Licht. Hydraulischer Aufzug. 

Pensionspreis inklusive Zimmer und Service Kr. 8 bis Kr. IS. 

löbliche Produktionen der Kurmu^ik in beiden Hotels. 

Smillia^ RbfinfrMen, Rotel Knm und Meuekf am Kimn. 

Herrliche Lage am Rhein mit «hönen Gartcnanlagen und großer 
Rheinterrasse. Vielbesuchte Kuranstalt mit allem Rufe Neue 
Haile- und Ikitxhe-KiDnchlungen. Post- und Tclegraphenlwreau 
Im Hotel. Telephon. Gute Bahnverbindungen Bützberg- Balm: 
Masel. Rheinfeldcn-Zürico. und R»di»che Bahn: iWl-Rhemfrlden- 
Schaff hausen. 

Pensionspreis inklusive Zimmer und Service Fr. n bis Fr. 8. 

Indikationen : Rekonvalescen«, Aoavmie und CbUirme (Bleich- 
surfet), Rhachitis und Sknduk>se. Gicht, Kheuuiaiixraus und Haut- 
vrhwache, Fettsucht. Kraueok rank heil rn, Aneklinnen des Nerven- 
iVNtems, Kx-udate und Residuen chmnischcr Entzündungen. Krank- 
heiten der CirkuUtionsorgane. chroniache Katarrhe der Nase und 
des Karbens, — Illustrierter Prospektns wird auf Verlangen gratis 
absegelten. 

Rhelnfeldea. — Tropfstcilgrottf in SoolbiJ 

SfbÜt7l*n. Rheinfelden. welche» durch seine von rauben Winden 
geschützte Lage als klimatischer Kurort sowohl wie als Soolbad 
im stetigen Wac hsen begriffen ist, strengt sich auch sonst sehr an, 
um seinen Gasten deo Aufenthalt in darten in jeder Hinsicht ru 
einem angenehmen au gestalten. So ist die Tropfaleingrotte des 
Hotel Schätzen ein Kunstwerk mit Lauschender Naturähnlichkeit, 
wohl einzig in »einer Art, hübsch IwplUiut mit seltenen Fclten- 
und Alpenpflanzen, langsam tröpfelt das erfrischende Nas» über 
die phanlasiimhcn Kurmen der Tropfsteine herab in ein liebliches, 
von saftigem Pnanzenflor umgebenes Bassin und besorgt damit zu- 
gleich auch in den herbsten Sommeriemperaluren angenehme Ab* 
ktlhlungtdienste. Mehr als 150 verschiedene ('nanzenKirten, von der 
goldglanz enden Dotterblume 
Ins rum stol/m Ivrbeer, | 
vom liese-herdenen Alpen- 
veilchen zum duftenden 
R eckhol der Strauche, die gan- 
ze Flora sowohl d«-s Tieüals 
des Hocblaudes scheint ver- 
treten *u sein, namentlich 
sind die Kinder der Alflen 
in ihren Charakteristik h* n 
Formen: Alpenrose, Kdel- 
weiss und Fnzianen, vor- 
landen. I>as Hohlenb.i**in 
i-t mit Finthen und Wü- i- 
I ilon/en belebt, das ti.ui/*- 
kt.'.nt ein Bluckhaus hl 
Musikpavillon. Bengalisch 
oder rb'Uiriu'b heim« Ittet 
Mfefita d.»»selbe einen fs>eB- 
li.Uten Anblick. In und uuf 
• l*-r ftrotf ist b«-i|ueni l'Iatz 
l-ir Pcr^-men und Inldet 
diesi lU- einen »chönen Ab- 
wcMnrH n den gr"s«rn, 
-ilutti.'- i UmU-nplala, 



Die Kuranstalt Hotel Schatzen.mil Dependnnre Reau-Siteauf 
1 rhnhter Terrasse der Stadt, ist umgeben von hübschen Garten- 
inlagen und Waldpark und bietet I*lati dir wenigstens 0,0 Kurgiiste. 
Hi tot halt bH geräumige, komfortable Zimmer, teilweise mit aus- 
^uhisrehheii Balkoneu auf Rhein und Schwar/wald, neue, elegante 
IVaclezirini .1 .- und rKiu<heneinricbtungen. neu erbaute Lr^gia uml 
Wanilelbahn. Damensalon, Rauch-, Cafe- und BillardsaaL. gross*- 
^piel- und lurnplalze. Gute Köche, feine Weine. F-Ickttiscbe Be- 
•ufhiniig. IVnsHKisprri» 6— ?\<t Kr. bei inindeMens 5 Tagen 
Aufenthalt l'ro».pektus gratis durch den Figenttlmer F. Holtmann. 

HiiNt»i. - Dir hnTlria« krr-|ipnt-bfrfi Lp& 

im Hasel, entsu«tden aus dem von C. Rumpf gegründeten 

Spezialgeschafte, hefastt sich mit der Erstellung der Stoffe und 
Unterkleider au* Rumpfs Geaundhettakrepp. Dieser Stofl, 
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in seiner Eigenart eines ptirAsea, sehr lufthaltigen, autsertt dehu- 
Ivtrvn Gewebe*, entspricht am besten den Anforderungen der Hy- 
gteine für die Zwecke der Hauilsekleidung. Kr regt die Hautthatig* 
keit an, foidert eine gesunde Ausdünstung und bewirkt, wte kein 
lndereT Stnlf, ein Gcfubt dei Wohlbehagens. 

Von den AfffSltD sehr geschätzt sind auch die Rumpf'sChcn 
ICrepp- Verbandbinden. 

Die Firma hat Patente und Musterschutz für ihre Rund- 
Gewebe und Binden. 

Ausieichnungen wMM rits Hern 1&5;: London i86i; 
Paris 1867, 1878, 18X0; Wien 1873; Frankfurt 1881 ; Basel 18*;; 
Zürich iB8j; Genr ^ ,' 

Als Rohstoffe für die Kreppgewelie werden Seide, Wolle und 
Baumwolle verwendet, entweder )eder Stoff für sich allem oder in 
I >aascnden Mischungen, — Im Gebrauche liewahren sich besonder* 
■ Je mit schottischem Zwirne <fil d'F.cosse) gemischten Gewebe, da 
-ie eine grosse Dauerhaftigkeit besitzen und da das Hinlaufen der 
mit Wolle gemischten Stoffe vermieden wird. Namentlich «eil die 
Vorliebe für alle Arten von Sport, Radfahren. Bergsteigen, Be- 
wegungsspiele und ähnliche, die Kraft und Gewandtheit übende, 
.iber den Körper anstrengende Vergnügen allgemein geworden sind 
und die Damenwelt eifrig sieb mitbeteiligt, gilt es, sich durrh eine 
richtige Körperlwkleidutig — vornehmlich der unmittelbaren Haut- 
Bedeckung gegen die schädlichen Folgen der Frkaltung zu 
• chützen. Auf sichere Weise geschieht dies durch dl* in verschie- 
denen Formen, wie Jacken, Hemden. Beinkleidern, Hemdhosen u. 
w. erstellt co RunipfVuen Krepp<UntcTkleider. 
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Zürich. — InttriMtiooaleN Lehr- und Knüttmagn- 
institut Erica* 

A. Lage und Einrichtung. D.u Institut befindet sich im 
westlichen Teile Zürichs, im Quartier Cnterstrast, am Fusse de» 
aussichtsreichen Waidberges, in wjndgescfa ätztet, ruhiger Lag? und 
bietet einen prachtvollen Ausblick auf Sudt, Umgebung, See und 
Hochgebirge. Die waldgekrünten Hohen der Moftgewolbten Rcrg- 
kuppe *in<l in zehn Minuten erreichbar und laden zu kürzeren und 
ausgedehn leren SpaziergÄngen, 
sowie naturwissenschaftlichen 
Exkuisiooeo ein. 

Die Anstalt sgehaude, die Villa 
Frankenburg, wie das unmittel, 
bor nebenan neu enteilte Schul* 
haus, beide dru neuesten Grund- 
sätzen and Anforderungen der 
Schulhygiene entsprechend, sind 
umrahmt von prächtigen Park* 
anlagen, Garten und Rasen* 
platzen, wodle zViglingeGelegen- 
h> >• linden. '1-'- freie Zeit mit 
kräftigenden T umspielen , wie 
Footbail, Lawn • tennis, auszu- 
füllen. Kür letzteres, das hervor* 
ragend st e unter den modernen 
Spit-lm, Ist nach den Bestimmun- 
gen der englischen t-awn-trnniv- 
Association jüngst ein besonderer 
Platz eingerichtet worden. 

B. Organisation. Die 
T*ehran*tait, utiter staatlicher 
Kontrolle, gliedert sich in fol- 
gende Abteilungen : 

I. Eine solche, wekhe eine allgemeine Bildung vermittelt. 

II. Vorschulen für da* Polytechnikum, die L'o.vrr» il i und die 
obern Klassen des Technikums. Die Ausbildungweit für die Auf- 
nahme in das eidgenössische Polytechnikum beziehungsweise 
ausländische technische Hochschulen — betragt je nach dem Bil- 
dungstgrade der Eintretenden '/* — 3 Jahre. Diese auffallend kurze 
Frist, in Verbindung mit den hoheo Prüf ung>an forder ungen. Kiwi« 
den günstigen Resultaten, welche das Institut nach dieser Richtung 
seit einer Reihe von Jahren zu verzeichnen bat, erklärt sich dadurch, 
das» in der technischen Abteilung, an der ausschliesslich bewahrte, 
akademisch gebildete Lehrkräfte wirken, unbeschadet der harmo- 
nischen Ausbildung die mathrmatiHh-naturwt-.rn-i h*ftl* In n lh-- 
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ziplinen ganz l>esonders in den Vordergrund treten. - Da die 
auisUhtsiekhe Stellung eines akademisch gebildeten Technikers 
immer mehr internationales Gepräge annimmt, hervorragend nich- 
tige Kräfte sieb aber oft veranlasst fühlen, ehrenrolle Berufungen 
in's Ausland infolge nicht ausreichender oder gänzlich fehlender 
Sprachkenoloiste abzulehnen, wird der Ausbildung in den moilemen 
Sjir:u l.rn -|. .1: - - 1 lere Aufmerksamkeit gewidmet. V.'rih 
unschätzbare Vorzüge du Institut, das son Schülern der versebie- 
den«ten Nationen besucht wird, auch nach dieser Richtung auf- 
weist, ist einleuchtend. Auf be- 
sonderen Wunsch vermittelt das- 
selbe, wie Abschnitt IU darlegt, 
ausserdem gründliche Kenntnis 
der systematischen Buchführung 
für den Fafarikbetrieb, 

III. Eine Abteilung fiir die ge- 
samten Handelswlssenschafteu : 
Buchführung im Spexerei-, Bank- 
und Fabrikbetrieb , Comptoir- 
prasts. Handels* und Wechsel - 
lehre. Warenkunde, Volkswirt- 
schaftslehre. Korrespondenz in 
5 modernen Sprachen, kaufmän- 
nische Arithmetik, HandeUgeo- 
grapbie und Stenographie, Der 
Unterricht wird auch hier von 
(ach Wissenschaft! ich gebildeten, 
staatlich diplomierten Lehrern 
erteilt, der in den neuen Spra- 
chen im besondern von solchen, 
weiche entweder selbst Aus- 
_ r r - 1 - r .in.| « - 1 - t aber eine Keine 

roc) Jahren in den bezüglichen 
[andern an Ähnlichen Instituten 
mit Erfulg tbiitig waren, die qu. Sprachen also voIUtlndig be- 
herrschen. Der Umgang mit Schülern der verschiedenen Nationen, 
sowie die Het' 1 Ifl IM Ibtfl andern Unterliefet in ihren Mutter- 

sprachen ist gleichfalls von ganz besonderem Werte für die Aus- 
bildung in den modernen Sprachen, der unerlacslkhen Voraussetzung 
für den sputero erfolgreichen F-ingriffdes heranwachsenden Kauf- 
manns in den internationalen Handel und Verkehr. Der Kursus ist 
1 2) übrig. 

IV. Kxtrakurse in einzelnen Fachern, modernen Sprachen oder 
gewissen Partien der ILuidel* Wissenschaften, 

V. Spezielle Vorbereitungskurse Inr Post-, Telegraphen*. Ein- 
jitlirig rmwilligenEsamca etc. 



Zürich 
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C Individualisierung des Unterricht». Die /-*hl Jn 
Internen Schiller betrügt bei einer (iciamuimmerzahl von 40, höch- 
stens 25. Det SlundrnpUn wird */j eingerichtet, »las* nur wenige 
Schaler eine Klasse bilden, was sdbstvcrstandlich im Interesse der 
individuellen Berücksichtigung licgt- 



F. Auszug au« den letzten staatlichen Vlsltalloni- 
berichten. «Kür einen grdiegrnen Unterricht bietet der Lehr- 
körper, der aus staatlich diplomierten Lehrern besieht, alle Garantie, 
M die Anstaltsleitung ist eine altbewährte.. iKcrKhl rftqii 97.) 

• Der VI«itator ilUt/cugtc «ich neuerdings uiil.l««luh eine« Be- 
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D. Der Eintritt neuer Zöglinge kann »1 jeder Zelt de« Jahn « 
erfolgen, geschieht jedoch am rueckmll«iig«tcn mit Reginn de« 
Winter- und Sommerkurseft, nämlich Anfang« Oktober und April. 

E. Der Pensionspreis (Kost, Zimmer, obligatorischer 
Unterricht ) betragt je nach dem Alter der Zöglinge, der Auswahl 
des Zimmers, sowie der Schulkategorie uoo — jjoo Fr. für da« 
Schuljahr von 10 Monaten. IIa* Schulgeld für die Externen betragt 
in der technischen und humanistischen Abteilung 60 — Ho Fr., in 
der Real- and Handelftschnle 30 uo Fr. per Monat. 



»uclici im Institut, da«« dasselbe unter tüchtiger, bewahrter Leitung 
steht und eine gründliche, gewissenhalte Ausbildung der Zöglinge 
anstrebt.- i iKij , '10.) 

■ Im r'ruhjahr lSi)6 ist das neue Helm, Villa Frankcnbnrg. be- 
logen worden, da« »ich trefflich für Institutuwecke eignet, vermöge 
seiner hübschen t-age im Griinen, mit viel Umgelaslttt und der 
rweefcentspreebenden Einrichtung der Häuser. • (iSq'i q; 

Die InstitutsTkume können jeder reit besichtigt werden 
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Altiierk-Sl«d 

PROPR". 1 
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'Kanton Appenzell I. - Ausbreitet je wichen 
saftgrünen Kergwn-Mm umt dunkelfarbig bewaldeten Erhebungen 
der montanen Region, 8o'> m Ii. M. und 411m «her «lern KooVnitee, 
liegt der berühmte Kurort Heiden. AU Molkrnkurort l&r>g*.t schon 
itt-kannt, besucht und getcbatzt. bevmders seitdem für dessen Be 
kann! «'erden l*rof. (inilc mi'geholfen and Heiden ein von Fremden 
bis au* den entferntesten Lindern besuch t*-r Kurort geworden Ut. 

Durch «eine Eiorxtititngei) an Kur Ii Äußern, Gasthöfen und 
Pensionen, worunter das gtö**te Etablissement lernen Range».) 
Kurbaus Hotel Freihof und Sch weizerhof <Be>iuer 
Dr. ALTHERK-S1MOND). vermag es £00 bis 600 Kurgaste aal* 
i M9 Ii men. 

In unserer Zeit ist der Besuch von hochgelegenen Orten *u 
Kur- und Erholung» wecken Bedürfnis geworden. Man hat erkann*, 
das» die wrirzige Luft de« Hochlande*, der (jenuss der Natur im 
größten Reichtum ihrer schönst 11 und inan«igf*ltigslco Einzelbilder 
» in elsenso mächtiges, wie nachhaltend wirkende* Mittel Iii, alle 
Mi Krankheitsursachen oder l'eberanstrengung darnieder! legenden 
geistigen und körperlichen Krlfte wieder neu iu l»eleben. 

Herden ist einer von diesen Ktirrirlen, dein noch durch »eine 
günstige l.age l»esondcre Vorzüge Mkonimen, die anderen, weiter 
im Hochgebirge oder auf Hochebenen zaruvk liegen den Orlen 
fehlen. Heiden liegt n&mlivh im Centrum der Verkehr« punkte von 
Eisenbahnen and I>airip(lnxiten, ist durch «eine vorge*cbo|>ene 
Ijige, in ib*r montanen Kegton des Api^'i^ller Hochgelurges leicht 
und wenig Keihrxeit l»eiint.pruchend, vermittelt! der Bergbahn 
Rarftcbacb-IIeiden sogar hehr l>eijuem zu erreichen und bietet als 
klimatischer Kurort an sich und durch die Verbindung mit Molken* 
und Milchkuren alte« Notwendige und Wünschen» werte. 

Da* Klima trigt im allgrnc inen du- Etgmsi lüften der Höhen* 
orte: nn ganzen grnuU»»igl. kahlere Temperatur I Sommerfrische;, 
eine würzige, friwhe, reine Luft, reichliche Sauer st orTauidunslung 
der Tannenwälder, und eine Einwirkung der S"tiue von ihrem 
Aufgang an bis zum NieMergai-g. Dazu gt seilt sich noch in sehr 



unterstutzenderWets« dir Nabe der groswrn Rodende «WiistcrrUth«*. 
von we Ich er die feuthtwarnieti Luttströine, besonder*. l»ei eintretet. - 
dem Ostwind, sich mit der Rerglult vermengen und durch die Au— 
glrkhung den Temperalurwechsel weniger fühlbar werden lasser. 

Speziell im Hotel Freihof sehr elegante Wasserheilanstalt, 
ganz neu eingerichtete Halle für Heilgymnastik. Massage, moderne - 
Instrumentarium für Elektrotherapie, elektrische Rüder. Glowe, 
«chattige Anlagen umgehen die Hotels; in kleiner Entfernung 
pnVhliger Waldpark. 

Im Kasino gibt eine vorzügliche Musikkapelle täglich 3 Kor- 
zerte; im •Freiheit'* regelmässig Soirces dansantes. 

Sehr eleganter Lawn-le»ni*-Plalz an der Seepiomeoade. 

Indikation filr einen Kuraufenthalt in Heiden ist insbesondere 
bei Katarrh der Ketpiiatinnsnrgane, bei Krankheiten des Nerven* 
Systems, Neurasthenie, bei chronischem Magen- und I>armkaUrrb, 
bei Kckonvalcscenx »im schweren Krankheiten. 



Hattel. — ..b^slrr NitfcritblriT, Musen mmdmHrH$a- 

iU$ ft/tttt ätr .S/W/ lUntl unj Jtt utirjuvstluktu .V\ Aaeij. E* - 
tthttnt wMehtmU&k t Jptat Redaktion: Professor Stephan Bon-. 
Dr. Otto Zoller. Hermann Stegcntann Verantwortlicher Verleger 
und Drucker: Emnnuel Wa.kernagel. I>ie •Ballet Nacrmcbtcti • 
und IntetbgrtixhUlt der Stall Basel, gegründet 1844, sind «Li. 
verbreiterte, größte und angesehen *te Organ der Schweiz 

Die «Basier Nacbrirhten* begleiten in sorgfältigen Tages- 
berichten die Zeitereignisse und orientieren iilier sämtliche beach- 
tenswerten [tolitischeti Vorkommnisse und Bewegungen im Auslände 

In der *chweu«*riwh«-n Politik nimmt das Blatt nach wie r<-r 
eine entschieden freisinnige Stellung ein und beleuchtet von diesem 
Standpunkt aus die brennenden Tagesfragen. 

Die «Basler Nachrichten * verfugen Uber einen grossen Stab 
soo Miturl «eitern und Korrespondenten kn der Schwedt und dWi 



Digitized by Google 



BASEL - ST. GALLEN XVII 



Hauptstädten des Auslandes und haben einen eigenen Depeschen* 
■ lieoi i , der sie zu einer der uentunt errichteten Zeitungen macht. 

Den wichtigeren lokalen Fragen iriigt das Blatt in ausgiebiger 
Wette Rechnung und wohtt »och hier seiittn freUinnigen Sund- 
punkt, wenn praktische Interessen zur Besprechung gelangen. 

I- ki um» ungleicher, mit Spezial berichten bereicherter Handels* 
teil bietet der Handehwelt wtverlassige Informationen. 

Besondere Pflege erfahrt der unterhaltende Teil der «Basier 
Nachrichten-, dem speziell das litterariscfae alontagsblatt gewidmet 
iiL Auch im Ijmfe der Wnche bringt das Blatt eine Reihe beleb* 
rendef uod interessanter Artikel. 

Die grosic Verbreitung der «Baaler Nachrichten» Ifctst das Blatt 
alt» ausgezeichnetes Instrtioitsorjpan erscheinen und der Andrang 
von Inseraten bevewL dn-»s die Geschäftswelt die*» zu wilnHgen weris. 



auf die Hagel St. Gallens und AppetueUs, auf die Sontiikettc, auf 
den obern Thurgaa, den Bodensee und über denselben hinaus auf 
i ein Stück Deutschland* und Österreichs. 

Die Anstalt üt umgeben von awei Spiel- und Turnplätzen, 
ran Garten und Wiesen und steht in der Nabe der, namentlich in 
der wärmeren Jahreszeit, von den Schülern gern aufgesuchten 
Tannen- und Buchenwälder des Sittetwatdo. 

Die baulichen ftnrichttirsg*« entsprechen in jeder Hinsicht 
allen modernen Anforderungen, die an ein solches Institut ersten 
Range» gestellt werden können. 

Der Devise «mens saoa in corpore muo» entsprechende, ra- 
tionelle, gewissenhafte körperliche Pflege der Zöglinge, Aber deren 
Gesundheit auf das sorgfältigste gewacht wird und, lasi not leaxl, 
1 kräftige und reichliche Nahrung; ernstes Studium abwechselnd mit 
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SU fwallen. — Institut Dr. Srbnidt, internationale 

I.ehr. und Erziehungsuntdalt. wurde im Jahre iftRH von Dr.Schmidl- 
Kriser gegründet, nachdem dert*lhe sich durch mehrjährige philo- 
supbtKb-nüoagogiuhe und matbemaü»ch«rialurwi»senHlMrftlKhc 
Fmhktudirn an den Universitäten Zürich, Fifa und Looiinji auf 
«einen Beruf vorbereitet, sich in zrknuthnger Ptosis als Lehrer in 
ETziekuagwmtituten in England» Frankreich, ItaJien und der 
Schweix und an iien hftheren Schulen der Stadt St. Gallen mit 
Lehr- und. F-rxiehnngsmethixleii und OvgnnbatMMi bekannt gemacht 
und «ich wahrend seine» Uuivrr«iiäty»tuiilumt, als Präsident des 
• Hvgieinmhrn Verein* Zürich», mit der Gesundheitspflege und 
speziell <ler Schulhygiene beschäftigt hatte. 

Für die fach wissen schalt liehen aod pädagogisch« n Ausweite 
Dr. Schmidt'» sprechen sein St. Lialler Keallehr er patent, »ein 
Zürcher Gymt&*si»)lehreMu,d«>rn und *rii> Doktordiplnrn (Zürich •. 
snwtr die Schulbchflrden der Stadt SU Gallen und die Eltern seiner 
Zwinge. 

Da* Institut Dr. Schmidt Im MMtU k'>n*t spioniert und steht 
unter der Oberaufsicht des HriirL^ hulrute* St. Gullen. 

Seit der Gtündung der Anstalt hat sich die Zahl der Zöglinge 
— »tnd damit auch die der Lehrer — derart vergnis»ert, du* die 
mv wichen innegehabten KiumlKhkrMru »ich alt. ru Mein tiwkftl 
und im Frühling i8ij£ die jetzt bewohnte neur, gn***e, ruiUst- 
ahn liebe Villa Wogen werden mussie. Das Institut Dr. Schmidt, 
xu desvrn Hnuptbau fkh in den letzten Jahren n>*h zwei weitere 
n**ueibaute, gl«*M - Vitien gebellt hnbrn. »teilt in prachtvoll [er, 
sniinigatef und ul>erum geiund**r l^tge mit dem Rodenberg, in be- 
haglicher F.ntfernuug von -löfnilen F-inriüt<-en der Stadt und 
g**nie»»t eine wahrhaft )»ii*v*mg-anmutige Ansicht auf die Stadt, 



froblicheu Spielen und LeiU-ttibungen, wotiei der Geist wie der 
Körper tu ib»em Rechte gelangen. 

Das Institut Dr. Schmidt tu S:. Gallen vereinigt in sich Se- 
kundär«, Handels- und Industrieschule und Gymnasium und geniessi 
als eine der ersten und besten Anstalten der Schweix einen vorzüg- 
lichen Ruf. 

Das Institut bereitet seinr Si huler m<igl;ih.t gründlich, prak- 
tisch und rationell speziell für Handel und Industrie vor; e* »er- 
mittelt aber auch denjenigen, welche ihre w i «sc nsc holt lieben 
Studien an bohern Fachschulen fortsetzen wollen, durch gründliche 
Vorbereitung auf die MaluritÜtAptüfuug den Eintritt ins Poiyte-.h- 
Uikum, in die Universität und Ähnliche [.ebran'tulteit. 
Die Schule umfasst : 

a) einen Vnrbert'ilungsknrs tur Schüler fremder Zunge: 

«V eine Elemeniar-Abtetlung ; 

, ! eine Sekundär- Abteilung: 

J\ eine Handels- Abteilung; 

r| eine technuch* klassische Abtedung. 

Aufmerksame und gewi«M , nhMfte moralische und geUtsge Kr- 
rlchung. Gründliche* Studium der neuen Sprachen nach bewahr 
ie*ter Mrth««k, Snrgflütigsie theniriiKb-pr*kii<cheViirbereituui; für 
Hondid und Industrie, sowie zum F.intritt its Volytechnikum und in 
die Universität, S]>ezicll erziehender UhterrKht und Individuall- 
sierung der Schüler. Starker Lehrkörper, so das* auf )eden Lehrer 
fijnf Schüler fallen. Kon^tiUtte Ue1>erwm.hui]g und Anleitung dei 
Schulet. Auf Verlang«.-» «leben au«geaeichm te, Mhlreirfae Refe- 
tenzen von Eltern und Behurden in der Scbweu und im AmIümI 
zur Verfügung. Für Pnspektui, Lehrprttgi.tnim, Jahresberichte el< , 
wende man sich gefl. an den Direktor Dr. Schmidt, 
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TERRITET 



MONTREUX 



BELLAGIO 
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Terrltet (««fcr-S«). Eilt Touriii schreibt im > Figaro« 
Folgendes: Irh komme wieder hierher zurück. * Jbglekfa /o jeder 
Jahreszeit sehr l>esucht, erhalt die Station Terrilet einen besonderen 
Impuls zur Zeit der Weinlese, welche bald Anfangen wird. 

Terrilet tuid Montreux bilden ein Ganzes. Territct ist in dem 
weisen Kinn/ von Dörfern inbegriffen* welche sich vom Cbateau 
des Cretes bis zum Schlott Chilloo htttsJefaen und im ungemeinen 
Montreux genannt werden - mit dem Unterschied, das* Territet, 
am östlichen Kode in besonders geschützter I-age, sich noch mehr 
■Ii iÜe amiern Ortschaften als Sommer* und Winterkurort eignet. 
^ In Territct erleidet die Saigon kein* nfolerlwecnung und wah- 
rend des ganzen Jahres strömen die Reisenden hinzu, wi es zu 
l^arxl {mit der Jura-Simploobahn l, sei es zu Wasser (mit den 
Dampfschiffen I. Dieses waebsende Aufblühen der Station wird 
nicht allein hervorrufen durch die aufc»;r/eKhneten klimatischen 
Zustande : Territet ist die Abgangsstation der berühmten Draht- 
seilbahn Tcrritet*<ilion ; nur zwanzig Minuten roen Schloss Cbillon 
entfernt, bietet es Gelegenheit zu den schönsten Ausflügen, die 



nicht zu übersehen sind, und ausserdem besitzt es eines der gross- 
ariigite« Absteiget] uartiere der französischen Schweiz i 

Dm Hötel det Alpes uml das Grand Morel, welche in 
Wirklichkeit nur ein einziges Etablissement bilden und deren 
B ulUUi Herr AMI CHESSEX. einen weitbekannten Ruf besitzt. 

.Ylontrcax, mit Recht das Nizza der Schweiz genannt, 
wird besonders wegen seiner reinen I-ufl, seiner schonen Lage und 
seinem südlichen Klima gerühmt. Die Traubenkur im Herbst führt 
eine grosse Anzahl Fremder hin, welche sich au den süssen 
Früchten laben. 

Ganz besonders empfehlenswert ist das Hotel Belmont 
j Besitzer : II. CXGER-DOXALDSOX. zugleich Besitzer de* Grand 
Hötel Viktoria. SL Bellenberg), feines ramtltenhotrl eisten Ranges, 
mit allem Komfort eingerxhter, in prachtvoller, freier, ruhiger und 
gesundester l.age, umgeben von schattigen Terrassen, Baum- und 
Weingarten, nicht zu nahe am See. Tennis. Milch- und Trauben- 
kur. Aufzug. Sr-rglalttce Bedienung. Mlisnge Preis*, Omnibus. 
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Bellagio (Camrw«). — BelUgio, ein Dorf mit circa 3.500 
Einwohnern von durchaus italienischem Charakter, in geradezu 
feeischer Lage am schonen Corner»*«, ist der Sammluxigiort der 
Touristen der ganzen Welt die von Italien weh nach Norden be- 
geben und umgekehrt. 

Weltberühmt bt das Grill lltfl BtlltgiO Besitzer: 1- 
BRF.1TSCHMID>, ein«« der schönsten Hotels, ein Palastbau mit 
vundetTollen Rlumen (ehemalige Villa Fnzzoml, mit grossem 
Flügelbau zu beiden Sellen. Da» Haus Ut auf da« koinfotialielste 
und mit höchstem Luxus eingerichtet und entspricht den weitgehend* 
sten Ansprüchen, F.* enthalt Zoo Zimmer und Salon«, teil» auf da*« 
luxuriöseste eingerichtet. »Amtliche Schlafzimmer sind von vornehmet 
Behaglichkeit, h<tcb, luftig; ferner Isefinden sich grossartige Gescll- 
seiiaflftriLunrte und ein prächtiger Speisesaal für 2$o Personen im 
Hot« Ii In schJkister I-age von Bellagio und des ganzen Comersces 
liegt das Hotel inmitten eigener herrlicher Garten* und Parkanlagen 
am Ufer, nod die Aussiebt darf ohne l T eber treibung bezaubernd 
s höi genannt werden. Abend» Ut der Garten, wie auch die Gesell* 
schaftsrlUinie, taghell durch elektrisches Licht beleuchtet. Die Morgen 
und Ab*nde bei der milden Witterung, inmitten der »iidlicbeii Vege- 
tation, auf der G arten terrasse des Grand Hotel Bcllaglo bb-ilx-ti allen, 
die in diesem Eldorado weilten, um crgesslicb. Die Preise ritt sprechen 
wohl denjenigen eine* Haute* ersten Ranges, doch sind dieselben 
Verhältnis mos »ig mauige zu nennen; besonders werden bei längerem 
Aufenthalt auch erhebliche Reduktionen gemacht (Arrangement*) 
Küche und Weine sind dem Hau«* entsprechend, die Bedienung 
musterhaft. 

Das Grand Hotel Bellagio ist durch seinen Park direkt mit der 
Villa Serbcllont, seiner aufs neueste und be*iuem»te eingerichteten 
Deperxlatice. vertniodeo. Wie Beflagio mit Recht «die .Perle am 
dornet hit > genannt wird, so ist es die Villa Serbelloni von Bellagio. 

Wundervolle Wege schlangeln sich durch den Park, zu welchem 
grone Treppen fuhren, von denen aus man von Zeit -11 Zeit eine 
wundervolle Aussteht auf den See, die umliegenden Ortr und Berge 
geflieht. Der Park der Villa Ht mit einer wunderbaren Vegetation 
gesegnet, entzückende Plätzchen laden uns zum Ausnihen und cum 
Bewundern der prachtvollen Landschaft eiu. Den schönsten Anblick 
bietet uns der dreiarmige See; es gfebt aber auch noeb eine Reihe 
anderer Punkte, die uns ahwechtlungsweific einen wundervollen 
Blick auf die blauen Wellen und die dunkeln Gebirgsketten ge- 
wahren. Kcber dem Park bemerkt man die Ruinen eines alten 
Schlosses, ein früherer Aufenthaltsort von Banditen, das im 14. Jahr- 
hundert >-i wurde. 

Von Bellagio au* Iftasen sich prachtvolle Ausflüge machen, wie 
zum Beispiel noch der Villa Mclzi. am Ufer des Sees gelegen, den 
VUlen Besann. Trivulzio und Trotli, reich mit Kunstwerken aus* 
gestattet, nach der Villa Giulia mit Aussicht auf den See von Lecco: 
der Villa Kelmnnle, Carlotta; durch die Schluchten von Pcrio und 
andere mehr. In der That Riebt es deren eine solche Menge, das* 
ein ganzer Sommer nicht genügen würde, um sie alte auszuführen. 

Bellagio ist also nicht nur ein bezaubernder Ort, sondern auch 
ein Ort, der uns jede Gelegenheit bietet, eine gTosse Anzahl 
Schöpfungen der X-itur, welche die Seele sowohl durch ihre Milde ab 
auch durch ihre romantische Frische erlaben. 

Derjenige, der einmal in dieser von alten Göttinnen der Schön- 
heit gesegneten Gegend herurngetrrl. wird sie nie vensewen können 
und wird sich immer wieder gegen dieses schone Paradies hingezogen 
fühlen. 




Hörnt M U Vit.tr. Mau am». 



Mailand. — Ittel aV la Ville. fj. b,«r, BmHmtJ 

Am Corso Vittorio Emanuele gelegen. Einziges Hau- ersten Ranges 
mit Aussteht auf den Dom. 

Diene« Hotel wurde in letzter Zeit mit den Bequemlichkeiten 
der Neuzeit verseben, wie z. ß. hydraulischer Aufzug, seh 00 er 
Wintergarten, elektrische Beleuchtung tu allen Zimmern, vortreff- 
liche Badeeinrirhtuogen. 

Fuenhahnhureau mit Gepäckaufgabe, Post- und Telegraphen- 
burenn im Hause. Massige Preise. Von Deutschen sehr besucht. 
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(»eilMa* — llütfl dP la VÜk, einziges direkt am Meere 
gelegenes Haus ersten Ranges in Genua. Seit Itbii gänzlich um- 
gebaut, ohne indessen den Charakter des Pal&zzo Fie« o. welcher 
-inen Teil des Hole)* bildet, zu heeinduuen. Seitens der Stadt 
Genua sind die aus dem 1 5. Jahrhundert stammenden, unter dem 
Höfel de la Ville und längs dem Hafeoquai sich hinziehenden Kolon* 
naden in ihrer ursprünglichen Schönheit wie in uller Zeit wieder 
hergestellt worden, was zur grossen Verschönerung dieses ganzen, 
an interessanten Stadtteiles in hervorragen dem Masse beigetragen 
bat. Seiner Erneuerang entsprechend, ist das Hotel de la Ville nun- 
mehr auch auf das komfortabelste, sehr elegant und selbst für vor* 
nehmst e Gaste entsprechend eingerichtet. Der un 110t erbrochen zur 
schnellen Auf* und Abfuhrt zur Verfügung der Gaste sorhandene 
Personenaufzug | System Sliegler) führt zu den diversen hohen Stock* 
werken des Hause», welche eine unvergleichliche Aussicht auf die 
Umgebung und den Hafen von Genua darbieten. Samtliche Zimmer 
und Gesellschaflsrlume, sowie der Wintergilten, sind elektrisch be- 
leuchtet und grtVsstenteils mit Dampfheizung versehen. Beim Hotel 
vorüber führen •.amtliche elektrischen Trambahnlinien, welche in 
kürzester Verbindung mit alten Stadtteilen und den L'nigehunge«. 
wie Nersi, Pegii, Campet santo etc.. stehen, Nahe gegenüber dem 
Hüte! de la Ville legen die Dampfer des Norddeutschen Lloyd an. 

Das Hotel de la Ville in Genua gehört zum Hotel Bntannia 
in Venedig und zum Hotel Viktoria In Boxen (Tirol) und steht mit 
diesen beiden reoommieiteu Häusern unter der gleichen cinbeit* 
lieben Leitung. 

Venedig. Grand H5irl Britaaaia. gegrnubet 

Maria della Salute; in ruhigster Lage und in unmittelbarster Näh<- 
des Murkusplatze* am Anfang des Caoal Grunde. Ausserordentlich 
umfa^mde Aussiebt und Fernsieht, sowohl entlang dem Caual 
Grande, wie besonderi auch über die Lagunen, «uf dir In -ein San 
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VENEDIG - FLORENZ 
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Du Hotel Hntuxmu, nach allen Set i in freistehend, M für 
veneliamscbe Verhältnisse iuiM-nt regelmässig im Innern gebaut 
und besitzt au» «»er dem prachtvoll gelegenen Garten, umgeben voo 
grov«-m Knn*er*a(i<in*saal, .' - - und Schreibzimmer und einem 
grossen, behaglichen Vestibüle, /um Cunal Grande führend, eiurn 
soeben erbauten, mächtigen 5| ■ i ■■ ■-■ u.1 für 300 Personen, 

Eigener Persocendampfer zur Benutzung hir die Gaste de» 
Haute* zu r ahnen ie*p. Ausflügen natu den Inseln« wie Murano, 
Buruno, T<mellr», Udo, Chinggia rtc. 

Herrn Charit-* Waltbcr. dem Besitzer de* Hotel Dritannia, ge- 
hären ferner auch die beiden wohlreoommierlen Gasthofe 1 H«"»tel 
de la Vlllr ■ in Genua und • Hotel Viktnna» in Bozen (Timl). Diese 
beiden Häuser stehen unter der gleichen und einheitlichen Innung 
mit Hotel Britanma. 

Ycnedip;. Hvlfld'lulie iii mu i jrr.Fs^ROK. 

WAl.D seninr), deutsche* Hjiu* rr.iru K.inges, eine* der Iwsucb* 
teilen and besonder* bei deutschen Familien beliebtesten H Heia 
der herrischen Lagunen stadl. Im Mittelpunkt der Stadt, reizend am 
Canal Grande, g*-gerriiber der Kirche Maria della Salute, ganz nahe 
dem Marktplatz gelegen, bietet diese* Hotel alle Annehmlichkeiten 
eine» vorzüglich geführten, schonen i Li .. bei durchaus madigen 
Freuen. 2 t,o Zimmer, Salons, Lese-, Rauch-. Schreib« und Konvcr- 
salionaf&le. 

In Verbindung mit dem Hotel Hebt die allbekannte Pracht- 
restauralinn, da« älteste, grosste, schönste deutsche Restaurant in 
Italien, das Rendez -vom der guten Gesellschaft Venedigs und der 
Fremdenwelt. Ausge zeichnete deutsche Kucbc uod Bedienung. 
Vorzügliche Weine und be-ste Biete vom Fat.»». Speisesäle für 
Diners und Gesellschaft«! im ersten Stock; KlublokalitAten. Da* 
Restaurant, sowie das Hotel stehen unter der persönlichen, ausser- 
r ■■ i il. Ii aufmerksamen Leitung des liebenswürdigen Besitzer«. 
— Führer in allen Sprachen. Elektrische Beleuchtung. Postamt im 
Hotel. Eigene Gondel am Bahntud. 

Floren«. — G'ruild LUttl. Mm Continental und 
Royal de la Paix in herrlkhcr LaMMl Lung'Arno, 

Der gegenwärtige Besitzer, G. KRAFT («OH der Familie 
Kraft & Wielaud im Hernerhof in Bern), bat aus dem trüberen 
Hotel Continental Royal de la Paix da* nunmehrige, prachtwdU» 
Grund Hniel geschaffen. Aul da«. Glänzendste renoviert, enl-pruht 
dasselbe allen Anforderungen der Neuzeit. Die greisen, hoben und 
geräumigen Zirnntcr und Salons sind mit gediegenstem Komfort 
eingerichtet 

Das ganze Hau» bat Ceiitralheizurtg in allen Zimmern, el>en»o 
sind amtliche Zimmer und Salon« etc. mit elektrischem Ijcht ver- 
sehen. 
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Gant besonders hervorzuheben i»t der von Herrn Kralt vor 
kurzem erbaute elegante, grosse, abends durch elektrisches Licht 
taghell erleuchtete Wintergarten, der den Güsten de* Hausen ein 
reitendes Buen retiro darbietet. Während der warmen Jahreszeit 
ziehen sich die GlUte hier zu allen Zeiten de* Tages sowie at)ends, 
in die kühlen, lauschigen Plätzchen mit bequemen Sitzen zwischen 
Palmeugrup|M-n zurück, um Siesta zu halten, zu lesen und ru 
schreiben, und bei kühlem Wetter ist »Irr weile, hohe, behaglich 
erwärmte Kaum, wie ein im Frfihlingagrüit frisch prangender 
Gatten, mir gcscbanVn, um den Familien, dir im schonen Florenz 
mit seinen grosiartigrn Kunstscbatzen längere Zeit verweilen, den 
Aufenthalt in diesem schönen Hause zu einem doppelt angenehmen 
zu gestalten. 

Das Grand H>''tel. auf drei Seiten freistehend, in der 1: 1 -t 1 
Lage von Florenz, mit der Haupt front am Lung* Arno, wo der 
Blsrk weithin über die malerisch grlegene Stadt hmscbweifL, liegt 
gleichzeitig mit »einer Portnlfiont an der Piazza Martin und wenige 
Minuten von der berühmten Pminenude der Casrinen fdem Boi* 
de Boulogoevon F'locenz), einem 3 Kilometer langen, vom Arno 
and Magnone cingeschlmvnen Stadtpark, der gegen Abend voo 
, der feinen Gesellschaft zu Fuw und in zahltoseu eleganten l*>|ui- 
pagen Ivrlelst wird. Auth unweit dem Centralbahnhof gelegen, 
erreicht man vom (Wand Hntel aus in kürzester Zeit die grossen 
Sehenswürdigkeiten von Florenz, wie den Paiaxzo Pitti und die 
U* ftioen mit ihren unsergleichlscben Kunstscbatzen, den I>om etc. 

Dem Besitzer des Grand Hotel, Herrn Kraft, gehört gleichfalls 
das seit sielen Jahren eines ausgelesen ncien und bi-wlLhrten Rufet 
sich erfreuende 

»ratld Ivlfl fltalif. im froheren Paläste des Königs 
Mural, nahe dem Grand Hotel und ebenfalls am Lung' Arno gelegen. 
Auch dieses grosse, prachtvolle Hotel xekbnet skb auf das Vor- 
teilhafteste au* durch «eine gediegen« innere Einrichtung, seinen 
niM<lertH-n Komfort, und wie im Grand llntel ist auch hier die 
Kui be evijuiaii. 

Florens. P. Lurkribach's Rötel df LoDdrrü und 

Ml'tri)|Hflf, das hilherc, historisch bekannte Palais Sasseti, Via 
Saswli, in nächster Xlbc des Platzes Victor Emanuel. Mittelpunkt 
der Stadt und unmittelbar bei allen Sehenswürdigkeiten gelegen. 
Sehr ruhige und Tinnige Lage, plein midi. Restaurant, Dejeuners 
und Diners k U carte et a pris fixe. Grosae (resellschaftsraume. 
Kuuihzintmer, Röder im Hause, Personen* Aufzug. Warmluft- 
heizung in allen Zimmern Preise -ehr massig bei allem Komfort. 
Pension von 7 — to Fr. aufwärts, Der BesiUer des Hotels, 
Herr I.IA'KEXBACH. M der bisherige, bekannte, langjährige 
Txiter des Mittel de Florcncc und Wasbingtoo. 
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